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Die
Arveikee in den Suckeefnbeilren .

I » der „ Teulscheu Togeszeitmig " , dem Berliner Olg » »
der Agrarier , bringt Prof . Dr . M ä r ck e r einen Aufsatz über
den „ Einfluß der Zuckerfabrikation aus die E»t »vickl >l »g des
Bauernstandes » nd der Arbeitrrbevölkerung . "

Dieser Artikel sei zwar ursprünglich nicht für die Oeffent -
lichkeit besliinnit gewese » ; „ da indessen in sozialdenioktatischen
Blätter » von Zeil zu Zeit die Behauptung austritt , daß sich die
Arbeiterberölkernng gerade in der Zuckersabrik - Wirlhschast be¬
sonders schlecht befinde « nd schlechter gehalten würde , dürste
die Beröffentlichnng dieses Berichts nicht uninteressant sein . "

Uninteressant ist sie auch wirklich nicht , zeigt sie doch , was
alles ein Unternehmer noch als gut genug für die Arbeiter er -
klärt , und wie ein als Cheiniker hochverdienter Gelehrter wie
Prof . Märcker für die soziale Berechtigung der Arbeiter nicht das
geringste Berständniß hat .

Der Bericht sagt nicht , in welcher Provinz Preußens die
geschilderte Fabrik liegt , aber wie es scheint , ist es Mittel -
schleflen . Zur Feldarbeit werde » polnische Sachseugänger heran -
gezogen . wie hoch oder wie niedrig ihr Lohn ist , davon sagt
der Bericht kein Wort . Dagegen schildert er uns das idyllische
Heim der Sachsengängerinnen auf dieser Musterwirthschast :

„ In der Regel wohnen 6 bis 8 von ihnen i » einer gesunde » ,
gehörig große » , warmen und sauber gehaltenen Stube ; in dieser
stehen die eisernen Bettstellen , zu denen passende Malratze » .
Keilkissen und wollene Decken gehören , je zwei über -
einander . "

Wie groß diese „ geräumige " Stube ist , sagt der Bericht
schlauer Weise nicht ; er läßt uns ihre Kleinheit nur daraus
ahnen , daß je 2 Betten übereinander stehen — be¬
kanntlich «ine Art des Wohnens , die vom gesundheitlichen Stand -
punkte aus zu verwerfen ist . Natürlich habe » diese arme »
Mädchen auch ihre ikleider und gewiß auch Eßvorräthe in diesem
Zimmer — jede hat dazu einen verschließbare » Wandschrank —
und man kann sich dann vorstellen , welch ungesunde Luft in
diesem Räume herrschen muß .

Aehnliche Wohnräume schildert der Geiverbe - Aufstchlsbeamte

Jiir Magdeburg , aber mit mehr sozialem Berständniß als der
Gewährsmann des Prof . Märcker ; deswegen ist er auch von

diesen übereinander stehende » Bettstellen nicht nur nicht erbaut ,
fondern sagt : „ Es handelt sich hier um landivirthschastliche Ar -
beiter ; da aber ihre Arbeitgeber gleichzeitig die Besitzer der
Zuckerfabrik siud , so ist klar , daß von ihnen auch in bezug auf
die Fürsorge sür die Fabrikarbeiter nicht das geringste
Berständniß erwartet werden kann . Hier hilft nur
Zw a » g. Eine scharfe P o l i z e i v e r o r d n u n g , die das
Wohnen der landwirthschaftlichen Slrbeiter
regelt , erscheint nun auch wegen ihrer Rückivirknng auf die Ver¬
hältnisse der gewerblichen Arbeiter auf dem Lande dringend noth -
wendig . "

Eine Polizeiverordnung allein würde ja auch nicht helfen ;
es müssen zu ihrer Ueberwachnng auch ländliche W o h n u u g s <
Inspektoren vorhanden sein , wie sie auf dem letzten
evangelisch - sozialen Kongresse schon im Interesse der Sittlichkeil
gefordert wurden , damit es nicht , wie Pastor Wagner - Pritzerbe
so zutreffend sagte , noch weiter heißen iiiüsse : „ ländlich - schändlich j "
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Der Gegensatz zwischen Vergangenheit und Gegenwart
fiel Adrian , als er so dahinzog , gewaltig auf ; und trotz
seiucs Standes fühlte er , daß die Zivilisation auf feiten
Rienzi ' s zu suchen sei und nicht auf der des Hauses
Colonna .

Adrian ließ sein Gefolge in dem Hofe der Zitadelle
und verlangte vor seinen Vetter geführt zu werden . Er
hatte bei seiner Abreise von Rpm Stefanello als ein
Kind verlassen und trotz ihrer Verwandtschaft konnten sie
daher nur wenig mit einander bekannt und vertraut sein .

Lantes Gelächter tönte ihm entgegen , als er einem der
Diener Stefanello ' s durch mehrere Zimmer folgte . Endlich
wurde eine Thüre aufgerissen , und Adrian befand sich in
einem großen Saal , dem man in der Schnelligkeit ein

prächtiges Ansehen zu geben sich bemüht hatte . Kostbare
Tapeten bedeckten nur unvollständig die rauhen steinernen
Wände , und die weichen Sitze und kostbar gearbeiteten
Tische , welche die zunehmende Zivilisation der nördlichen
Städte Italiens bereits in die Paläste der italienischen
Patrizier eingeführt hatte , bildeten einen seltsamen Gegen -
satz zu dem vernachlässigten Fußboden , auf dem man
überall Waffen unordentlich aufgethürmt sah. An dem
einen Ende des Saales bemerkte Adrian schaudernd alle

Vorbereitungen und Werkzeuge , die zur Tortur damals er -

forderlich waren .

Stefanello Colonna saß mit zwei anderen Baronen

um einen kleinen runden Tisch , der an ein Fenster gestellt
war , von welchem man die herrliche Landschaft überschaute ,
die am Horizont durch die Thürme und Kuppeln Roms

begrenzt wurde , und welche zu erblicken Hannibal und

Pyrrhus auf denselben Punkt gestiegen waren .

Stefanello selbst , obgleich in der ersten Blüthe der

tilgend, trug bereits in seinem unbärtigen Gesicht jene
puren von Abspannung und Erschlaffung , die gewöhnlich

Der Gewährsmann des Professors Märcker findet aber auch
noch eine andere schändliche Einrichtung sehr lobenswerth , näni -
lich das Rüben ziehen d e r K i n d e r. Er schreibt :

„ Denjenigen , welche die Heranziehung der Kinder bemängeln ,
wag gesagt sein , daß diese von ihren Eltern freiwillig im
Interesse des Verdienstes zur Arbeit geschickt werden ; die
Kinder koninieii zu dieser Arbeit gern , und man muß mir
einmal eine solche Schaar von Kindern , wie sie zur Ülrbeil geht
und von derselben zurückkehrt , gesehen haben , um sich selbst an
der Lustigkeit und dem hellen Vergnügen der Kinder , die
bei der leichten und gesunden Arbeil im Freien
wohl gedeihen , zu erfreuen . "

Die reine Idylle ! Und zu solchem Vergnügen werden
die Kinder auch noch , wie der Berichtschreiber hervorhebt ,
„ gefahren " . Man denke nur : Prolelarierkinder dürfen
sogar in einem Wagen fahren ! Womöglich in einer herrschasl -
lichen Kuische ? !

Es fehlte nur noch , daß auch das noch behauptet worden

wäre ; an der Unrichtigkeit der gesamuiten Schilderung hätte das
nicht viel geändert . Denn so wenig der Leiterwagen , ans dem
die Kinder dichtgepsercht stehen , eine Kutsche ist , so wenig ist auch
ihre Beschäsiigung beim Rnbenzielien eine körperlich .
geistig und sittlich dienliche . Daß die Kinder sich freuen ,
wenn sie zu solcher Arbeit , Knaben und Mädchen zusammen , ohne
genügende Aussicht , aufs Feld geschafft werden , kann

schon möglich sein . Wer wissen will , wodurch diese
Freude erweckt wird , der werfe einen Blick in den
' Abgrund sittlicher Verwahrlosung , den Pastor Wagner -
Pritzerbe in feinem Vortrage „ Die Sittlichkeit ans dem Laude "
aufgedeckt hat . Und wer wahrheitsgetreu wissen will , wie das
Rübenziehen körperlich und geistig ans die Kinder wirkt , der

frage nicht einen am Profil inleressirten Unternehmer , sondern
die am Wohl der Kinder interessirten Lehrer . So schrieb die
„ Preußische S ch » l z ? i t u n g daß die Kinder von diesem
Rübenziehen „ dumm und stumpf und geistesschwach in die Schule
zurückkehren " , und die Lehrerschaft der Stadt Aschersleben
hat 1893 bei der Regierung zu Magdeburg eine Eingabe gemacht ,
in der sie auf die krassen Uebelstände hinwies , welche durch die
Verwendung der Kinder beim Rübenziehen entstehen .

Ueber die Hüde der Löhne schreibt der Gewährsmann
des Prof . Märcker kein Wort , gewiß nur deshalb , um nicht den
Neid aller übrigen Arbeiter Europa ' s wachzurufen . „ Die Arbeiter
werden weder zu Ueber stunden noch zur Sonntags -
arbeit g e z w u n g e n, sie kommen aber freiwillig und

g e r n, da sie in voUkommenem Einvernehmen mit ihren Arbeit -
gcbern stehen . "

Welche bodenlose Unkenntniß der sozialen Zustände spricht

sich allein in diesen Zeilen ans ! „ Freiwillig und gern " arbeitet
kein einziger Arbeiter mehr als sein ohnehin schon reichliches
Maß ihm auferlegt ; er m » ß aber zur ' Arbeit kommen , weil er
sonst entweder zu wenig verdient oder Gefahr läuft , entlassen
zu werden .

Daß diese Umstände alle „ freiwillige " Ueberarbeit ver -

anlassen , gestehen jetzt sogar schon die Mehrzahl der Berichte z»,
welche die deutschen Gewerbe - Ülnssichlsbeamten darüber geben .
Möge nur Prof . Märcker sich diese Berichte einmal ansehen
— seinen Gewährsniann fordern wir dazu nicht auf , der ninß
den Kurszettel studiren . Die Zustände in den Zuckerfabriken ,

nur das Werk der Leidenschaften und Laster des reiferen
Mannesalters sind . Seine Züge glichen denen des alten

Stephan . In ihren scharfen und edeln Umrissen fand
man jene regelmäßige und anmnthige Symmetrie wieder ,

welche das Blut in Menschen wie in Thieren oft durch
Generationen wiederholt , aber sein Gesicht war bereits ab -

gefallen und abgelebt . Seine Stirne war mit Runzeln
umzogen , seine dünnen und bleichen Lippen hatten

jenen Ausdruck unverschämten Hohnes , der besonders
bei der Jugend so widerwärtig und abstoßend erscheint ,
und seine tiefliegenden , mit blauen Rändern umgebenen
Augen deuteten Ausschweifungen und Erschöpfung an .
Neben ihm saßen ( durch den Haß jetzt miteinander ver -

einigt ) die erblichen Feinde seines Geschlechts ; die schlauen
und hinterlistigen Züge des Luca di Savelli bildeten einen

auffälligen Gegensatz zu dem wilden Blick und dem kecken

Aeußern des Orsini .
Das junge Haupt der Colonna erhob sich, um seinen

Vetter zu empfangen . „ Willkommen ! " sagte er , „theuerer
Adria ! Ihr kommt zur rechten Zeit , um mit Eurer an -
erkannten kriegerischen Erfahrung uns zu unterstützen . Glaubt

Ihr nicht , daß wir eine lange Belagerung aushalten können ,
wenn der unverschämte Plebejer es wagen sollle , sie zu
unternehmen ? Ihr kennt unsere Freunde , die Orsini und

die Savelli ? Dem heiligen Petrus oder dessen Abgeord -
neten müssen wir es Dank wissen , daß wir jetzt die Kehlen
gemeinerer Burschen abzuschneiden haben , und nicht mehr
unsere eigene . "

Stefanello warf sich jetzt wieder nachlässig auf seinen
Sitz , und die weibische Stimme des Savelli nahm theil an
der Unterhaltung .

„ Ich wünschte , edler Herr , Ihr wäret einige Stunden

früher gekommen . Wir müssen noch lachen , wenn wir dran
denken . "

„ Ah, vortrefflich, " rief Stefanello , in das Gelächter
einstimmend .

„ Wißt , Adrian , daß dieser gemeine Mensch , den der

Papst die Unverschänitheit gehabt hat , zum Senator zu er -

wie sie von den Gewerbe - Nussichtsbeainten seit Jahren geschildert
werden , sind derart miserable , daß die sozialdemokratische Presse ,

gestützt ans dieses amtliche Material nicht nur das Recht , sondern
die Pflicht hat , immer wieder darauf hinziiweisen . So hat
die „ Mecklenburgische Volks - Ztg . " von 30. Oktober 1896 und

22. November 1896 die Zustände in den Zuckerfabriken zu
Ware n und G ü st r o w geschildert und dasselbe ist von

unseren Fraktionsgeuosse » auch wiederholt im Reichstage ge¬

schehen — und nicht eine einzige der vielen schweren An -

klagen , die dort erhoben wurden , konnte widerlegt werden .

Die Reichsberichte für 1894 und 139k) bieten reichliches Material .

Die Unsauberkeit und ungenügende Größe der

Schlafränme , Mangel an Lüftung , ungesnnden Aufenthalt in

einzelnen Arbeitsräumen fiuden wir Jahr für Jahr getadelt ;
dazu kommt oft völlige Gteichgilligkeit der Unternehmer gegen
die Gefahren , denen der ' Arbeiter beim Betriebe ausgesetzt

ist . In einigen Bezirken waren Jahre lang gar keine besondere
U n s a l l v e r h ii t n n g s - V o r s ch r i s t e n erlassen , in anderen

werden sie ganz und gar nicht beachtet ; dazu koinnit , daß , wie

mit recht im diesjäbrigen Bericht ans der Provinz Posen

hervorgehoben wird , die U n f a l l g e s a h r noch vermehrt ist , „ weil
in jeder Kampagne wechselndes ' Arbeitspersonal verwendet wird " ,

ungelernte Leute , die nun in einen mit Maschinen überfüllten Betrieb

hineiiigeraihen und mit Ueberarbeit , schlechter Wohnung und er -

bärmlicher Kost geistig wie körperlich noch tiefer herabgedrückt
werden , als sie schon ohnehin sind .

Wie ekelhast u n s a u b e r aber es in solchen vielgelobten

Zuckerfabriken zugeht , wie die Unternehmer weder sür Wasch -
»och für Bave - Eiurichtnng sorgen , das melden ebenfalls Jahr
für Jahr die Berichte und am allerappetitlichsten der für 139S ,
wo ans Northeim gemeldet wird :

„ Eine höchst schmutzige Arbeit ist das Entleeren des Syrnp -
bassinS in den Rohznckerfabriken . Die Arbeiter müssen voll «

ständig nackt in dieselben hineinsteigen und die zähflüssige
Masse durch das Mannloch hinausarbeilen . Zum Waschen nach

Beendigung ihrer Arbeit wird ganz allgemein irgend ein ander -

weitig nicht mehr gebrauchtes eisernes Bassin aufgestellt . Einen

abgesonderten Raum sür diesen Zweck und Schränke zum Aus -
bewahren der Kleider fand ich in keiner Zuckerfabrik . In einer

derselben stand das Badebassin sogar neben dem Wege , welcher
vom Zuckerboden nach dem Ausgange führte und von den

Arbeiterinnen , die mit dem Flicken von Säcken daselbst be -

schästigt waren , benutzt werden mußte . "
Und der Magdeburger Bericht sagt : „ Ein Verständniß

für die Nothwendigkeit von Bade - und ausreichenden Wasch -

einrichtungeii ist bei manchen bäuerlichen Besitzern schlechterdings
nicht zu erzielen . "

Was sagt Professor Märcker zu den Berichten dieser

amtlichen Gewährsmänner , die durch keinen Dividenden -
antheil daran iuteressirl sind , die billige und schlechte Lebens -

Haltung und Entlohnung der Arbeiter in den Zuckerfabriken zn

beschönigen ? Wenn er nur mit einem Hunderlstel der Verstandes -
schärfe , die er bei Beobachtung der technisch e u Vorgänge in

Brennereien , Stärke - und Znckersabrikcn bewiesen hat , die

Lage der Arbeiter in jenen Industrien selber beobachten
und dabei nicht auf Jnteressenverlreter hören wollte , so würde

er nicht mehr die Schilderungen unserer Presse als unrichtig be -

zeichnen können .

uenneu , es noch gestern wagte , uns einen Burschen zu schicken ,
den er seinen Gesandten nannte . "

„ Ich wollte , Ihr hättet seinen Mantel sehen können ,

Signor Adrian, " fiel der Savelli ein , „ Purpursanunt , so
wahr ich lebe , und das Wappen Roms in Gold gestickt .
Wir haben ihn aber bald seines Flitterstaates beraubt . "

„ Was ? " rief Adrian , „verletztet Ihr die Gesetze der

Ritterschaft , indem Ihr einen Herold beleidigtet ?"
„ Herold sagst Du ? " rief Stefanello , indem er die

Augenbrauen so zusainmenzog , daß seine Augen kaum noch

sichtbar waren . „ Nur Fürsten und Barone haben Herolde ,
und wäre es nach meinem Willen gegangen , so hätte ich
dem Usurpator den Kopf dieses Burschen zurückgeschickt . "

„ Was thatet Ihr denn ? " fragte Adrian in ruhigem Tone .

„ Wir beauftragten unfern Schweinehirten , den Burschen
in die Pfütze zn tauchen und gaben ihm ein Nachtquartier
in unserem Gefängnisse , damit er sich wieder trocknen

konnte . "

„ Und heute Morgen — ha l ha ! ha ! " — fügte der

Savelli hinzu , „hatten wir ihn hier vor und zogen ihm die

Zähne einen nach dem andern auS , ich wollte , Ihr hättet
den Burschen um Gnade winseln gehört . "

Adrian stand schnell auf und schlug wild mit seinem
eisernen Handschuh auf den Tisch .

„ Stefanello Colonna, " sagte er , indem die Röthe edlen

Zornes ihm in die Wangen stieg , „ antwortet mir , wagtet

Ihr es , den Name » , den wir gemeinschaftlich tragen , so

schändlich zu brandmarken ? Sagt nur wenigstens , daß Ihr
diesen schändlichen Verrath gegen alle Gesetze der Ehre
nicht gutgeheißen habt ! Ihr antwortet nicht ? Haus der

Colonna , kann dieses dein Haupt sein ? "
„ Mir diese Worte ! " rief Stefanello , vor Wuth zitternd .

„ Nimm Dich in Acht ! Mich dünkt , Du bist der Verräther ,

vielleicht in geheimem Einverständniß mit jenem elenden

Pöbel . Ich erinnere mich noch , daß Du , der Verlobte der

Schwester des Demagogen , Dich früher meinem Onkel und

meinem Vater nicht angeschlossen , sondern die Stadt ihrem
plebejischen Tyrannen verrätherisch überlassen hast . "



politische Lleberllchk .
9Cit8 dem Reichstage . Der erste Tag der Etat -

berathnng zählt nach altem Herkommen im Reichstage sonst
zu den „ großen Tagen " , an denen sich die Bänke unten im
Saale füllen und der Zndrang zu den Tribünen groß ist .
Dieses Mal war es anders . Tie Abgeordneten haben sich
an den wochenlangen Streitereien der Juristen über den

Inhalt der Jnstiznovclle den Appetit an der Parlamentär ! -
scheu Arbeit so gründlich verdorben , daß sie anch
heute nur in sehr geringer Zahl anwesend waren
und vor Weihnachten wohl überhaupt nicht mehr
kommen werden Aber auch die Tribünen blieben
leer . Ein Beweis dafür , daß das Publikum , nach
der Erörterung über die Bismarck ' schen Enthüllungen und
die - Brüscwitzerei gelegentlich der betreffenden Jnter -
pellationen , keine sensationellen Zwischenfälle beim Etat

mehr erwartet .
Was nun die erste Rede heute betrifft , nämlich die

Wiederholung der Ziffern und der dazu in den einzelnen
Etats beigcgcbcnen Bemerkungen durch den Grasen von

Posadowsky , so kann man sich kaum etwas lang -
wciligeres denken . Nicht viel interessanter war der Speech
des Zentrnmsredners Fritzen . Das Zentrum will Regie -
rungspartei bleiben und ist thatsächlich anch ausschlag -
gebende Partei im Reiche . Da es aber auch seine
oppositionelle Vergangenheit nicht ganz abstreifen kann und

darf , so müssen seine Redner sich in der Regel ans einen

Eiertanz einlassen , der von dem einen besser , von dem
anderen weniger gut aufgeführt wird . Herr Dr . Vachein
ist letzthin bei der Duell - Debatte arg hereingefallen ,
Herrn Fritzen ist es heute besser gegangen . Wer sich noch
die uöthige politische Unschuld bewahrt hat , kann ans der

heutigen Rede des Abgeordneten Fritzen sogar schließen ,
daß das Zentrum für die „ maßlosen Flottenplälw " nicht
zu haben ist . Wir zählen freilich zu diesen naiven Gc -

müthern nicht , und Herr Richter , welcher nach Fritzen zum
Worte kam , scheint dem Zentrum auch nicht mehr über
den Weg trauen . Anders wenigstens konnten wir seine
Ausführungen über die Bewilligungen der ersten Raten zu
den Schiffsbauten im vorigen Jahre und die Folgen dieser
Bewilligungen nicht verstehen .

Sonst war die Rede deS freisinnigen Führers wieder
eine treffliche Leistung . Richter glaubt , daß es gelingen
werde , den Etat zu balanciren , ohne die geplante neue An -

leihe von Millionen nothwendig zu haben und ohne die

Matrikularbeiträge wesentliä ) zu erhöhen . Sollte aber

wirklich eine geringe Erhöhung der Beiträge der Einzel -
staaten nothwendig sein , so könnte das gar nichts
schaden , sondern wurde wohl nur die Wirkung
haben , daß dann die Vertreter der Kleinstaaten im Bundes -

rathe mit dem Bewilligen etwas vorsichtiger würden .
Den Glanzpunkt der Richter ' scheu Ausführungen bildeten

seine Kritik der Vorgänge im Kolonialamt — Dr . Kayser ,
Arendt , Peters — und seine Bemerkungen über die Gründe ,
welche zuni Abgange des Kriegsministers Bronsarl v. Schellen -
darf geführt haben und die Rolle , die das Mililärkabinet bei

diesem Ministerwechscl und den damit verknüpftenVorgängen ge¬
spielt hat . Richter erlaubte sich da theils Anspielungen , theils aber
nannte er auch Personen und Ereignisse so offen , daß dieser
Theil seiner Ausführungen wohl noch weitere Erörterungen
im Gefolge haben muß , als die paar nichtssagenden Be -

merkungen , welche heute der Reichskanzler zu erwidern

wußte .
Es würde unseren Prozentpatrioten und Staatsmoralisten

schlecht anstehen , in Zukunft auf unsere „ verkommeneu
Nachbarn " jenseits der deutschen Grenzen hinzuweisen , wenn
es nicht gelingen sollte , die Angaben Richter ' s in das Reich
der Fabel zu verweisen . Wir wollen abwarten , ob morgen
gelegentlich der Fortsetzung der Debatte dies geschieht . —

Ter Gesammtausschust des Bundes der Land -

tvirthe war am 27 . und 28 . November im Reichstags -
gebäude zu Berlin versammelt und beschloß einstimmig zwei
Nesolutionen . Die erste befaßt sich mit dem Antrag des
Bundes auf Befestigung der Getreidepreise auf mittlerer

Höhe — gemeint ist der Kanitz - Antrag — und erklärt : die

„ Das that er, " sagte der wilde Orsini , indem er sich
drohend Adrian näherte , während der ängstliche Savelli

vergebens ihn am Mantel zurückzuhalten suchte , „ das that
er , und geschähe es nicht aus Achtung vor Deiner Gegen -

wart , Stefanello — "

„ Verleumder und Ehrloser ! " unterbrach ihn Adrian ,
der fast außer sich gerathen war vor Zorn und Unwillen ,
und dem Orsini , der ihm entgegentrat , seinen Handschuh
gerade in das Gesicht warf , „willst Du einen Ritter be -

drohen , der ans allen Kampfplätzen Europa ' s nnd gegen
die tapferste Ritterschaft des Nordens die Ehre Ronis be -

hauptete , während Deine Thaten Rom nur Schande
machten ? Bei diesem Pfände biete ich Dir Trotz und fordere
Dich heraus ! Mit der Lanze und mit dem Schwert , zu
Pferde und zu Fuß behaupte ich gegen Dich und Dein ganzes
Geschlecht , daß Du unritterlich und ehrlos gehandelt
hast , indem Du einen friedlichen und unbewaffneten Herold
in Deiner Befestigung so mißhandeltest . Ja , selbst hier , wo

die Schandthat begangen wurde , fordere ich Dich zu den

Waffen ! "

„ Nach dem Hofe unten ! Folge mir ! " sagte Orsini ,
gegen die Thüre zueilend . „Hier ! Gebt mir meinen Helm
und meinen Brustharnisch ! "

»Bleib , edler Orsini, " sagte Stefanello . » Die Beleidi -

gung , welche Dir widerfuhr , ist meine Sache — i ch habe
die That zu verantworten , und gegen m i ch spricht dieser

entartete Sprößling unsers Geschlechts . Adrian di Castello ,
bisweilen Colonna genannt , übergebt Euer Schwert , Ihr
seid mein Gefangener ! "

„ O ! " sagte Adrian , mit den Zähnen knirschend , „ daß
das Blut meiner Vorfahren nicht rn Deinen Ädern wallt ,

sonst — doch genug . Mich , Eures Gleichen und einen be -

giinstigten Ritter des Kaisers , der die Grenzen Italiens
zu überschreiten im Begriff ist , mich werdet Ihr nicht

wagen , gefangen zu halten . Euren Freunden begegne ich viel -

leicht , ehe einige Tage vorüber sind , an einem Ort , wo

memand zwischen unsere Schwerter treten wird . ' Bis da -

hin erinnere Dich , Orsini , daß Du Deine Ehre gegen keinen

unerfahrenen Arm auszulösen haben wirst . "
Adrian zog sich, mit dem Schwerte in der Hand , nach

der Thüre zurück und kam bei dem Orsini vorder , der noch
uneukschieden in der Mitte des Saales stand .

( Fortsetzung folgt . )

WsidereinbringMg dieses Antrages im Reichstag in der

jetzigen Session sei unangebracht , weil diese Session
nur die Fortsetzung der Session des letzten Winters

sei. Um so mehr aber müsse von den ver -

biindeten Regierungen erwartet werden , daß sie andere ,
durchgreifende Mittel für die Rettung der deutschen Land -

ivirthschaft zu ergründen und durchzuführen suchen . In der

ziveiten Resolution wird gegen die „einseitige Zusammen -
setzung " des provisorischen Börseuausschusses Einspruch er -

hoben , und die Erwartung ausgesprochen , daß die ver -
biindeten Regierungen in geeigneter Weise mit den Regie -
rungen des Auslandes zwecks Aufhebung der Börsentermin -
geschäfte für Getreide an den Anslandsbörsen in Unter -

Handlung treteil sollen . — Das Ganze sieht einer

Jnsolvenzcrklärung vcrziveifelt ähnlich . Der Bund hat
den Könitz - Antrag nicht durchzudrücken vermocht und

er verzweifelt daran , dies in absehbarer Zeit erreichen

zu können . Jetzt sei die Regierung an der Reihe ,
ein Mittel vorzuschlagen , das die Landwirthschaft rette .

So wälzt man die Last des Mißerfolges auf andere

Schultern . Wenil ' s die bisherigen Anhänger nur glauben .
Noch naiver ist die Geschichte mit den Anslandsbörsen .
Warum sagen die Agrarier nicht gleich dem Kaiser von

China , was er zu thnn und zu lassen hat ? — Die „ Deutsche
Tagcs - Zeitung " hat sich übrigens von dem Schrecken , der ihr
die Sprache verschlug , noch immer nicht erholt . —

Ter Ueverfall der Sozialisten in Carmaux . Die
L i l l e r Skandal - Praktiken haben sich in Frankreich zu
einer vollständigen Methode und Taktik ausgebildet . Zuerst
organisirte man den „patriotischen " Skandal gegen die „ Aus -
läuder " . Dann wandte man ihn gegen die einheimischen
Sozialisten an . Erst im Norden , nnd bald darauf anch
im übrigen Frankreich . Die Arbeitgeber , ver -
birndet mit den Beamten und dem Klerus , or -

ganisiren überall den Mob gegen die Sozialisten .
Früher hatten das die Herren „ Anarchisten " zn
besorgen , die zn allen , von den Sozialisten an -
beraumten Versammlungen unentgeltlich befördert wurden
— wie seinerzeit von unserem Gallus - Korrespondenten
dargelegt lvard . Die „ Anarchisten " sind aber in -

zwischen aus der Mode gekornmen und jetzt müssen die

Herren Reaktionäre selber die schmutzige Arbeit verrichten .
Und wo hätten die Herren ein Interesse an der Aufführung
solcher Radaukomödien , als in Carmaux , wo
der französische Stumm , Herr R e s s o g u i e r , seit
Jahren mit wachsendem Eifer und Mißerfolg die

Rolle des Sozialisteutödters spielt . Herr Rcsseguier
mußte sich für seine Niederlage im Glasarbeiter -
Streik rächen . Wie er vorigen Monat , als die Glashütte
der Arbeiter eröffnet ward , eine sozialistische Demonstration
überfallen und stören ließ , ist in frischem Gcdächtniß
und hat jüngst den Anlaß zn stürmischen Kammerdebatten

gegeben , die um ein Haar den Sturz des Ministeriums
Mcline bewirkt hätten . Diese Skandale sind , wie wir

tclegraphisch vernehmen , gestern in verstärktem Maße ivieder -

holt worden . Die Söldlinge des Herrn Rcsseguier haben
unter dem Schutz der Polizei und unter dem Segen der

Pfaffen unsern Genossen Janres und die andern sozia -
listischeu Abgeordneten ausgepfiffen , die rohesten Straßenszenen
verursacht nnd das Abhalten der geplanten Volksversammlung
verhindert . Wenn man bedenkt , daß Jaurös mit über -

wältigender Majorität in Carmaux gewählt worden ist , so
erkennt man sofort die Mache .

Die französischen Sozialisten werden sich durch derlei

Praktiken nicht abschrecken lassen , sondern im Gegentheil
aus ihnen neue Waffen gegen die reaktionäre Regierung
zn schmieden wissen .

Aus den zahlreichen eingetroffenen Depeschen lassen wir
die nachstehenden folgen :

Unser Korrespondent telegraphirt :

Die mit Abzeichen versehene Ordmmgsbande von Carmaux
hat unter Poli�eifchutz Kuiidgebungen gegen Janrös veranstaltet ,
Ein lleiues Häuflein Pfeifer gab dem Polizeikommissar de »
erwünschte » ' Anlast , unsere Versaliunlnug aufjulöse ». Ei »
Gendarm , der in de » Eaal trat , schlug den früheren

Ein nnlgedruckkrs
von Georg Herwegh .

In dem Nachlast eines mit Herwegh befreundet gewesenen
Schweizer Patriziers hat sich ein Gedicht der „ Eisernen Lerche " ge-
funde » , welches weder in den „ Neuen Gedichten " enthalte », noch
unseres Wissens sonstwie bekannt geworden ist . Es scheint
ans dem Ansang der fünfziger Jahre zn stammen ; Inhalt
und Gefüge haben »och nichts von der Schärfe , welche den

späteren Gedichten in der deutsche » Arbeiterschaft einen Name »

verschafft hat . Wir geben es ivieder als ein poetisches Werk aus
einer Zeit , wo die Behandlung religiöser und legendärer Gegen -
stände noch nicht zur Sache derer geworden war , die Ordnung .
Religion und Sitte in Erbpacht genommen haben . Hier ist das

Gedicht :
Ein Brief aus dem himmlischen JenscitS .

Als Christus einst den Himmel inspizirle ,
Wie mir mein Freund aus jenem Jenseits schrieb ,
Kam anch der Herr mit Jüngern und Aposteln
Zn einer Schaar , bei der er stehen blieb .
In langen Reihen stand hier durcheinander
Ein buntes Korps , theils mit gesenktem Blick ,
Und als der Herr im Strahlenglanze nahte ,
Da wichen viele ängstlich scheu zurück .
Wer seid Ihr ? fragte Christus mit Erstaunen ,
So jung gestorben , von der Welt schon hier ?
Wo komnil Ihr her , warum so schüchtern . Leute ?

Sprecht hier im Himmel offen frei zu mir .
Als ich zur Zeit noch ans der Erde weilte ,
Im Reich Judäa gab ' s kein solches Kleid ,
Doch lassen mich die röm ' schen Hauben schließen ,
Daß Ihr vom Stand der Kriegsgesellen seid .
Und einer trat hervor aus diesen Reiben ,
Griff an den Helm und sprach mit freiem Muth ;
Reichstruppen sind wir ans den deutschen Landen ,
Für Recht und Vaterland gab ich mein Blut .
Hier stehen viele meiner Kameraden ,
In Schleswig - Holstein fanden wir den Tod .
Wir fochten muthig für die gute Sache ,
Der Freiheit Hort vom Feinde hart bedroht .
Dranf sprach ein zweiter mit gesenktem Blicke :
Ich diente treulich meinem Fürstenhaus ,
Ging auf Kommando pfllchtgetreu , beständig ,
Zog auf Befehl nach jeder Richtung ans .
Ich diente stets der Kirche wie dem Kaiser ,
That meine Schuldigkeit in mancher Schlacht ,
So fiel ich denn mit meinen Kameraden ,
Eh von uns einer nur an was gedachl .
Ein Dritter trat hervor aus diesen Reihen
Und sah den Meister an mit scheelem Blick ,

Bürgermeister , den Genossen Calvignae , blnllg nnd verhaftete
ihn , auch der Abgeordnete Chauvin wurde verhaftet .

Daß die ganze Polizei - Attaque vorher abgekartet war ,
geht aus folgender Herold - Melduug aus Paris vom 29 . No -
vember hervor :

Anläßlich der heutigen kollektivistischen Demonstratio » in

Carmaux werden blutige Schlägereien erwartet . Der Polizei -
präfekt liest die Gendarmerie durch zwei Eskadrons Dragoner
verstärken .

Wolff ' s Bureau meldet u. a. folgendes :
Carmaux , LS. November . Der Abgeordnete Janrös

ist , begleitet von zehn anderen sozialistischen Abgeordneten ,
heute Mittag hier eingetroffen , um Rechenschaft über die Ver -
waltung seines Mandats abzulegen . Es waren umfassende
Maßregeln zur Aufrechterheiltung der Orb -
n u n g unter Leitung des Präfekten getroffen . Als die

Abgeordneten den Bahnhof verließen , wurden fie von der

Menge mit lautem Pfeifen empfangen , nur vereinzelt wurden
Ruse laut : „ Es lebe Jaurös ! " Einzelne Individuen warfen
sogar mit Schmutz nach dem Wagenzuge , der . von Truppen
geleitet , sich »ach dem Kasino begab , in dem ein Frühstück
stattfand .

Unter den Personen , welche vor dem Saale , in dem der

Abgeordnete Janrös sprechen sollte , wartelen , entstand ein

Tumult , bei dem es zn Thällichkeiten kam . Die berittene
Gendarmerie machte die Zugänge zn der Eiugangsthnr frei .
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen . Unter den Ver -

hasteten befindet sich auch der frühere Bürgermeister Calvignae ,
dessen Gesicht ganz blutig war .

Carmaux , LS. November . Sobald der Versammlnngs -
saal geöffnet war , drängte die Menge hinein . Es kam zn
lärmenden Kundgebungen , wobei gepfiffen und gerufen wurde :

„ Es lebe Janrös ! " „ Es lebe die Soziale ! " Janrös versuchte
vergeblich , sich Gehör zu verschaffen , und mußte von der
Tribüne herabsteigen . Ein Versuch Pelletan ' s, zu sprechen , war
ebenfalls vergeblich . Es entstand nunmehr ein großer Tumult
im Saal . Ter Polizeikommissar erklärte die Versammlung sür
aufgelöst . Die Gendarmen räumten den Saal . Berittene
Gendarmerie hielt die Ordnung am Ausgang aufrecht . Als
die sozialistischen Abgeordneten auf die Slraste traten , wurden

sie mit Rufen des Beifalles nnd des Mißfallens empfangen .
Carmaux , L9. November . Nach der Auslösung der

Versammlung begaben sich die sozialistischen Abgeordneten » ach
dem sozialistischen Kasino , wo heute Abend ein Bankett

veranstaltet wird . Zahlreiche Patrouillen bewegen sich in den

Straßen .
Carmaux , 29. November . Der Deputirte Jaurös

richtete an seine Wähler ein Manifest , in welchem er

gegen die Hindernisse p r o t e st i r t , die seiner
Absicht , über die Ausübung seines Mandats

seinen Wählern Ii echenjchast abzulegen , ent -

gegen gestellt wurden . Der Pariser Deputirte Chauvin
wurde verhaftet und wird von dem Gericht in Aldi wegen
Schlägerei abgenrtheilt werden . Zahlreiche andere Sozialisten
sind wegen Ruhestörung in Anklagezustand versetzt .

Paris , Lt). November . Die Zahl der Verhafteten
in Carmaux ü b e r st e i g t öl ) , dieselben wurden jedoch alsbald
wieder freigelassen . —

Begnadignngc » . Die „ Leipziger Volkszeitung " bringt eine
durch die Tagesprefse bekannt gewordene Liste der Begnadignngs -
fälle , die seil ' Juni erfolgt sind . Das Blatt bemerkt gleichzeitig ,
daß ihre Liste auf Vollständigkeit keinen Anspruch mache . In
7 von den 12 mitgetheilten Fällen handelt es sich um Schutzleute .
Sie waren vernrtheilt worden : weil sie ohne Veranlassung von
der blanken Waffe Gebranch gemacht , oder Gefangene mißhandelt
und in einer Untersnchung Zwangsmittel angewandt , sich ver -
ichiedene lleberschreitnngen im Amte hatte » zn schulden kommen
lassen , wegen Körperverletzungen und Mißbranchs der Amts¬

gewalt . Einer von ihnen war ein Polizeiwachtmeister , zwei
waren Polizeisergeanten . In zwei Fällen wurden Fabrikame »
begnadigt , die wegen fahrlässiger Tödtnng vernrtheilt worden

waren , in zwei weiteren Fällen Duellanten , in einem Falle
handelt es sich um einen Gemeindevorsteher , der Wahlfälschungen
vorgenommen hatte . Die höchste Strafe hatte wegen Erpressung
eines Gestand iffes einen Polizeiwachtmeister getroffen , ein Jahr
Zuchthaus . Die Strafe wurde aus vier Monate Festungshast
gemindert . —

» »

Teutschcs Reich .
— Die Zurückziehung der Handwerker - Vor -

läge aus dem Nachlasse des Herrn von Berlepsch wird iiiin

auch von der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " bestätigt :
Sie schreibt :

Dem Vernehmen nach hat sich in den Ausschüssen des

Bundesrathes die Mehrheit gegen den preußilchen Entwurf für

Ich , sprach er barsch , focht gegen Demokraten ,
Dem frechen Schwindclvolk der Republik .

Ich kam dem Allerchristlichen zu Hilfe
Bekämpfte scharf die stolze Ketzerbrut ,
Die srech den Felsen Petri sprengen wollte

In srevelhaftem falsche » Glaubensmuth ,
Ich half den Russen . Ungarn zu bezwingen .
Schlug Fortschriltsmäner , Wühler jeder Art ,

Doch mußle ich dem Kampfe unterliegen
Und habe diesen Reihen mich geschaart .
Ein Glück , sprach Christus , sich zu Petrus wendend .
Ein Gluck ist ' s, daß wir von der Erde sind ,
Wir würden wahrlich wiederum gekreuzigt ,
Noch Tausende sind wie vor Zeiten blind .

D' rauf wandte freundlich sich der Herr zum Ersten
Und sprach : Geh ein zu meiner Herrlichkeit ,
Nimm Platz am Heldentische mit den Deinen ,
Euch sei der Lorbeer um die Slirn gereicht ,
Denn ich und diese hier sind Freigesiiinte ,
Und jeder erste Christ war ein Rebell,�
Wir alle waren einstens Fortschrittsmänner
Und sah ' n für Fürst und Priester viel zu hell .
Zum Zweiten sprach der Herr : Du starbst im Glauben ,
In dumpfer Einfalt ohne große Schuld ,
Dir sind vergeben alle Deine Sünden ,
Anch mit dem Schwachen hat der Herr Geduld ;
Geh hin und setze Dich zu den Genossen ,
Die einst im Glaubenskrieg gefallen sind ,
Sie fochten unter Tilly treu dein Wahn «
Des wahren Rechts , sür alles Zlnd ' re blind .

Zum Dritte » sprach der Herr : Ich muß bedauern ,
Um Dich und Deniesgleiche » thnt ' s mir leid ,
Indessen kann ich Euch im Himmel nicht behalten ,
Ihr stört am Ende noch die cw ' ge Seeligkeit .
Drum linksum kehrt , fort aus des Himinelsräuiuen ,
Ihr solli ' fortan die Höllenschildwach ' sein ,
Doch gebt bübsch Achr , laßt keinen Freigesinntcn
Durch Pfaffenlrug zum Höllenthor hinein .
Dort wohnt ein Fürst , der alles Hcil ' ge meidet ,
Ein Freund des Hasses und ein Feind des Lichts ,

�Dort wacht als gleiche , geistverwandle Knechte ,
Im großen Reich der Liebe taugt Ihr nichts .
So sprach der Herr und es geschab sein Wille ,
Und alle Engel lobten Jesus Christ ,
Der reinen Gcistesrichtung hier aus Erde »
Uns unverfälscht ein hohes Borbild ist .
Drum nehme Jeder sich daraus die Lehr «
Und kämpfe unverzagt zu jeder Zeit ,
Bedenket , daß auch Christus einstens wollte ,
Daß alle Welt vom Seelenjoch befreit .



die Zwangsorgamsation des Handwerks ausgesprochen , und ist
nunmehr ein Sonderansschuß eingesetzt worven , welcher sich
nnl den von süddeutscher Seite gemachten Vorschlägen be «
schäftigen soll .

Der gleichfalls offiziöse „ Hamburger Korr . " schreibt :
Die Vorschläge des Bündesrachs dürften sich vor allem

durch eine Vereinfachung der Organisation gegenüber dem
preußische » Entwurf auszeichnen . Als wahrscheinlich kann

bezeichnet werden , daß die Mittelklasse , die Handwerksausschüsse ,
völlig fortfallen und man nur Innungen und Kammern schaffen
wirc >. Vber auch die Innungen zu Zwangsinnungen zu machen ,
spürt man wenig Neigung ; man dürfte die jetzige » Innungen be-
stellen lassen und sie nur da obligatorisch mache » , Ivo eine Mehr -
heil der Handwerker das selbst verlangt . Nicht ausgeschlossen ist
ferner , daß man die Organisation überhaupt auf die Städte

beschränkt , dagegen das flache Land ganz ausschließt . Betreffs
der Kammern herrscht anscheinend die Meinung vor , daß reine

Handwerkskammern zu bilden , wenig empfehlenswerth ist , da ,
abgesehen von Schlächtern , Bäckern und Barbieren , eigentlich
kein Handiverk vorhanden ist , das sich auf sich selbst beschränkt .
nicht vielmehr in Gewerbe und auch Handel übergreift .
Kammern nach dem Vorbilde der württembergischen Gewerbe -
kammern haben im Bundesrath zweifellos warme Befürworter .
Wie weit die angeführten Aenderungsvorschläge Gestalt ge -
winneu werden , entzieht sich selbstverständlich unserer Be -

urtheilung ; sollte der Entwurf des Bundesralhes sich aber

ziemlich eng an sie anlehnen , so würden wir nach dem , was
wir ans Bundesraths - Kreisen hören , nicht überrascht sein . —

— Die Aufgabe des Liberalismus , so schreibt
der liberale „ Hann . Cour . " gegenüber dem konservativen Dele -

girtentag , ergiebt sich von selbst . Je rücksichtsloser man dort

für die reaktionären Ziele eintreten wird > um so schärfer werden

ans unserer Seite die liberalen Ideen gegen jede Beeinträchtigung
zu vertheidigen sein . Bei etwas Schamgefühl würde das Organ
des Herrn Bennigsen die nationalliberalen Wähler , die schon
zahllose Male von den Nationalliberalen genasführt wurden ,
mit solchen Versprechungen nicht behelligen . Heißt es bei der

. Partei Drehscheide nicht mehr schreiben und sestredcn , sondern
stimmen und Farbe bekennen , dann findet man diese traurige
Gesellschaft stets im Gefolge der äußersten Reaktion . Es giebt

�wenige , die daran zweifeln , daß bei den Verhandlungen und
. Slbstimniungen über das neue preußische Vereinsgesetz die national -

liberale Fraktion gelreu der Auslcgungspraxis im Machtbereiche
des Herrn v. Bennigsen mit den Kardorff , Zedlitz , Limburg -
Stirum an einem Strange ziehe » wird . Herr Möller - Brackwede
wird dann Wortführer seiner Partei sein . —

— Noch ein Oe st er reicher preußischer Gesetz¬
geber . Die ungeheuren Güter des eben verstorbenen Karl

Egon Fürsten zu Fürstenberg erbt der österreichische Ober -
lientenant Maximilian Egon Fürst zu Fürstenberg . Derselbe
war bisher erbliches Mitglied des Herrenhauses des öfter -
r e i ch i s ch c n Reichsraths . Da er nun in sämmtliche Rechte
seines verstorbenen Vetters tritt , wird er nicht nur Haupt des
süistlichen Gesammthauses Fürstenberg , sondern auch erbliches
Mitglied des p r e u ß i s ch e n Herrenhauses , der wür tteni -
b e r g i s ch e n Kammer der Standesherren und der b a d i s ch e n
ersten Kammer , ohne seine Rechte als Mitglied des öfter -
r e i ch i s ch e n Herrenhauses zu verlieren . Der Mann hat es
gut , er kann in vier Parlamenten gegen die „Internationalen "
wettern ! —

— Z n in Prozesse L ü tz o w - L e ck e r t. Die Gesuche
um Znlafsniig zum Prozesse Leckert und Genossen haben einen
solchen Umfang aiigeiiommen , daß seitens der leitenden Stelle
gestern noch eine dankensiverthe Umänderung getroffen worden
ist . Die Verhandlungen , für welche fünf Tage — der
2. , 3. , 4. , 5. und 7. Dezember — in Aussicht genommen sind ,
werden im kleinenSchwurgerichtssaale staltfinden . —

Älachcn , 26 . November . ( Nat - Ztg . ) Der liriminalkouimissar
Grams . der am Sonntag Abend sich , wie wir mitgetheilt , hier
als Brüfewitz II aufgespielt und die bekannten Exzesse im Rausch
verübt hatte , stand , da er Offizier war , heute vor dem Offizier -
Ehrcurath . Er hat , soviel über diese Verhandlung in die
Oeffentlichkeit gedrungen ist , wegen seiner Aufführung eine
ernste Rüge erhalten . Der von ihm mißhandelte Kellner
soll einen Strafanlrag gegen ihn nicht gestellt , die Staats -
anwaltschasl soll sich aber der Sache ex officio bereits an¬
genommen haben .

Von anderer Seite wird gemeldet , daß Brüsewitz II vom
Amte suspendirt sei . —

Brannschweia . Die „ Vr . Landes - Ztg . " schreibt unterm
23 . November : „ W e g e n Freiheitsberaubung ist heute
vom Kaufniaiin H. Pistorius beim Landgerichts - Präsidenteii Dedekind
niündlich Beschwerde erhoben worden . Wie wir bereits
berichteten , wurde nach Schluß der gestrigen Verhandlung gegen
den R e d a kt eur I a e ck h die Thür des Sitzungsraumes im

Amtsgerichte aus Veranlassung des Gerichtsvorsiyenden , Ober -
amtsrichter Weguiann , verschlossen und damit die noch in dem
Räume befindlichen Personen auf einige Zeit der Freiheit beraubt .
Die Angaben des Beschwerdeführers wurden vom Landgerichts -
Präsidenten zu Protokoll genommen und es sollen , wie wir
hören , demnächst in dieser Angelegenheit umfassende Zeugenver -
nehmungeu erfolgen . "

Ueber die Verhandlung gegen den Genossen Jäckh wird uns
noch geschrieben : Als Jäckh gefesselt durch die Stadt geführt
wurde , sah ihn seine Frau und sagte : „ Sehen Sie doch nur ,
Herr Altendorf , er hat meineii Mann an die Kette gefesselt

"

Ter eskortirende Gendarm drehte sich um und sprach : „ Jawohl ,
ich habe ihn gefesselt . " Im Gerichtssaal ließ der Gerichts -
Präsident den Genossen Jäckh , der Soldat gewesen war , durch
den Gendarm in Positur stellen . Als die Verhandlung zu Ende
war , erscholl die Stimme des Präsidenten : „ Herr Gendarm ,
sichren Sie den Mann ab , das Publikum bleibt hier . Schließen
Sie die Thür ! . . " Die Einschließung der Zuhörer dauerte etwa
6 Minuten . —

Saalfeld a . d. Saale , 80. November . ( Privatdepesche
des „ Vorwärts " . ) Bei der Gemeinderaths wähl in

Lauscha ( Meiningen ) unterlagen trotz großen Stimmen -

Zuwachses unsere Kandidaten . In Lehesten wurden ein Genosse
und zwei Gegner gewählt . —

— Zur Reform der Militär - Strafprozeß -
O r d n u n g. Die „ Köln . Ztg . " meldet aus München :

tiesige
und sonstige Zeitungen berichten über eine protestirende

lellung , die Bayern im Bundesrathe betreffs der Militär - Stras -
prozeß - Ordnung eingenommen habe . Thatsächlich haben bis -
h e r w e d e r d e r B u n d e s r a t h noch d i e A u s f ch ü s s e
sich mit der Materie beschäftigt . Die Münchener Be -
rathnngen mit den Vertretern einzelner Ministerien bezweckten die

Feststellung der auf die Militär - Strafprozeß - Ordnung bezüglichen
Weisungen für die bayerischen Bundesralhsbevollmächtigten . Der
Ministerrath hat inzwischen diese Weisungen gebilligt ; die Ge -

nehiiiigunZ durch den Prinzregenten steht noch aus . Die „ Köln .
Ztg . " sagt , über den Inhalt dieser Weisungen werde strengstes
Stillschweigen beobachtet ; indeß werde B a y e r n , nachdem der

Reichskanzler die Vorlage einer Militär - Strafprozeß -
Ordnung versprochen , E n t g e g e n k o m m e n zeigen und
unter gewissen Kautelcn dem ober st en deutschen
Militärgericht nicht widerstreben . — Das heißt ,
die Sache ist noch gar nicht so weit . Uebrigens haben
wir gegen einen obersten Militärgerichtshof im Grunde ge -
nonimeu gar nichts . Aber wie steht es denn mit der Oeffent -
lichkeit des Verfahrens ? Giebt Bayern Preußen nach ? Ja oder
nein ? ! Das Spiel der Offiziösen ist inimer das gleiche . Wenn
sie gerade nicht bementiren , und nicht anders können , gestehen
sie die Wahrheit , aber nur tropfenweise . Sie meinen , das thut
dann nicht so weh . —

— Zum Gouverneur von O st a f r i k a ist nach über -

einstimmender Blätterineldung O b e r st L i e b e r t ernannt
worden . Für die Ernennung des genannten Offiziers soll die

Erwägung maßgebend gewesen sein , daß man einen Mann an
die Spitze der ostafrikanischen 5tolonie stellen zu müsse » glaubte ,
der mit rücksichtsloser Energie gleichzeitig die Gabe

besitzt , durch seine Persönlichkeit wie durch sein konziliantes
Wesen sich Einfluß und Achtung zu verschaffen .

Oesterreich .
— E t a t s ü b e r s ch r e i t n n g e n. Der Zentralrechnungs -

Abschlug für das Jahr 1893 ergab , daß die etatsmäßigen Aus -

gaben die bewilligten 5iredite um 22 994 293 Gulden 39ij2 Kreuzer
überstiegen haben . Trotzdem schließt das Budget mit einem
Ueberschuß von fast 39 Millionen ab , da die Steuereingänge die

veranschlagte Summe um 48 623 199 Gulden überschritten . Man

hat also die Steuervoranschläge absichtlich niedrig augesetzt , um
mit Dutzenden von Millionen frei von der Verfügung und Kon -
trolle des Parlaments wirthschaften zu können . —

Wien , 39 . November . Gestern fand unter dem Vorsist des

Fmaiizmiiiisters Dr . v. Bilinski eine inehrstündige Berathung
der Sachverständigen der Zuckerindustrie statt . Dem

„ Fremdenblatt " zufolge legte der Minister dar , daß die Bei -

behallung der hohen Ausfuhrprämien durch die
Kartelle erschwert werde . Der Erlaß eines allgemeinen
Kartellgesetzes sei als möglich in betracht zu
ziehen . Die Sachverständigen bemühten sich , die Kartelle
als ein Lebensbedürsniß der österreichischen Zuckerindustrie
hinzustellen und erklärten sich bereit , deninächst Vorschläge zu er -
statten , um die Bedenken gegen die erhöhten Ausfuhrprämien
und gegen die Kartelle zu beseitigen . — Kartelle Lebens -
bcdärsnisse ? Ja wohl , für die — Unternehmer . —

Ungarn .
Budapest , 28 . November . In der heutigen Sitzung des

Nbgeordneleiihanses theilte der Alierspräsident mit , daß fünf -
zehn Wahlen durch Petitionen angefochten werden . —

— Das Abgeordnetenhaus wählte in der heutigen
Sitzung Desider Szilagyi zum Präsideuten . —

— Wie in Ungarn W a h l e n g e m a ch t w e r d e n.
Vor den letzten ungarischen Reichstagswahlen versprach der
Pfarrer von Tisza - Eörs seinen Wählern Nachlaß der Traunngs -
gebühren , wenn sie für seine Kandidaten stimmten . Die Wähler
bissen auf den Köder , aber der Kandidat siel durch . Nun wollte
auch der Pfarrer nicht seine Gebühre » fahren lassen und schickte
den Exekutor . Die Bauern rückten darauf dem Hochwürdigen
mit Heugabeln und Dreschflegeln auf den Leib , und er mußte sei »
Versprechen schriftlich wiederholen . Als die Bauern abgezogen ,
verständigte der Pfarrer den Oberstuhlrichter , der sandte ein
Bataillon Soldaten , und die „ Ordnung " wurde wieder her -
gestellt . —

Schweiz .
— Reform des Hypothekarw - sens in Basel -

l a n d. Die Volksabstimmung in Sachen der Hypothekarresorm
ist aus den 13. Dezember angesetzt . —

Frankreich .
Paris , 23. November . ( Eig . Ber . ) Die Ruhe der B u d -

gelberathung wurde zwei Tage lang unterbroche » durch
einen heftigen Kampf um die V e r w e l t l i ch u u g der

st a a t l i ch e n P r i m a r - M ä d ch e n s ch u l e n. Während seit
dem Schulgesetz von 1886 sämmtliche Primarschulen für Knabe »

verweltlicht worden sind , bleiben mehr als 8999 Mädchenschulen
bis heute unter der Leitung des Klerus . Der Staat bestreitet
mit Ausnahme der Ausgaben für Unterhalt des Schulgebäudes ,
da wo derselbe Stiftseigeiilhuin ist . alle Ausgaben , wie für die
sonstigen Schulen , der Unterricht wird aber von — Nonnen
ertheilt . Das liegt nicht nur daran , daß das Schulgesetz für
die Verweltlichung der Mädchenschulen keine bestimmte Frist
angesetzt hat ( die Frist für die Knabenschulen betrug S Jahre ) ,
sondern auch daran , daß die opportunistischen Ministerien
immer mehr und mehr in ihrem Verwallungseifer erlahmten .
Aus der Kanimerdebatte ging hervor , daß das Gesetz vielfach
umgangen wird , indem die altgewordenen Namen ihren Platz an
eine jüngere Schwester abtreten , uni so die Verweltlichung aus i ein
Wege des Aussterbens der sromnien Lehrerinnen zu verhindern .
Tagegen wird von dem Rechte , die Nonnen durch weltliche
Lehrerinnen zuersetzen , niemals Gebrauch gemacht .

Während der Berathung des Budgets des Unterrichts -
Ministeriums stellte nun die Opposition den Antrag ans Ver -

weltlichuna der Mädchenschulen binnen zwei Jahren In der

gegenwärtigen parlamentarischen Situation mußle die Frage eine

scharfe politische Spitze bekommen , da ja das jtabinet vor allem
auf seine klerikalen Bundesgenossen Rücksicht zu nehmen
hat . Der oppositionelle Antrag wurde zwar von der Re -
gierung mit luristischen und finanziellen Gründen bekämpit ,
die wahren Motive aber lagen nur allzu deutlich in der
schlotternden Angst Me. ine ' s , die Klerikalen zu verstimmen . Das
trat namentlich zu tage , nachdem die Opposition ihre Forderung
auf die Verwcltlichung derjenigen Mädcheuschnlen beschränkt halte ,
welche in kommunalen , nicht in Stistsgebändeu nutergebrachl
sind . Damit wurde der finanzielle Vorwand entkräftet . Meliue
lehnte aber auch das ab und dieselbe opportnnistisch - klerikale

Majorität , die das klerikalfreundliche Kabinet in der Jnter -
pellation Mirman gerettet harte , stimmte nun auch gegen die
ernstliche Anwendung des Schulgesetzes . Was diesem Votum eine
die Bourgeoisrepiiblikaner besonders entwürdigende Bedeutuug
giebt , ist der Umstand , daß sie unmittelbar vorher mit den Radi -
kalen und Sozialisten das Prinzip der sofortigen Verwelk -

lichung , entgegen der juristischen Auslegung des Ministerpräsi -
deuten , votirt haben . —

Marseille , 28. November . Der Kolonial minister
Lebon , welcher heute bei der zwanzigjährigen Gedenkfeier der

geographischen Gesellschaft den Vorsitz führte , betonte in seiner
Rede mit großem Nachdruck die N o t h w e n d i g k e i t , gegen
den englischen und deutschen Wettbewerb
außerhalb Europa ' s anzukämpfen . —

Rumänien .
Bukarest , 23 . November . Der frühere Bürgermeister von

Bukarest , Filipesco , und der Bruder des früheren konservativen
Ministers Jonesku riefen an der Spitze von etwa 499 Individuen
S t r a ß e n u n r u h e n hervor . Die Polizei wurde beim Ein -

schreiten mit Steinwürfen empfangen , zerstreute die Ruhestörer
jedoch mit leichter Mühe .

Bulgarien .
— Die Parlaments wähle n haben mit dem üblichen

überwältigenden Siege der Regierung geendet . Die Oppositions -
Parteien erhielten von 169 Mandaten blos 13. Alle der Regie -
ruug feindlichen Parteiführer sind unterlegen . In Sofia und
einigen Provinzorlen kam es zu ernsten Ausschreitungen , bei
denen ebenso wie bei den Wahlen die Regierung dank der be -
waffneten Macht Sieger blieb . —

Türkei .
— In Stambul sind neuerdings Verhaftungen von

Sofias vorgenoinmen worden . —
— Armenisches . Aus Trieft wird gemeldet , die

Direktion des österreichisch - ungarischen Lloyd leitete gegen
den Lloydagenten von Rhodus und einen Lloyddampfer - Kapitän
eine Untersuchung ein , weil dieselben dringend verdächtig sind ,
eine Anzahl an Bord befindlicher armenischer Flüchtlinge
den türkischen Behörden ausgeliefert zu haben .

Diese Schifffahrtsgesellschaft bezieht eine hohe Subvention
von der österreichisch -ungarischen Regierung . Es ist abzuwarten ,
wie sich diese Regierung gegen diesen unerhörten Bruch des
Völkerrechts verhalten wird .

Ans Konstantinopel wird noch gemeldet :
Die deutsche Bolschaft ließ auf dem armenischen Kinder -

spital , um dasselbe vor der Wuth der türkischen Soldaten zu
schützen, die deutsche Flagge hissen .

Die HinfeuÄV�eikev�DenreüttNg .
Unser Spezial - Berichierstatter schreibt uns aus Hamburg

unterm 29. November :
Alle „ Rheder " stehen still ,
Wenn dein starker Arm es will ?

Dieser Scherz wird hier vielfach kolportirt . Und in der

That : alle Rheder ! Auch am Heuligen Sonntag ruhte alle

' Arbeit im Hafen , während sonst beim Löschen und
Laden der großen Ozeandampfer Tag und Nacht , Wochen «

tags und Sonntags mil allen Kräften gearbeitet wird . Eine heule
Morgen unternommene Rundfahrt im Hafengcbiet zeigte uns
überall die Physiognomie des Streiks , und überall Synipalhien
für den Streik ; auch bei den seefahrenden Mannschaften , die an -

gemustert haben und dadurch nach der Seeiiianns - Ordnung am

Mitstreiken verhindert sind . Auf einem großen nach Südamerika

bestimmten Dampfer wurde mit einigen Streikbrechern und der

Schiffsmannschasl gearbeitet . Am Mast , am Kajülshaus n. s. w.
klebten die Zettel des Streikkomitees , durch welche die Streik -

brecher zur Niederlegung der Arbeit aufgefordert werden und

ihnen das Geld für die Rückreise zugesagt wird . Auf unsere
Frage , ob denn die Zettel nicht abgerissen würden , erklärte uns
ein Malrose lachend , die Zettel wären nicht ihr Eigenthmn ; wer

sie angeklebt habe , werde sie ja auch wohl wieder abreißen . Diese
Stimmung herrscht überall .

Der Streik ist absolut aussichtsvoll . Die Rheder und
die Stauer wissen einfach nicht mehr aus noch ein . Die

Schuppen auf de » Quais sind mit Waaren überfüllt , die nicht
expedirt werden können ; die Eisenbahn - Direktion fordert die Ex -
porteure auf , die aus dem Inland zur Verschiffung aiigekonimeiicn
Waaren zu übernehmen , — was sie doch nicht können . Anderer -

seils fordern die inländischen Industrien , die überseeische Rohstoffe
verarbeiten , von den Importeuren die Liefernng , die ebenfalls
nicht erfolgen kann , weil die Schiffe ungelöscht im

Hasen liegen . Unter dieser Kalamität leiden namentlich auch die

Industrien Hamburgs und der iiächstgelegenen Städte , die

Gnaiiofabriken , Pelroleuinraffinerien , Edelinetallschnielzen , Jute -
spiiinereieii , Palmöl - Fabriken :c. Das alles drückt auf die

Rheder - und Stauerkreise . Dazu hat der Winter eingesetzt und

droht , schon in kurzer Zeit eine Reihe von Häfen und die ganze
Binnenschifffahrt zu versperren .

Der Streik selbst wächst immer noch an Ausdehnung . Sonn -
abend Abend haben die K o r n a r b e i t c r den Ausstand be-

schloffen ; die M a s ch i n i st e n , auf deren Betheiligung es

sehr viel aiikoiiimt , haben heute Abend Versainni -
luug ; ebenso wollen sich die E l b s ch i f f s - M a s ch i n i st e n

anschließen . Nach der heutigen Schätzung der Zentrale streiken
jetzt mindestens 13 000 Mann , davon sind 8999 verheirathct
und haben etwa 17 999 Kinder zu ernähren . Das ergiebt 38 000
am Streik betheiligte Menschen ! Die Streikzahlen der einzelnen
Branchen schätzt man wie folgt : Schauerleute 6999 , Ewer -

führer 3S99 , Schiffsreiniger 909 , Kohlenarbeiter 1599 , Seeleute

799 , Getreide Arbeiter 599 , Schisssuialer 809 , Quai - Arbeiter 699 ,

Kesselreiniger 459 , Gesellschaft Kette 120 .
Die Streikorganisation , die anfangs nicht klappte ,

weil die Bewegung ganz unvorbereitet und in ungeheurer Aus -

dehnung hereingebrochen war , funktionirt jetzt gut . Für alle

streikenden Branchen bestehen eigene Kontrollbureans , welche fort -
nährend durch liunderte und tausende von Streikenden belagert
werden , die sich Streikkarten ausstellen oder die schon früher be -

kouinienen abstempeln lassen . Daneben besteht ein Zentral -
bureau , wo die Gcfammtabrechnung erfolgt , und ein Korrespondenz -
bureau , wo das Nachrichtenwesen konzentrirt ist . Das Sanimel -

listeiiwefen und die Postenorganisaiion ist gut geordnet . Alle Bahn -

Höfe , die Zugänge zu allen Quais sind Tag und Nacht mit Posten
besetzt , die regelmäßig abgelöst und selbst wieder durch eine

Kommission kontrollirt werden . Ferner wird auf Dampf -
barkassen ( kleine offene Dampfboote ) das Hasengebiet
befahren , um festzustelleii , aus welchen Schiffen gearbeitet
wird , und um eveul . die Streikbrecher von den im Strom

liegenden Schiffen herunter zu holen . Etwa angemeldeten Streik -

brecherzügen werden Leute auf dem Eisenbahn » oder Wasserweg
entgegengeschickt , um sie zur Rückkehr zu bewegen . Erst heute lag
wieder die Nachricht der Verschickung von 499 lippische »
Ziegeleiarbeiteru und der bevorstehende » Ankunft eines britischen
Dampfers mit 159 englischen Streikbrechern vor .

Von den Untcruehmern werden unausgesetzt Anstrengungen

gemacht — freilich vergeblich — um Ersatz für die Streikenden

zu beschaffen . An den Anschlagsäulen prangte gestern ein Plakat :
„ Tausend Hafenarbeiter gesucht . Meldung in den Passagier -
Hallen . Für Schutz der Arbeiter ist gesorgt . " Eine hiesige
Firma hat sich an die Marineverwaltung in Kiel gewandt
wegen Liefernng von dreihundert Marinesoldaten , ist jedoch
an das Reichs - Marine - Amt in Berlin gewiesen worden .
Die Behörden stehen mit ihren Maßnahmen vielfach auf
Seite der Rheder und Stauer . Zahlreiche Verhaftungen ,
Geldbesäilagnahnien . je. werden gemeldet . Die Eisen -
bah n - Direktion führt die Wagen mit Streikbrechern unter

' Aufwendung vieler Hin - und Herrangiererei von den Bahnhöfen
direkt auf die QuaiS , um die Leute der Einwirkung durch
Streikende zu entziehen .

Eine geradezu klägliche Rolle spielt ein Theil der hiesigen
bürgerlichen Zeitungen . Tie Bismarck ' schen „Hamburger Nach -
richten " riefen , wie schon berichtet , alle patriotischen , gebildeten
jungen Leute auf , aus den K o in p t o i r e n zu eilen
und die Schiffe zu löschen , „ um Hamburgs Ehre
und Hamburgs Handel zu retten " . Inzwischen scheinen
die opsermuthigen jungen Herren schon ein Haar in der Sache
gefunden zu haben . Denn heute schreibt dasselbe Blatt : „ Eine
vernüufiige Oberleitung sollte dafür sorgen , daß die tapferen
jungen Leute , die gewiß im Anfang sich auf die Waarenkisten und

Kohlensäcke stürzen wie die Sperlinge auf den Hafer , nicht

durch Ueberanstrengung in der ersten Zeit entniuthigt werden .
Das Gcheiuiniß des guten körperlichen Arbeilens ist : I ' sstine
lentc : ( Eile mit Weile . ) " Sonst hat es beim Löschen der Schiffe
anders geheißen !

Unterm Montag berichtete unser Spezial - Berichterstatten »
Der Streik wächst noch immer an Ausdehnung . Heute haben

etwa 1999 Speicherarbeiter die Arbeit niedergelegt .
Dadurch ruht zum größten Theil auch die Arbeit aus den vom

hamburgischen Staat im Freibafengebiet erbauten großen
Speichern . Nicht iinmöglich ist , daß noch etwa 1399 Quai -
Arbeiter von den Staats - Quais hinzukommen . Diese
haben beschlossen , unter keinen llmständen den Schauerleuten
dadurch in den Rücken zu fallen , daß sie die Schiffe selbst löschen .

Vorläufig r u h t die Arbeit auf den Quais , ohne daß
die Quai - Arbeiter ihrer Weigerung wegen entlassen worden
wären . Ebenso wollen die Werftarbeiter streiken , wenn

sie gezwungen werden sollen , Schauermannsarbeit zu thiln . Die

ganze Arbeiterschaft sympathisirt in dieser Weise mit den
Streikenden und unterstützt sie. Die st a a t l i ch geprüften
M a s ch i n i st e n , aus deren Haltung viel ankommt , haben ihre

Forderungen den Rheder » und Ewersührerbaasen unterbreitet . Wenn
die Forderungen bis heute Nachmittag 4 Uhr nicht akzeptirt werden ,
wird die Arbeit eingestellt . Eine heute Morgen wieder unter -
nommene Hafenrundfahrt auf einer speziell dazu ge -
charterten Dampfbarkasse bestätigte uns aufs neue , daß that -
sächlich fast überall g e st r e i k t wird . In den
verschiedenen großen Häfen , dem Hansahasen , Segelschiff -
Hafen , Jndiahasen . im Bakenhafen ( wo die Schiffe
der Hamburg - Amerikanischen Packetfnhrt - Gesellschaft liegen ) , im

Grasbrookhafen , Sandthorhafen ec. , überall liegen theils an den
Quais , theils auf dem Siroiu die Schiffe , die entiveder nicht
gelöscht werden , oder keine Ladung bekommen . Soweit auf
einigen wenigen ein kleiner Betrieb aufrecht erhalten wird ,

geschieht es von der Schiffsmannschaft mit wenigen Streik -

brechern . Es schafft aber nicht .



Morgen Dienswg beginnt die Zluszahlung der Streiknnter -
stutzung . Verheirathete bekommen pro Woche 9 M. , pro Kind
I M. mehr . und ledige Arbeiler 8 M. die Woche . Nach den
r >erfchiede »en Gegenden , ans denen Streikbrecher erwartet werden ,
gehen Abgesandte der Streikleitung ab . So hält sich einer in
Schleswig , einer im Lippischen auf , wo Ziegelstreicher geworben
. werden sollten . Die Zahl der Streikenden beträgt

e tz t rund 14 000 . Der ganze gewaltige Hamburger Welt -
Handel ist brach gelegt .

Das Hafen - und Eisenbahn - Gebiet ist von den Posten der
Streikenden vollständig zernirt . Vereinzelte Wageoladungen
Streikbrecher wurden auch heute wieder direkt auf die Quais
rangirt . Die lippischen Streikbrecher werden von Uelzen an
rn geschlossenen Wagen befördert .

Der Kaiser hat sich , wie der . Hamburgische Korrespondent "
meldet , während seines Ansenthaltes beim Grasen Waldersee in
Altona über die Ausstandsbewegung Bericht erstatten lassen .
Weiter wird mitgetheilt , daß der Staatssekretär v. B ö t t i ch e r
von den hamburgischen Behörden Bericht erbeten habe .

Das Komitee der Lagerhans - und Speicher -
arbeiter erklärt , ein Gesuch an die H a u d e l s k a m in e r
seitens dieser Branche um Vermittelung sei abgelehnt worden .
da nur ein Antrag beider Parteien berücksichtigt werden könne .

Der hamburgischen Turnerschaft mutben die
„ Hamburger Nachrichten " — das Organ der „ alten Rakelcnkiste "
im Sachsenwalde — die Rolle des Streikbrccherthuins zu. „ Es
ist der Augenblick gekonnuen . wo Ihr zeigen könnt , daß
die Hamburgische Turnerschafl ihre Kraftübungen nicht blos
zum Vergnügen betreibt , sondern daß diese auch unter
Umständen der Vaterstadt zum Segen gereichen können . " So
beißt es in dem betrefseude » Aufruf , den ein „ 74jähriger
Patriot " unterzeichnet hat , „ der bereit ist , seine schwachen Kräfte
i » de » Dienst zu stellen " .

Aus Bremcu liegt folgende Wolfj ' sche Depesche vom Montag
vor : Heute findet eine von dem Vorstand der Bremer Lager -
haus - Gesellschaft veranlaßte Versammlung statt , behuss Ans -
spräche zwischen dem Vorstand und den Streikenden . Heute früh
erschiene » 130 Mann zur Arbeit , etwa der vierte Theil der in
normaler Zeit Beschäftigten . L0 Krähne sind in Betrieb .

Aus Geestemünde wurde uns am Montag depeschirt : Der
Hamburger Dampfer „ A d r i a " kam heute hier an und
wollte löschen . Die Arbeiter verweigerten ein -
m ü t h i g die Löschung . Morgen Dienstag ist große Ver -
sammlung .

Die Gctreidcträgcr Stettins kündigen an , daß wenn das
Träger - Aml fortfährt , die Zahl der Mannschaften zu kürzen wie
jetzt , so daß z . B. 5 Mann soviel leisten sollen wie sonst 0 und 7,
sie gezwungen sind , im Frühjahr Schritte dagegen zu unter -
nehmen .

Die Hafenarbeiter - Versaniinlnng in Kiel , die , wie schon in
der Sountag - Nummer des „ Vorwärts " berichtet wurde , die
moralische und pekuniäre Unterstützung der Hamburger beschloß ,
wählte «ine Kommission mit dem Auftrage , einen L o h n t a r i s
anszuarbeiten und denselben einer im Laufe dieser Woche einzu -
berusendeu Versamuilung zur Beschlußfassung vorzulegen . Für
ständige Ueberwachnng des Hafens und des Bahuhoss seitens der
Arbeiterschaft ist Sorge getragen .

Die Magdeburger „ Vollssiimme " erfährt , daß die Elb -
schissfahrts - Gesellschast „ Kette " die Verladung
von Gütern in Hamburg vollständig einstellen mußte . Die „ Keite "
theilte den Hamburger Handlungshäusern mit , daß sie keine Güter
nach den oberelbischen Plätzen annimmt , da die Verladung wegen
der Arbeitseinstellung ganz unmöglich sei .

Die Differenzen zwischen der Firma Nathan , Philipp
u. K o. und ihren Arbeitern , welche Scbauermanusarbeiten ver -
richten sollten , sind geschlichtet , da die Firma auf ihr Verlangen
Verzicht geleistet hat .

Auf dein städtischen Arbeitsnachweis in Frank -
f « rt a . M. wurde , wie die „ Volksstimme " berichtet , einem
Arbeitslosen ein Schreiben der Elsässischen Transport -
un d Lagerhaus - Gesellschaft zu lese » gegeben , wonach
diese mehrer « hundert Arbeiter für Hamburg
sucht . Der betr . Schalterbeamte gab dem Arbeitslosen auch die
genaue Adresse der genannten Gesellschaft an , damit er sich dort
melden könne .

Der Frankfurter Arbeitsnachweis ist einer von denen , die
bei Streiks oder Aussperrungen ihre Thätigkeit für die betreffende
Firma oder die betreffende Branche nicht einstellen . Zu welchen
Unzuträglichkeiten das führt , zeigt der eben mitgetheiltc Vorfall .
Die natürliche Folge ist , daß ein solcher Gemeiude - Arbeitsnachweis
sich nicht einlebe » kann , denn ohne das Vertrauen der Arbeiter -
schaft hängt er sozusagen in der Luft .

In Stockholm , der Hauptstadt Schwedens , hat eine Ver -
sammlung säiumtlicher Transportarbeiter - Fachvcreine beschlossen ,
kein Schiff aus Hamburg zu lösche », welches dort von nicht -
unionistischen Arbeitern geladen ist , und beauftragte die Vor -
stände , zu untersuche », ob dies bei dem in Stockholm erwarteten
Dampfer „ Geste " der Fall ist . Tie übrigen Transportvereine
Schwedens werde » aufgefordert , dieselbe Haltung einzunehmen .

Aus Rotterdam meldet das „ Kleine Journal " , 6000 Dock -
arbeiter wollten am Dienstag die Arbeit einstellen . Aus
Auttverpcn berichtet dasselbe Blatt , daß dort vier Eng -
l ä n d e r wegen Aufforderung zur Theilnahme am Hamburger
Streik ausgewiesen worden seien .

Aus London wird uns von unserem Korrespondenten ge -
schrieben : Die Exekutive des Hafcnarbeiter - Verbandes hat an -
gekündigt , daß die Entlassung von Arbeiler », die Hamburger Schiffe
nicht ausladen wollen , mit Streik beantwortet weeden würde .
In B r i st o l und H u l l werden solche Schisse erwartet und
demgemäß Konflikte besürchlet . Daß auch hier die Situation ernst
ist , beweist ein Leitartikel der „ Times " , der giftige Ausfälle auf
Tom Mann enthält . Tie „ Times " sind das Mundstück des
Schiffsherren - Verbandes .

T o m M a n n , der am Sonnabend in G r i m s b y einlraf ,
äußerte sich zu einem Vertreter der „ Central News " über seinen
Hamburger Aufenthalt dahin : Er sei in Hamburg gerade
lange genug von der Polizei unerkannt und uubedelligl geblieben ,
um seine Mission zu erfüllen . In einem Casö habe er sich
mit einem Vertreter des „ Bismarck - Organs " über die
Situation des Streiks unterhallen . Seine Rundfahrt im Hasen
habe guten Erfolg gehabt . Schon da sei die Polizei auf feiner
Spur gewesen ; durch Vertauschen der Hüte mit seinem Begleiter
habe er ihr jedoch ei » Schnippchen geschlagen . Nachdem hätte
er » och einer Sitzung des Streikkomitees in Altona bei -
gewohnt .

Wilson , Mitglied des Parlaments , hat mit der Direktion
der Lincolnshire - Eisenbahn - Kompagnie konferirt und von dieser
das Versprechen erhalten , daß die angedrohte Entlassung der
Matrosen ihres Dainpsers „ L i n c o l », " die das aus H a m -
bürg kommende Schiff zu löschen sich geweigert hatten ,
nochmals in Erwägung gezogen und eventuell rückgängig gemacht
werden soll .

Am Sonntag nahm eine Versammlung von 700 Arbeitern
der Londoner Docks einstimmig zwei Resolutionen an , von
denen die eine gegen die Ausweisung Tom M a n n ' s
aus Hamburg Einspruch erhebt , die andere sich für Errichtung
eines Fonds zur Unter st ützung der Ausständigen
i » Ha ni b u r g ausspricht .

Mißgeschick eines Hamburger Werbers in

Basel . Freitag und Sonnabend versuchte ein Agent der Ham -
burger Rheder in Basel Ersatzkräste anzuwerben . 50 arbeitslose
italienische Maurer und Handlanger gingen ihm auch aus den
Leim . Ein jeder erhielt 10 Frks . Vorschuß , mußte aber seine
Ausweisschriften ausliefern . Dann wurde abgedampft . Bis
Slraßburg kam die Reisegesellschaft . Nachdem man ge -
frühstückt hatte , sollte die Reise weitergehen . Aber kurz
vor Abgang des Zuges erklärten die Italiener , sie gingen
nicht als Streikbrecher nach Hamburg . Der Agent schrie ,

und die Italiener schrieen noch mehr . Schließlich fuhren die
Arbeiler nach Basel zurück , der Agent blieb nnt den Ausweis¬
papieren in Slraßburg . Und wenn er nicht weitergefahren ist ,
so ist er dort noch heute .

* m
*

Tie englischcu Rheder werden von der Kapitalistenpresse

benutzt , um die öffentliche Meinung gegen die streikenden Ham -

burger Hafenarbeiter aufzubringen . Im Bunde mit den „ Ham -

burger Nachrichten " suchen das „ Berliner Tageblatt " und die

Unternehmerblätter aller Schattirungen die von Rheder » er -

fundenen Lügen zu kolportiren . Allerdings haben die englischen
Rheder Verbindung in Hamburg gesucht und gefunden . I m

September d. I . berichtete das Senatoren - und Rhederorgan

„ Hamburgischer Korresp . " : daß die englischen Rheder

für ihren Verband , mit dem sie das

Koalitionsrecht der Arbeiter vernichten wol -

len , Mitglieder im Ausland suchen ; ferner

wußte das Rhederblatt damals hinzuzufügen , daß die

Hamburger Rheder sich diesem Verbände

angeschlossen haben . Im Interesse des englischen

Rhederverbandes lag auch die Ausweisung Tom Mann ' s

Damals haben die Hamburger Rheder wohl nicht geglaubt , daß
die Bundesgenossenschaft der englischen Rheder als verruchte That

verschrieen werden soll , sonst hätten sie ihren Beilritt zum Ver -

bände nicht publizirt . Der Appell an den Patriotismus wird sich
n seinen Folgen gegen die Unternehmer richten .

» «
» � »

Die „ Germania� erklärt , daß sie die Berechtigung des
Streikes uichl anzuerkennen vermöge . Das begreift sich schon
deshalb , weil die Hamburger Hafenarbeiter und Seeleute für die
katholische Kirche nicht zu haben sind . Ob die Hamburger Hafen -
arbeiter und Seeleule ihre Hoffnung auf etwas anderes als den
Streik setzen konnten , ergiebl sich aus einer Mittheilung der
„ Volks - Ztg . " , wonach z. B. der Verein der Seeleute , um bessere
Bezadlung und Behandlung der Seeleute zu erreichen , seit seiner
Gründung im Jahre l89l unterhandelt hat :

189l dreimal mit den Rheder » ,

„ mit der Seeberufsgenossenschast ,
1892 mit dem Seemannsamt ,

ß „ mit der Deputation für Handel und Schissfahrt ,
1893 durch den Reichslags - Abg . , Metzger mildem Reichstage zu

Berlin ,

„ mit dem Reichsamt des Innern ,
„ mit dem Hamburger Senat .
„ mit dem Reichs - Verstcheruugsamt zu Berlin ,

1894 mit der Polizeibehörde ,
„ mit den Hamburger Rheder » .
Von alle » diesen Unterhandlungen und Bemühungen ist

keine einzige von Erfolg gekrönt gewesen , und
als jetzt der Streik ausbrach und sich der Verein an den Vor -
sitzenden des Vereins Hamburger Rheder , Herrn L a e i ß ,
wandle , ist ihm wieder eine abschlägige Antwort zu theil ge -
worden .

Tie im Stnmm ' schen Fahrwasser segelnde „ Deutsche
Volks wirthschastliche Korrespondenz " thut
fürchterlich sittlich entrüstet darüber , daß die Hafenarbeiter inler -
national handeln und daß die englischen ' Arbeiter die Leitung
haben . Das doch gewiß reichliche Geschimpfe der bürgerlichen
Pressc über die schrecklichen Engländer genügt der genannten
Korrespondenz noch nicht . Warum ist denn — fragt
sie — in diesem Falle jene Presse so kleinmürhig ,
die doch sonst so deredt gegen das perfide ' Albion
zu donnern versteht ? Lohnt es sich etwa garnicht ,
der Frage näher zu treten , was angesichts der Thalsache zu ge-
schehen hat . daß international die Transportgewerbe eines Landes
lahm zu lege » versucht werden ?

Dieselbe Korrespondenz , die so mörderlich über das inter -
nationale Vorgehe » der Ardeiter schimpft , hat nichts dagegen ein -
zuwenden , daß sich die deutschen Schiffsahrts - Gesellschaslen »nid
Rheder mit denen anderer Länder verbinden , um die Passagier -
und Gütertransport - Tarife ringmäßig in die Höhe zu schranden .

Das ist die „ Volkswirthschaft " , die man im Slumm ' schen
Lager treibt .

» *
*

Tie Berliner Gcwerkschnfts - Kommission nahm am
Montag nach einem Stescrat des Genofseu M o t k e n b u h r über
den Streik der Hamburger Hasenacbeiter folgende Resolution
an : Tie Delegirten der Berliner Gewerkschafts - Konimission fordern
die Berliner Arbeiter auf . ungesäumt Sammlungen für die
Hafenarbeiter Hamburgs in die Hand zu nehmen und die Gelder
an das Gewerkschastsbureau Annenstr . 10 abzuliefern . Die Ver -

öffentlichnng der Sammlungen findet durch den „ Vorwärts "
stall . Gleichzeitig ersuchen die Delegirten , daß die Gewerk -
schaften geeignete Schritte thu », um den Zuzug von Hamburg
sernzuhalten .

m *
•

Weitere Depeschen lauten :

Hamburg , 30. November . ( B. H. ) Jetzt find 15 500 Mann

ausständig . Heute sind 3000 Speicherleute in den Streik ein -
getreten . Morgen wird der Generalstreik prollamirt . General
Schleinitz , der heute den Hafen einer Inspektion unterzog , wird
dem Kaiser darüber Bericht erstatten . Die Haltung der Aus -
ständigen ist musterhaft .

Hamburg , 30 . November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts . " )
Die heutigen elf Versammlungen verliefen ausgezeichnet , die

Stimmung war überall eine gehobene . In einer Frauen -

verfammlung kamen polizeiliche Zwischenfälle vor , die Polizei
machte von der Waffe Gebrauch . Einige Verhaftungen wurden

vorgenommen . Im Hafen liegen heute 237 Schiffe , aber fast
überall ruht die Arbeit . Für die Auszahlung der Streik -

Unterstützung , die morgen beginnt , liegen 75 000 M. bereit . Tom

Mann telegraphirt aus London , er werde für Sammlungen

sorgen und die Abreise englischir Streikbrecher ver -

hindern . Eine Anzahl englischer Streikbrecher ist heute zurück -

gereist . Der Reichstags - Abgeordnete von Elm erhielt heute ei »

Schreiben des Senators und Polizeichefs Hachmann , in dem

dieser seine Geneigtheit kundgiebt , zu vermitteln .

Hamburg , 30 . November . ( W. T. B. ) Die Maschinisten
der Hasen - uno Schleppdampfer haben heute Mittag I Uhr eine »
wesentlich erhöhte » Lohutarif an die Kapitäne versandt und

hinzugesügt , die Arbeilgeber möchten sich bis heute Nachmittag
4 Uhr entschließen ; sollte der Tarif am Dienstag , 1. Dezember ,
nicht bewilligt sein , würde die Arbeit eingestellt werde » . Hierzu
bemerkt der „Hamburgische Korrespondent " : Die Frist von drei
Stunden , der Umfang der Mehrsorberunge » und der Ton des
Schriftstückes iverden zur Folge haben , daß eine Antwort über -
Haupt nicht ertheilt wird .

In einer von etwa 3000 ausständigen Emerführern besuchten
Versammlung wurde mitgetheilt , daß die Slaatsquai - Arbeiter
de » Beschluß gesaßt hätten , sofort die Arbeit einzustellen , sobald
die Anforderung an sie gestellt wird , Schiff « der Hamburg - Ameri -
taniscben Packetsahrt - Aktiengesellschaft zu löschen oder

zu beladen . Heute Abend findet eine Versammlung von
oberelbischen Schiffern statt , um der Frage näher zu
treten , ob sie sich am Streik betheiligen wolle » . Diejenigen
Streikenden , welche im Besitz eines Zweirades sind , werden aus -
gefordert , sich dem Komitee zur Verfügung zu stellen , da die zur

Zeit disponibeln 10 radfahrenden Kouriere ein » Verstärkung
bedürfen .

Ein Schleppdampfer ist vom Streik - Komitee geschartert
worden zum Zwecke besserer Agitation und Verbreitung von Flug -
blättern im Hafen . Ein Bäckermeister hat dem Unterstützungs -
jiomitee 100 Karten für je ein Brot zur Vertheilung a » bedürftige
Streikende gegeben . Von den streikenden Ewersührern ist d>e
Stesolution gesaßt worden , im Falle eines eintretenden Schnee »
geftöbers keine Arbeit zur Fortsaiaffung des Schnees anzunehmen .

Der Vorsitzende des Vereins Hamburger Quartierleule von
1336 hat der Lohnkommission der Speicherarbeiter mitgetheilt ,
daß der Verein nicht in der Lage ist , den Lohntaris anzunehmen ,
auch die jetzigen Zeitverhältnisse es nicht gestalten , mit der Loh » -
kommission in Unterhandlung zu treten . Die Segelinacher in

Hauiburg - Alton habe » zu dem Streik der Hafenarbeiter und See -
leute ebenfalls Stellung genommen .

Sonnabend Abend fand zu diesem Zwecke eine Versammlung
statt , worin ebenfalls beschlossen wurde , daß die Segelmacher
sich verpflichten sollen , keine Matrosenarbeiten zu verrichten und
keine Segel um - und abzuschlagen , sowie sich nicht als Segel -
macher oder Matrosen resp . Heizer oder Trimmer auf Schiffen
anmustern zu lassen , bis die Arbeitseinstellungen der Seeleute
ihr Ende erreicht habe » . Die Versammlung erklärt sich mit den
ausständigen Hafenarbeiter » und Seeleuten solidarisch und ver -
spricht , denselben mit allen gesetzlich erlaubten »»orallschen und
materiellen Mitteln zum Siege zu verhelfe ».

Hamburg , 30. November . ( W. T. B. ) Ein heute an den

Vorsitzenden des Iihedereivereins , Laeisz und an de » Reichstaas -

Abgeordneten v. Elm gerichtetes Schreiben lautet : „ Im

Dienste des öffentlichen Friedens unserer Stadt uud zur

Fernhaltung schweren Unglücks erbieten sich die Unter -

zeichneten zu dem Versuche , die zu weitgehenden Arbeits -

einstellungen gediehenen Lohndifferenzen auf dem Ge »

biete der Hafenarbeilen durch schiedsamtliche Vermittelung

beizulegen . Der Vorschlag geht auf Einsetzung eines Schieds -

amles , das außer den Unterzeichneten aus einer von den Arbeit »

gebern zu bezeichnenden Persönlichkeit uud ans 4 von den Ar »

beitnehinern zu erwählenden Mitgliedern , demnach im ganzen

aus 8 Personen zu bestehen und seine endgiltigen Beschlüsse

init einer Mehrheit von mindestens 0 Stimmen zu fassen

hätte . Die so eventuell zu stände kommenden Be -

schlüsse müßten im voraus als von allen Be »

theiligten verbindlich anerkannt sein . Die Unterzeichneten

betonen ausdrücklich , daß sie diesen Vorschlag lediglich ans

eigenem Antriebe und ohne über denselben mit der einen oder

der anderen Partei in Fühlung getrete » zu sein , der weiteren

Entschließung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterbreiten

Hamburg , 29 . November . Senator Dr . Hachmann , Präsident

der Bürgerschaft , Sigmund Hinrichsen , Vorsitzender des Gewerbe -

gerichts , Dr . Noack . "

Harburg , 30. November . ( W. T. B. ) Der Ailsstand der

hiesigen Hafenardeiter und Ewerführer dauert unverändert fort ,
Am Hafen wird nur wenig gearbeitet .

Bremeit , 20 . November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Die gestrige Versammlung hat 8000 M. zur Unterstützung der

Streikenden bewilligt . Heute Abend haben 900 Streikende das

Angebot der Lagerhaus - Gesellschaft abgelehnt . Es wird weiter

gestreikt .

Bremen , 20 . November . ( W. T. B. ) Der Vorstand der

Bremer Lagcrhaus - ie »»>. llschaft bestätigte der abends erschienenen
Lohntommission seine heule Mittag in öffentlicher Besprechung vor
der gesammten betheiligten Arbeiterschaft abgegebene » Erklärungen :

1. daß er bereit sei , die gesammten Oberarbeiler , Krahnsührer ,
Vorarbeiter , Hilfskahnfllhrer und ständige » Arbeiter in ihr

früheres Vertragsverhältniß zurücktreten zu lassen , sofern diese

sich bis heule Abend 7 Uhr hierzu einfinden oder

morgen früh pünktlich zum Dienst zur Stelle find :
2. Daß er ferner bereit sei , diese Arbeiter nach Ablauf
der Kündigungsfrist gemäß seinem Angebot vom 27 . d. M.

im ständigen Verhältrnß zu beschäslige ». — Mit bezug auf die

Oberarbeiler und Krahnsührer soll die in der Vorlage
der Lohnkommission vom 20. d. M. enthaltene Forderung
( 2 Lohuklassen , die niedrigste niit 22,50 Mark pro Woche )
nach Ablauf der Kündigungsfrist maßgebend sei «;
3. daß er bereit ist , von morgen srüh 7 Uhr ab die

bisher im nichtständigen Verhältmß gewesenen Arbeiter ohne

Rücksicht darauf , ob sie im Ausstand gewesen sind oder nicht ,

nach Puiikl 2b seines Angebots vom 27 . d . M. einznstellen , soweit
die Anforderungen des Betriebes es zulassen ; seine übrigen
Erklärungen von » 27. d. M. hält der Vorstand aufrecht .

London , 30 . November . ( W. T. B. ) Ueber 1000 Arbeiter
der Schiffswerft Gray u. Co . in West - Hartlepool stellten heute
die Arbeit ein , um die Entfernung der aus dieser Werst
stationirten , ihnen niibliebigen Polizeikonstabler zu erzwingen .
Tie Arbeit aus dieser Werft ruht gänzlich .

Depefitzen und letzte Vurheichten .
Reicheubcrg in Böhm . , 20 . November . ( W. T. B. ) Im

Mai d. I . sanden aus Anlaß eines Arbeilerausstaudes in Dörfel

Kundgebungen statt , die zu einem blutigen Zusammenstoß
zwischen Gendarinen und Arbeiler » führten . Infolge
dieses Zusammenstoßes wurde gegen 45 Personen Anklage wegen
Vergehens des Auslaufs erhoben . Das hiesige Kreisgericht ver -

»rtheilte heute 36 der Angeklagten und zwar zwei zu Kerker -

strafen von 12 beziv . 6 Monaten , die übrigen zu Arreststrafen
von 5 bis 14 Tagen . 9 Angeklagte wurden sreigesproche ».

Paris , 30 . November . ( B. H. ) Der sozialistische Abgeordnet «
Jourde hat heute Nachmittag iu der Kammer einen Autrag ei »-

gebracht aus sofortige Freilassung des verhasteten Abg . Chauvin .
Der Antragsteller sührte aus , daß der Abgeordnete nicht auf

frischer That ertappt worden uud deshalb die Verhaftung

ungesetzlich sei . Der Justizminister sagte , die Verhaftung werde

beibehalten . Wenn die Kamuier indeß die Freilassung beschließe .
werde die Regierung sich sügen . Der Antrag wurde mit 175

gegen 03 Stimmen angeuommen . Die Regierung hat telegraphisch
de » Befehl ertheilt , de » Abgeordneten sofort freizulassen .

Paris , 30 . November . ( W. T . B. ) Deputirtenkammer . Jourde
( Sozialist ) brachte einen Antrag ein , nach ivelchem die Tepnlirlen -
tanliner die sofortige Freilassung des gester » in Carmaux seit -

genommenen Deputirlen Chauvin verlangte . Jourde erklärte ,
es handele sich hierbei nicht um eine Partesirnge ,
sondern um die Würde des Parlaweuis . Ter Juuiz -
ininister Darlan erwiderte , die Justizbehörde » hätten
die gerichtliche Verfolgung angeordnet , weil der Thäter aus
frischer That ertappt worden sei ; weun die Kammer indessen die

Freilassung des Festgenommenen und die Einstellung der gericht -
liche » Verfolgung verlange , so werde sich die Regierung vor der

Entscheidung der Kammer beugen . Der Antrag wurde mit 295

gegen 75 Stimmen angenommen .
Rom , 30 . November . ( B. H. ) In der heutigen Kammer »

sitzung brachte Rudini einen Gesetzentwurf ei », wonach der Prinz
von Neapel eine Apanage von 1200 000 Lire erhalten soll .
Jmbriani rief : „ Das ist eine Dummheit ! " Rudini erklärte , der

König werde in diesem Jahre die Summe von seiner Zivilliste
streichen .

Aldi , 30 . November . ( W. T. B. ) Der gestern verhaftete
Deputirie Chauvin ist heute in Freiheit gesetzt worden .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnjeralentheil verantwortlich : Stz . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von w. ax Badiug in Berlin . Hierzu K Beilagen .
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Am Tische des Bundesralhs : v. B ö t t i ch e r , G r�a f
P o s n d o >v s k y . Hollmann , von Goßler .

Die erste Berathung desEtats und des dazuge -
hörigen Anleihegesetzes unrd eingeleitet von dem

Staatssekretär des Neichsschatzamtes Graf Posadowskh :
Als ich im vorigen Jahre de » Etat für das laufende Jahr
einbrachte , schätzte ich den voraussichtlichen Ueberschnß ans
der eigenen Finanzivirthschaft des Iieiches für das vergangene
�ahr aus etwa 11�/ « Millionen ; diese Scbätzung ist absolut
richtig gewesen ; netto so viel hat der Ueberschnß betragen .
Bereits lS94/9S waren die Ausgaben gegenüber dem Eials - Soll
geringer gewesen ; im Jahre 1896/96 waren sie höher als
im Etat veranlagt war . In den Ausgaben befindet sich aber
eine gesetzliche Etatsüberschreitnng von 2�4 Millionen , die durch
bog Jnvalidengesetz vom 22. Mai v. I . auf de » Reichs - Jnvaliden «
fo » ds angewiesen find , ohne daß ma » darüber einen besondere »
Nachtrag - etal aufgestellt hat . Zieht man dies von der Gesamml -
ausgäbe im Jahre 1896/96 ab , so hat der Etat für 1896/96 mit
einer Minderausgabe abgeschlossen. Die gesammten Etats -
üle . schreitungen des vorigen Jahres habe » nur die Sumnie
von 14� , Millionen betragen . Auch diese Summe ist noch
imuier unerfreulich , aber es ist immerhi » ein geringer Betrag .
Tie Ueberweisungen übersteigen den Etatsansatz um 30 Millionen ,
naiiientlich infolge gesteigerter Zolleinnahmcn . Man hat in der
vorigen Tagung von einer Schädigung der Reichseinnahme »
durch die Handelsverträge gesprochen . Rein finanziell betrachtet
ist zwischen damals und jetzt längst eine Ausgleichung ein -
getreten . Denn 1896j96 haben unsere Zolleinnahmeu 34 Millionen
wehr betragen wie 1889 90 und 16 Millionen mehr wie 1890191 .
Welche Wichtigkeit die territoriale Veränderung unseres Zollgebietes
im Jahre 1889 für die Gestaltung unserer Handelsbilanz habe »
mußte , ergiebt sich daraus , daß infolge des Zollanschlusses
vv » Hamburg und Bremen unsere Handelsbilanz sich günstiger
gestaltet hat , wenngleich uysere Mehreinfuhr infolge der ge-
suulenen Waarenpreise an sich gestiegen ist . 1896 ist unsere
Mehreinfuhr von Rohstoffen der Menge und dem Werths nach
gesunken , während unsere Mehraussuhr der Menge und dem
Werthe nach gestiegen ist : ein klarer Beweis für die Prosperität
unseres Handels . Allerdings hat die Mehreinfuhr von Nahrungs -
und Gennßmitteln und Vieh gegen 1889 wesentlich zugenommen .
Derjenige Theil der Zolleinnahmen , welcher auf die fünf Haupt -
getreide - Arten fällt . betrug 26 pCl . unserer gesammten Zolleinnahmen .
Aber diese Mehreinsuhr von Nahrungs - und Genußmitteln und
Vieh erklärt sich einfach aus der steigenden Konsnmtionsfähigkeit
der Bevölkerung und aus der steigenden Bevölkerungszahl über -
Haupt . Betrachten wir nun den Abschluß des abgelaufenen
Etatsjahres in seinen Wirkungen für die Bundesstaate » , so
erhalten diese nach Deckung der etatsmäßigen Spannung
noch einen Reiuüberschnß von I7M Millionen seitens des
Reiches . Es scheint nun , nachdem wir zehn Jahre
gehabt haben , in welchen die Bundesstaaten Ueberschüsse
von dem Reiche erhalten und zwei Jahre , in welchen sie
Zuschüsse a » das Reich zu zahlen hatten , jetzt wieder eine Periove
der Zuschüsse und Ueberschüsse gekommen zu sein . Es liegt darin
eine ernste Mahnung , daß sich das hohe Haus mit den ver -
bündele » Regierungen einige » möchte über eine anderweitige
Gestalt des finanziellen Verhältnisses des
Reiches z n den E i n z e l st a a l e n. 1883/84 bis 92/93 haben
wir 486 Millionen an Reiuüberschüssen a » die Bundesstaate »
ausgezahlt , während wir in demselben Zeilraum 1349
Millionen Schulden gemacht haben für solche Zwecke ,
bei denen eine Verzinsung nicht vorauszusehen war !

Redner wendet sich nun der voraussichtlichen Gestaltung des
laufenden Etats 1896/97 zu und hebt hervor , daß eine Etats -
Überschreitung von Million bei de » Kolonien statt -
gefunden hat . Die Schntztruppe wird nicht vermindert werde »
können , weil sie für die Absperrung gegen die immer weiter um sich
greifende Rinderpest gebraucht wird . Bei dem Militär - Elat
werden Ausgaben für die Verpflegung gespart
« vegen der niedrigen Brot - und Getreidepreise .
Daß nach der Zuckersteuer - Novelle eine erhöhte Verbrauchsabgabe
schon im Mai in kraft trat , während die erhöhten Prämien erst
im August in kraft traten , verursacht eine M e h r e i n n a h m «
bei der Zucker st euer , die noch vermehrt wurde durch die
Vorausversteuerung . Es ergiebt sich ein Mehr von 10 Millionen .
Diese Mehreinnahme wird sich aber im zukünftigen Jahre nicht
wiederholen , weil die Ausfuhr von Raffinade gegenüber der
Aussuhr von Rohzucker steigt . Bei den übrigen indirekten
Stenern ergeben sich Mehreinnahmen , ferner
bei der Po st - und Eisenbahn - Ver >v alt ung
je drei Millionen mehr . Das ganze Reich hat einen
Ueberschuß von 21 Millionen . Bei der Maisch -
räum sie » er ' ergiebt sich eine Mindereinnahme ,
bei der B r e n n st e n e r aber eine M e h r e i n n a h m e. Im
ganzen ergiebt die Finanzivirthschaft des Reichs einen Mehr -
ertrag von 23 Millionen . Was die Ueberweisungen
betrifft , so dürften die Zölle und die Tabaksteuer 61 , die Ver -
brauchsabgabe von Branntwein 2�/s Millionen Mark mehr er -
gebe ». Die Branntweinsteuer - Novelle hat die Erwartungen
erfüllt , welche an sie geknüpft wurden . 9I »s der Stempelsteuer
von Wcrlhpapieren werden wir ein Mehr von 1 Million
erzielen . Die Ueberweisungen würden im ganzen das Etats - Soll
um 63 Millionen übersteigen ; es würden nach Abrechnung
von 26 Millionen Mark für Schuldentilgung den Einzel -
staaten noch 37 Millionen zustehen . Die Anleihe beträgt diesmal
36' / « Millionen ; sie wird sich aber durch die Mehreinnahmen
und Minderausgaben aus 26�/2 Millionen ermäßigen . Es wird
also jetzt das erste Etatsjahr sein , wo das Reich nicht mit neue »
Schulden belastet wird . ( Sehr gut ! links . )

Im Reichsamt des Innern sind die Zuschüsse
zur Alters - und Jnvaliden - Versicherung um
S' /s Millionen Mark erhöht worden . In der Heeres -
Verwaltung findet sich eine Mehrausgabe von
7 Millionen , darunter die Ausgabe für die Umformung der
vierten Bataillone . Im übrigen beruhe » die Mehrausgaben
auf gesetzlicben Verpflichtungen , namentlich rühren sie noch her von
der Heeresstärkung von 1893 . Einmalige Ausgabe » werde » bei der

Heeresverivallung i » Höhe von 6>,2 Millionen verlangt , während
i ' /t Millionen vorbehalten sind . Für die Marine
und zwar sür S ch i f s s b a ute n ic . werden mehr gefordert
60V » Millionen , aber für Neubauten nur zehn
Millionen , und die Zuknnstsbelastung ist geringer als die

für den laufenden Etat . Abgesehen von einem Aviso wird nur

Ersatz gefordert für abgegangene oder in Verlust gerathene
Schiffe , und außerdem zwei neue Kreuzer auf grund
einer früheren Denkschrift . Der Staatssekretär geht aus
die Einnahmen des Etats für 1896/97 ein , er -

wähnt dabei auch die P o st b a u t e n und spricht
die Hoffnung aus , daß nunmehr ein gewisser B e .

h a r r u n g s z u st a » d hinsichtlich der Neubauten

eintreten werde . Die Einnahmen aus der Reichsbank sind

niedriger veranschlagt worden und zwar statt nach dem

dreijährigen nach dem zweijährigen Durchschnitt .

Vomärts "
Dienstag , den 1. Dezember 1896 .

Das A n l e i h e s o l l ist um 21 Millionen höher an -

genommen ; das thalsächliche Plus beträgt aber 30 Millionen .
Die größte Mehrausgabe beruht auf der Verbesserung der
B e a m t e » b e s o l d u n g. Es lag für die verb . Regierungen ein
formaler Grund vor . Preußen hat seine Beaniten besser gestellt ;
bei der nachbarlichen Thätigkeit der Reichsbeamten könnten diese
nicht ausgeschlossen werden , schon deswegen nicht , weil die
preußischen Offiziere ihre Besoldungen vom Reiche beziehen . Die
Resolution , welche der Reichstag in seiner letzten Tagung an -

genommen hat , ging dabin , die Ungleichheiten der Besoldungen
auszugleichen , welche 1890 nicht an der Besoldungsaujbesserung
betheiligt sind . Die Besoldungsaufbesserungen fahren also da
fort , wo sie 1890 aufgehört haben . Es werden ja vielleicht nicht
alle Erwartungen erfüllt sein . Vom Standpunkte einzelner
Beamteuklassen aus mag es subjektiv berechtigt sein , daß sie
ihre Verwaltung für eine bessere , ihre Arbeit für eine

schwierigere halten . Aber wir müssen dahin streben , das Be -

soldungssysiem zu vereinfachen und die Zahl der Klassen zu ver¬
mindern . Ich gestatte mir zum Schluß die Bitte , den Etat
wohlwollend zu prüfen . Der Reichstag wird dadurch beitragen ,
daß in die betheiligien Kreise das Gefühl wirihschastlicher Be -
ruhigung getragen und ein neuer Anreiz zur richtigen
Erfüllung der Pflichten gegeben wird . ( Beifall rechts . )

Abg . Fritzen ( Z. ) Der Herr Staatssekretär hat nachgewiesen ,
daß die Handelsverträge eine gute Wirkung gehabt haben aus
unsere Handelsbilauz und darauf , daß die Ausfälle infolge der «
selben beglichen sind . Wenn man an die Emphase denkt , mit
welcher die Ausfälle infolge der Handelsverträge verwendet
werden sollten , um neue Steuervorlagen zu begründen , so wird
der Reichstag sich beglückivünsche », daß er damals den
Wünschen der Regierungen nicht gefolgt ist . ( Sehr richtig !

links . ) Der Etat des Jahres 1397 93 hat sich
sehr verschlechtert gegenüber dem laufenden Etat .
Wenn man die Matrikularbeiträge , Ueberweisungen und Averien

gegen einander ausrectniet , so bleiben Matrikularbeiträge i » Höbe
von 7 —8 Millionen Mark ; dazu kommen 10 Millionen für die
Besoldungsverbesserung und l ' /e Millionen für die Dampfer -
fubventionen . Die Veranschlagung der Einnahmen ist aber nicht
ganz vorsichtig gemacht , denn neue Effekte » werden nicht in
dem Maße emiltirl werden , wie im vorigen Jahre und
die Umsatzsteuer wird angesichts der Beseitigung des
Termingescbäfts erheblich weniger als früher ergeben .
Die 9l >i l e i h e i st um s o bedenklicher , als nur
43/3 Millionen Mark auf die Eisenbahnen , also auf werbende
Anlagen , entfallen , während alles andere auf die un -
produktiven Ausgaben für die Marine und für
das Heer kommen .

Redner wendet sich den einzelnen Etats zu. Die Mehr -
ausgäbe für die Juvaliditätsversicherung beruht auf Gesetz .
Ich möchte dabei betonen , daß wir erwarten , daß
die Befürchtung , die S o z i a l r e f o r m e n werden
durch den Rücktritt des Herrn v. Berlepsch
ins Stocken gerathen , sich nicht erfüllen
wird . Es sind noch niauche Dinge durchzuführen , so
der Schutz der jugendlichen und weiblichen
Arbeiter in der Hausindustrie , dieAusdehnung
der Unfallverhütung , die Schaffung der
B e r u f s v e r e i n e für die Arbeiter u. f. w. Die

Industrie wird sich den Opfern nicht entziehen können , die hierfür
erforderlich sind . Eine Minderausgade ergiebt sich beim
Nord - Ostsee - Kaual , der nicht einmal seine Betriebsausgabe »
deckt . Wir wollen hoffen , daß der Kanal eine bessere
Rentabilität gewährt nach Ermäßigung der Tarife . Erfreulich ist
die Bewilligung von 34 000 M. zur Bekämpsung der Maul - und
Klauenseuche , ivelche aus Dänemark eingeschleppt sein soll , weil
die dänische Grenze nicht vollständig abgesperrt ist . Die Einfuhr
geschlachteten Fleisches aus Holland soll auch dazu beigetragen
haben . Auch über die Ausgabe für die Welt «
a u s st c l I u ii g i n P a r i s kann ich mich nur freuen .
Sowie ich es früher für einen Fehler gehalten habe , daß wir
uns an der Pariser Ausstellung früher nicht belheitigt haben ,
kann ich es mit Freude begrüßen , daß dieser Fehler jetzt nicht
gemacht werden soll .

Durch die im vorigen Etat beschlossene Schuldentilgung
haben wir eine Vermehrung der Schulden verhindert . Ein
gewisses Mißbehageii besteht nicht blos in der Bevölkerung , sondern
auch unter den Militärs darüber , daß mit Pensionirungen
in den letzten Jahren so sehr zahlreich vorgegangen ist .
( Sehr richtig ! links und im Zentrum . ) Die Mehrausgabe
des Reichsheeres für Natural - Verpflegung
kommt der L a n d w i r t K s ch a f t z u gute ; sie zeigt , daß
die Preise steigen . Ersparnisse werden bei den laufende » Aus -

gaben des Heeresetats nicht gemacht werden können . Wir haben
die Pflicht , über die Sanitälsfrage im Heere zu wache » ; es ist
ein Punkt zurückgeblieben ; die Sauitälsoffiziere sind nicht so
gestellt , wie es der Fall sein sollte , iiamentlich bezüglich der Ober -
stabsärzte . Der iknegsininister sollte diese Frage einer wohl »
wollenden Prüfung unterziehen . Ein Mangel ist die große Rest -
Verwaltung bei dem Heere . Der Kriegeminifter sollte der

Budgetkommission darüber eine Aufstellung vorlegen ; die Reste
sollen sich auf mehr als hundert Millionen belaufen .

Ich komme nun zum M a r i n e e l a t , der um 3>/s Millionen
höher dolirt ist als im lausende » Jahre . Für die Personal -
Vermehrung habe ich mich früher erklärt ; iveun wir die Schiffe
einmal haben , müssen wir sie auch besetzen . Große Ab -
striche werden bei dem ordentlichen Etat nicht
gemacht werden können . Anders steht es bei
den einmaligen Ausgaben . Sie ergeben gegen das
Vorjahr ein Plus von nicht weniger als vierzig Millionen
Mark . ( Hört ! im Zentrum . ) Diese rapide Steige «
r u n g ist höchst bedenklich . Der Marineetar be -
trug im ganzen 1874 38 , 1890 72 , 1896 36 Millionen
und beträgt jetzt 129 Millionen Mark . Es sind nicht nur Ad -
striche nothwendig , sondern sie müssen sogar in ganz beträcht -
lichem Maße gemacht werden . Die Ausgabe für die Marine von
129 Millionen Mark ist größer als das ganze russische
Budget für die Marine , welches sich auf 68 Millionen
Rubel stellt . Neben den Schiffsbaulen ist auch das Trockendock

noch in Ausficht , sodaß wir im nächsten Jahre wieder große
Ausgaben zu machen haben . Dann wird man schließlich
für neue Steuern stimmen müssen , wenn man
diese Gelder bewilligt , und man wird diese neuen
Steuern bei den Wahlen vor den Wählern vertreten
müssen . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Die Bier -
und Tabak st euer werden dann wiederkomnien .
Wenn mau nach dem bisherigen Verfahren 10 von Hundert des
Bauwerlhes der Flotte zu einmaligen Ausgaben verwendet , dann
kommt man auf 32 Millionen , und nicht auf 60 Millionen .
Entweder hat also das Marineamt seine Grundsätze gewechselt ,
oder der Elat ist nicht im Marine - Amt allein ausgearbeitet
worden . ( Heiterkeit . ) Wir haben 8 erste Raten von je
4 Millionen , also 32 Millionen . Das hat man im vorigen
Jahre nicht voraussehen können , nachdem wir dem Marine - Amt
so entgegengekommen sind . Der Besoldungsetat hätte im vorigen
Jahre wohl ohne weiteres Erfolg gehabt , aber die hohen Aus -
gaben für die Marine gefährden diesen Etat sehr erheblich .
Für „ Kaiser Wilhelm " soll ein Ersatz geschaffen werden ,
während dieses Schiff doch erst mit großen Kosten

mer Volksblatt .
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reparirt wurde . Es scheint also das Schiff doch nicht
so gut zu sein , wie man allgemein annahm , lieber die Be -
Währung der Schiffe der Brandenburgklasse wurde vor Jahres -
frist ein sehr herbes Urtheil gesällt . Trotzdem soll eine dritte
Rate bewilligt werden , während noch nicht einmal eines von
den anderen zwei Schiffen fertig ist . Da müssen wir stutzig
werden . Zwei neue Kreuzer sind etwas zu viel . Unsere Werften
sind nicht hinreichend für solche Bauten . Die Kanoneuboote
wurden vor kurzem schlecht gemacht und als Nußschalen bezeichnet .
Jetzt kommt man mit neuen Forderungen dafür . (Heiterkeit . )
Für ein Schiff der Sachsenklasse wird eine große Nachsorderung
verlangt . Da müssen wir doch schließlich die Geduld verlieren .
Ein neues Zentralverwaltungs - Gebäude soll gebaut werden ,
während uns beim Bau des Hauses im der Voßstraße gesagt
wurde , damit sei der Bedarf für absehbare Zeiten gedeckt . Ich
möchte bitten , daß die Abstriche mit einer großen Mehrheit er -
folgen . Denn bei einer kleinen Mehrheit werden die

Forderungen im nächsten Jahre wiederkommen . Alle

Parteien , welche gegen dieMarmefordernngen
sind , müßten s i ch vereinigen und mit über -

wiegender Mehrheit fünf oder sechs Positionen
absetzen ; das ist wirksamer , als wenn wir sieben oder acht

Positionen mit wechselnden Mehrheiten streichen . Wir sind seit

Jahren zur Sparsamkeit gemahnt worden und jetzt sollen wieder

so viel Schulden kontrahirt werden . Ich denke , der Reichslag
wird die Besonnenheit haben und einen mittleren Weg
einschlagen . Er wird sich nicht in uferlose Pläne einlassen ,
wie sie im Militär - Wochenblatt von Herrn v. Lüttwitz
aufgestellt werden , der die deutsche Flotte der eng -
tischen gleichmachen will ; im Reichs - Marine - Aint werde »
diese Pläne nicht gelheilt , aber sie haben eine starke Strömung
dinter sich. Wenn da verlangt wird , daß unsere Flotte so stark
sein soll , daß sie unsere Kolonien gegen die Flotten der ganzen
Welt vertheidigen kann ( Heiierkeil ) , so ist das einfach lächerlich .
Wir , wenigstens meine politischen Freunde , wollen uns

nicht bis aufs Blut auspressen lassen ; wir wollen

nicht Phantomen einer Weltpolitik nachjagen ,
ivelche die Kraft und die Herrlichkeit des alten Reichs zu gründe
lichlen können . ( Beifall im Zentrum . )

Staalssekretär v. Böttichcr : Die Besorgniß des Vorredners ,
daß mit dem Ausscheiden meines verehrten königlich preußischen
Kollegen , des Herrn von Berlepsch , aus seinem Amt ein Still -

stand in der sozialpolitischen Gesetzgebung ein «
treten werde , ist durch die Vorlage der Novelle zur Unfallversiche -
rung und zur Alters - und Jnvaliditälsversicherung widerlegt
worden . Ich bin außerdem aulorisirt zu versichern , daß keine der
verbündeten Regierungen daran denkt , ans diesem Gebiet die

Politlk zu verlassen , die das Reich bisher befolgt hat ; und wenn
wir bei der Fortbildung unserer sozialpolitischen Gesetzgebung
uns auch serner von dem Grundsatz leiten lassen , daß ihre

Ausgestaltung keine Verletzung im allge -
meinen und der w i r t h s ch a f t l i ch e n Interessen
i n v o l v i r e n dürfe , so wissen wir uns
mil der überwiegenden Mehrheit des Hauses
einig . Die Frequenz auf dem Nord - Ostsee - Kanal ist im Ver -

gleich zu ähnlichen Unlernehmungen im Auslände eine durchaus
erfreuliche und hoffnungsvolle . Die Einnahmen der Kanal -

Verwaltung sind seil der Tariferhöhung vom 1. September d. I .
im Steigen begriffen , und es ist zu hoffen , daß in absehbarer
Zeit auch die Schiffe des Auslandes inunermehr den Kanal be -

nutzen werden . Die heimische Landwirthschaft gegen die Ein -

schleppung von Seuchen zu schützen , ist immer unser Bestreben

gewesen . Gegen die Einsuhr dänischer Schweine ist unsere
Grenze bereits gesperrt , und gegen die Einfuhr von dänischem
Rindvieh schätzen unsere Quarantäne - Anstalten . Außerdem bat
die dänische Regierung im Jiueresse ihrer eigenen Viehzüchter
mit großer Bereitwilligkeit nach den ersten Kraukheitssällen die

Ausfuhr aus den Inseln Seeland und Laland verboten .
Abg . Richter (srs . Vp. ) : Wenn bei den günstigen Finanz -

Verhältnissen noch die geforderten Steuern bewilligt worden

wären , so hätten auf grund des Aulomatengesetzes den Einzel -
staaten Ueberweisungen von 40 Millionen Mark gemacht werden

müssen , mährend die Eiuzelstaaten selbst sich in günstigen Finanz -
Verhältnissen besiuden . Außerdem hätte man 26 Millionen in
den Ausgleichsfonds lege » können . Der Schatzsekrelär meinte
1896 , daß man durch das Automatengesetz das Schuldbuch des

Reiches geschlossen hätte ; diese Schließung erfolgt jetzt ohne
neue Steuern . Vielleicht giebt das Jahr 1396/97 sogar
noch eine » Ueberschuß . Selten ist ein Steuerprojekt so

gerichtet worden , wie die Tabakssteuer . Trotzdem tritt

auch jetzt noch der Reichs - Schatzsekretär für den Automaten
ein . Der vom Reichslage zum laufeudeu Etat beschlossenen
Schuldentilgung ist es zu danken , daß das Schuldbuch des Reiches
gejchloffen ist . Trotz dieser guten Bewährung ist der neue Elat

nicht danach eingerichtet . Der Anleihebedarf wird nicht ver «
mindert , sondern von 30 auf 60 Millionen gesteigert , und die

Ueberiveisungen werden wie früher den Einzelstaaten gegeben .
Die Einnahmen des Reiches aus Zöllen und Verbrauchssteuern
sind nur mit 634 Millionen veranschlagt , während schon jetzt
576 Millionen Mark sicher gerechnet werden können . Die

Ueberweisungen an die Einzelstaaten werden 70 Millionen

niehr betragen . Und da steigert man den Anleihebedarf ( Hört ,
hört ! links und im Zentrum ) , obwohl die Einzelstaaten sehr
günstig gestellt sind durch die Konvertirung ihrer Schulden .
Die preilßischen Eisenbahnen ergeben ferner 60 Millionen Mark

mehr . Die Einzelstaaten können Schulden tilgen , während das

Reich Schulden machen soll , was um so widersinniger ist bei
dem iinprodukliven Charakter der Schulden des Reichs . Wenn
die Regierungen mit so leichtem Herzen die Mehrausgaben für
das Heer und die Marine bewilligt haben , dann sollten sie auch

opferwillig sein zur Deckung der Ausgaben und aus die lieber -

Weisungen verzichten . Denn wenn die Wirthschaft so
weitergeht wie jetzt , dann wird schließlich die

Nothwendigkeit neuer Steuern wieder hervor -
treten , und das müssen wir verhindern .

Die Einnahmen aus dem Stempel von Börsengeschäften
haben sich um 40 pCt . vermindert ; das ist «ine Wirkung
des Börsengesctzes , das seine Schatten vorauswirft . Selbst die

Agrarier müssen jetzt schon erkennen , daß sie durch die Aushebung
des Terminhandels ihre eigenen Interessen geschädigt haben .
Wenn die Berliner Preise nicht so steigen , wie man erwarten
sollte , so liegt das an der Unterdrückung der Spekulation . Das
Gesetz hat sich als unhaltbar erwiesen . Man muß entweder
zurückgehen oder man muß weitergehen zur vollständigen
Knebelung des ganzen Getreidehandels . Kläglicher war kein

Fiasko als das der Znckersteuer ( Sehr richtig ! links ) , nament -
lich wenn ich mir vergegenwärtige , welch ' hohen Ton
damals der Reichsschatzsekretär mir gegenüber angeschlagen
hat , wofür er lebhaften Beifall auf der Rechte » , in der
Mitte und bei den Nationalliberalen fand . ( Heiterkeit . )
Man ruft nach einem neuen Zuckersteuer - Gesetz und bildet
inzwischen zur Hebung der Preise Ringe , die zu einer exorbi -
tauten Aiisbentung führen werden . Die Ringe führen entweder
zur Schädigung des einheimischen Konsumenten , oder durch Be -
schränkung des Rübenbaues zur Schädigung der Landwirthschaft .
Vereinigen Sie sich doch im� uns zur Beschränkung oder Auf -
Hebung der Prämien oder zur Fixirung der Einnahmen des
Reiches auf 80 Millionen Mark , damit der Inlandsmarkt durch



Eriiuißignng der Verbrauchsabgnben ausgedehnt werden kann .
Tie Reichs - Eisenbahnen versprechen mehr , als im Etat
migesetzl ist . und wenn die einmaligen Ausgaben der Post sich
deschränken . dann wird der Ueberschnß der Post sich noch höher
stelle » als jetzt , d. h. es wird dann eine Verkehrssteuer erhoben .
In Preußen verlangt man eine Reform der Eisenbahn - Tarife .
aber im Reiche bleibt jede Reform der P o st t a r i f e aus . nicht
einmal die Gewichtsgrenze für die Briefe wird von 15 auf

Gramm heraufgesetzl . Auch die Telephongcbühren werde »
nicht ermäßigt für die kleinen Ortschaften , und trotz der
Privatauftalten werden die Tarife für Stadtbriefe in Berlin
nicht ermäßigt . Die Frnge des Postzeitungs - Tarifs bleibt
immer noch unentschieden , trotzdem sie tief einschneidet i »
das ganze Zeitungswesen . Ter frische Reformzug in der Post -
Verwaltung hat längst aufgehört . Der jetzige Zeitungstarif ist
emc Prämie auf die Heransgabe von unpolitischen Zeitungen .
die zur Versimpelung des Piiblikums führen . ( Sehr richtig !
links >l »d im Zentrum )

Den Etat der Besoldungsvcrbesseruugen haben
wir noch nicht prüfe » können ; unsere Stellung hängt ab von
der Gesanuntlage des Etats . Den L ö w e n a n t h e i l
an der Besoldungsaufbesserung haben jeden -

«. f. P eev und die Marine davongetragen .
Mtt der Erhöhung der Besoldung der Offiziere ist es nicht ab -
gethan ; da kommt auch die Erhöhung der Penstonsausgaben
Hinz », namentlich bei den höheren Offizieren . Die Reginients -
Kommandeure sind nur 4 Jahre in ihrer Stellung . Wenn sie
jedes Jahr 605 M. mehr erhalten , so ist das weniger wichtig .
als wenn sie nachher 20 Jahre lang eine erhöhte Pension be -
ziehe ». Es wird z » prüfe » sein , ob die Nnterbeainle » . welche
dieselbe Arbeit lhun , bei den verschiedeuen Behörden je nach dem
otang derselben , verschieden behandelt werden , ob man die Auf -
besserung nicht lieber an das Anfangsgehalt
als an die höhere » D i e n st a l t e r s st u f e n an -
knüpfen soll . Ferner müssen die Fragen erörtert werden , ob
die Reisekosten und Diäten anderweit geregelt
nnd die Kommunalsteuer - Privilegien der Beamten und Offiziere
beseitigt werden , was schon in den 70er Jahren vom Fürsten
Bismarck feierlich versprochen ist , endlich , ob man dazu über
gehen wird , das Gratifikationsunwesen abzuschaffen -
Der Kolonialetat verlangt in diesem Jahre eine Million
Mark mehr für die theilweise Aufrechterhaltung der Verstärkung
der Schutztruppe . Jeder in Ostafrika vorhandene
Deutsche hat drei Schutzleute zur Verfügung .
(Heiterkeit . ) Drei Millionen Mark mehr sollen ausgegeben
werden für einmalige Ausgabe » . Solleu daraus Kabel
angelegt werden , damit die Hiobsposten auf unseren
eigenen Drähten schneller hierher kommen ? ( Heiter -
keit . ) Das sollte wenigstens klar dargelegt werden .
Von den Kolonie » habe » wir nichts gutes gehört . Der Ministe -
rialdirektor Kayser deutete auf die Gottesgerichte hin , welche
jetzt hereingebrochen sind ; er meinte da den Fall Peters und
Schröder . Herr Wißinan » geht nicht mehr nach Ostafrika zu -
rück ; die Sache sieht sich allerdings in einer Villa im Grüne -
wald viel besser an . ( Heilerkeit . ) Herr v. Wißmann verkündigte
bei seiner Ankunft in Ostafrika , daß nunmehr die wirthschaft -
liche Erschließung der Kolonie in Angriff genommen werden niüsse .
Es wird wohl ein anderer Offizier hingeschickt werden , der in kost -
fpieligen Gefechten mit den Eingeborenen seine Bravour beweisen
wird . Herr v. Wißniaim warnte davor , zu große Anforderungen an
die Kolonialverwallung zu stellen , trotzdem empfiehlt er de » Bau
von Eisenbahne » . Es hat vielfach überrascht , daß der Direktor
Kayser die Flinte ins Korn warf , nicht wegen des parlamen -
tarische » Widerstandes , sondern wegen der Selbstsucht nnd wegen
des Ehrgeizes der Betheiligten , wie er in seiner Abschiedsrede
aussprach . Er führte eine Unterredung an , die Herr Arendt mit
ihm gehabt hat , der für Herr » Peters um eine fette Pfründe
warb , indem er mit dem mächtigen Freunde desselben drohte .
Was sind das für Dinge ! Personen , die sich mit ihrer
nationalen Gesinnung b r ü st e » , suche » die
Kolonialpolitik durch Erlangung hochdotirter
Stellen auszubeuten fürihre eigen ePersönlich -
keit ; sie suchen das durch Drohungen zu erlangen . So etwas hat man
im Reichs - und Staatsdienst noch nicht wahrgenommen . ( Sehr
richtig ! links . ) Schmeichelhafl ist diese Sache nicht für Herrn
Kayser , denn in welchem Ansehen muß er gestanden habe » , daß
sich die Herren so etwas erdreisteten . Ich bedaure , daß er ihnen
nicht die richtige Antwort angedeihe » ließ . Solche Achtung , wie
sie Herr Kayser Herrn Arendt bezeugt hat , kann ein Abgeordneter ,
der in dieser Weise seine selbstsüchtige » Jnleresseu verfolgt , gar
nicht mehr beanspruche ». ( Sehr richtig ! links . ) Was soll eine
solche Begünstigung einzelner Personen , die sich gar nicht im Amte
dewährt haben , für eine » Eindruck machen auf die Beamten ,
welche jahrelang erst gearbeitet haben müssen , ehe sie in eine
so hohe Stellung kommen .

Die Ausgaben für das Reichsheer sind »in »
KV, Millionen , die des M a r i n e - E t a t s um »y, Millionen ,
beim Peusionsfonds um 2 Millionen Mark gestiegen ; dazu
kommen die Besoldungsverbessernngen mit 6 Millionen . Der
Rücktritt des Kriegsministers Bronsart
von Schelle Udorfs hat allgemein überrascht . Er war
nicht unser politischer Vertrauensmann , Herr v. Goßler ist der -
selbe Faden , nur eine andere Nummer . Die Personen sind es
nicht , welche die Ueberraschung hervorgerufen haben ,
sondern die besonderen Umstände . Man glaubte selbst
im „ Reichs - Anzeiger " eine Erklärung darüber abgeben zu
müssen . Aus Gesundheitsrücksichten ist damals Delbrück ge -
gangen , ebenso Fürst Bismarck ; Gesundheilsrückfichlen sollen
auch bei Herrn v. Bronsart maßgebend gewesen sei ». Nun ,
wen » jeder sich so felddicnstfähig fühlt , wie Herr v. Bronsart , so
kann er froh sein . I » der Erklärung des „ Reichs - Anzeigers "
wird das M i l i t ä r k a b i n e t als eine Kanzlei des Kaisers
bezeichnet , der Ches desselben habe keine selbständige Stellung .
Das ist selbstverständlich . Aber der Monarch kann nicht alles
selbst bearbeiten , die Person des Vortragenden wird daher
immer von großem Einfluß sein , wenn sich die Arbeilen auch
nur aus die Kommandogeivalt beschränken . Kommando -

g e w a l t ist ein sehr deutungssähiger Begriff . Jeden -
falls hört sie da auf , » vo die Geldfrage an -
fängt , wo der Kriegsminister allein verantwortlich ist .
Wenn das Jnfanterie - Lehrbataillon plötzlich statt nur für den
Sommer , für das ganze Jahr zusammengehalten wird , so ent -

stehen außeretalsmäßige Mehrausgabe » , ebenso bei Gewährung
von Unterstützungen und Gnadenbewilligungen , für welche MUtel
im Etat nicht ausgeworfen sind . Die Anstellung und Verab -

schiednng der Offiziere hängt mit dem Stellenetat zusammen .
Wenn der Chef des Mililärkabinels seinen Schwager
vorschlägt für die Stelle eines Kommandanten , die elatsinäßig
künftig wegfällt , dann entsteht daraus eine Schwierig -
keit , die der Kriegsminister nicht vertreten kann . Die

Peusiouirung der Generale von Spitz und von Schlichting ,
die Versetzung der nächsten Mitarbeiter
des Kriegs m in isters in den Frontdien st und

ähnliche Dinge kann sich schließlich kein Kriegs -
minister gefallen lassen , solche Ernennungen und Ent «

lassungen können nicht ohne Veranlassung des Ministers ge -
schehen . Die Geschichte des preußischen Militär -
kabinets ist die Geschichte der Hintertreppen -
Politik , des Doppelspiels und der Jntrigue .
Lesen Sie doch die Tagebücher des General v. Gerlach nach ,
wie er gegen den Ministerpräsidenten austrat . Das war so

schlimm , daß der Ministerpräsident sich Spione besorgen mußte ,
um über das Treiben des Herrn v. Gerlach näheres zu erfahren .

( Hört , hört ! links . ) Auch die Denkwürdigkeiten des Grasen
v. stivon geben darüber Ausschluß . Und der gegenwärtige Kriegs -
minister befindet sich noch dazu in einem niederen militärischen
Range gegenüber dem Ches des Militärlabinels .

Von den Mehrausgaben des HeereS entfällt die '

Hälfte auf die Mehrausgaben für Natural «
Verpflegung . Entsprechen die angesetzten Preise
den wirklichen Marktpreisen , oder sind bei dem Be -
streben , möglichst von den Produzenten zu kaufen , höhere Preise
normirt worden ? Mit welcher Dreistigkeit die Agrarier vor -
gehen , haben die Veröffentlichungen aus Pommern gezeigt , wo
sogar eine Kontrolle über die Preise , welche die
Proviantäniter gezahlt haben , verlangt wird .
Die Intendantur lehnte das ab , und die Herren hatten sogar die
Stirue , sich darüber beim Landwirlhschaflsministerium zu be -

schweren ( Heiterkeit ) , über die Gcheimnißkrümerei der Militär -

Verwaltung . Die Mehrausgaben fallen hierbei der Allgemein -
heit zur Last . Aber wenn für die Menage die Kartoffeln
theurer bezahlt werde » , wie das aus Schlesien berichtet wird be -

züglich der Artillerie - Abtheilungen , so muß das bei anderen
Lebensmitteln eingebracht werden , da hierfür nur ein Pausch -
quantum ausgeworfen ist .

Die Kosten der Umformung der vierten
Bataillone sind um 800 000 M. höher angesetzt , weil man
40 neue Mnsikkorps schafft . Wir haben überhaupt Bedenken

gegen die Vermehrung der Militär musiker
wegen der Konkurrenz , welche sie den Zivil -
Musikern machen und wegen der Vorgänge , die sich
gezeigt haben bei der Königsberger Börse » garten -
Assäre , wo die M i l i t ä r m n s i k er zum Kontrakt -
b r u ch aufgefordert wurden . ( Hört , hört ! kinks . )
Redner verweist auf die Vermehrung der Bespannung der
Artillerie ; auf die Verstärkung der Meldereiter - Abtheilung , auf
die Vermehrung der Zahl der Osfiziere und Unieroifiziere , die
man übertragen sollte durch Ersparnisse bei anderen Positionen .

Die sachlichen Kosten der Marine erhöhen
sich , je komplizirter die Schiffe werden . In der Denkschrift
der Marineverwaltung hieß es , es genüge , daß die Hälfte der

Panzer für das ganze Jahr in Dienst gestellt sei, während sie
früher nur für das Sommerhalbjahr im Dienst waren . Jetzt
werden sämmtliche Panzer I . Klasse in Dienst gehalten und von
den 14 Panzern II . Klasse werden S in Dienst gehalten ; das
geht weit über die Denkschrift hinan ? . Für den auswärtigen
Dienst sind keine Schiffe vorhanden , für Paradejjwecke konnte
man dem Kaiser eine Flotte vorstellen , wie man sie noch nicht
gesehe » hatte ; das hat freilich de » Kaiser von Rußland noch
nicht einmal veranlaßt , die deutsche Adniiralsnniform anzulegen .
( Heiterkeit links . ) Statt der Abtheilnng See - Infanterie werden
Matrosen auf die Schifie geseyt ; aber man sollte dann die See -
Infanterie entsprechend vermindern , daS geschieht aber nicht .
Weiter wird eine neue Kompagnie See - Artillerie geschaffen .
Beide Maßregeln bedeuten thatsächlich eine

Vermehrung des Landheeres . Was der Vorredner
über das Steigen des Extra - Ordinariums sagte, kann ich nur
vollständig unterschreiben . Die 60 Millionen Mark , welche aus -
gesetzt sind , entfallen mit 50 Millionen auf die früher bewilligten
Schiffsbauten . In früheren Jahren ist man zu splendide gewesen .
Jetzt ist mau schon soweit gekomme » , daß das , was bei der Zluf -
stellung des Etats niaßgebend war , bei der Vorlegung desselben
nicht niehr gilt . Von den letzten Schießversuchen in Meppen soll
eine neue Armirung der Schiffe herrühren . Welche Bedeutung
in finanzieller Beziehung hat diese neue Armirung ? Es wird
eine neue Torpedodivision gefordert ; sie ist wohl nur bestimmt ,
um der parlamentarischen Taktik zum Opfer zu fallen , um
die Panzer zu retten . ( Heilerkeit . ) Ursprünglich sollen in
dem Etat noch mehr Schisssbauten gefordert worden sein ,
als jetzt darin stehen ; aber der Bundesrath habe widersprochen .
Dann würde es noch gefährlicher sein , den » dan » kommen die

Forderungen im nächsten Jahre wieder . Bei der Interpellation
des Grafen Hompesch erklärte der Staatssekretär v. Marschall :
Die kontinentalen Mächte in Europa hätten im nächsten Jahre
gar keine Veranlassung , die Gegensätze gegen einander zu ver -
schärfen , denn es ständen für sie Fragen im Vordergrund , welche
mit der Entwickeknng der überseeischen Interessen zusanimen -
fallen und die ihnen voraussichtlich in Zukunft Gelegenheit
geben würden , mit denjenigen Mächten wieder zusammen
zu gehen , mit denen sie im vorige » Jahre zusammengegangen seien .
Das ist eine Anspielung auf die Intervention mit Frankreich und
Rußland gegen Japan . Also die Jnszenirung einer
überseeischen Dreibundspolitik neben der
europäischen ! Sollte etwa die überstürzte Ver -
m e h r n n g d e r S ch i f f e i m Z n s a m m e n h a n g stehen
mit diese ni Projekt ? Dann müßten uns doch mindestens
die Grundlinien dieser Politik näher dar gethan
» erden . Vielleicht kann uns der Herr Staatssekretär
für das Auswärtige Amt beruhigen , aber wer bürg !
uns , daß er noch lange im Amt bleibt , und
daß Herr Hollmann noch lange im Amte bleibt ?

( Heiterkeit ) . I » Marineso . cheu herrscht nicht blos eine Doppel - ,
sondern eine Tripelregieruug : Marineministerium , Marinekabinet
und Oberkommando . In militärischen Dinge » herrscht noch
immer eine gewisse Nüchternheit , cine prosaische Auffassung ,
in überseeischen Sachen aber hat der Chauvi -
n i s m u s keine Grenzen : zwar nicht im Volke , wie
der Fall Hasse beweist , wo „ Alldeutschlmid " ausgerufen
wurde für eine Verniehrung der Flotte — es sind nur
10 000 M. eingekommen — aber in einflußreichen höheren Kreisen .
Wenn erst die Phantasie ansängt , sich mit dem Begriff Wcilpolitik
zu befassen , dann habe der Chauvinismus gar keine Grenzen .
Herr Fritzen sagte im vorigen Jahre mit Recht : Die
Weltpolitik ist im Staate dasselbe , was
der Größenwahnsinn für den einzelnen Menschen .
Meine Freunde sind angesichts aller dieser Umstände zu dem

Entschluß gekommen , in diesem Jahre überhaupt
keine ersten Raten für den Mari ne - Etat zube -
w i l l i g e n , weil es nicht gerechtfertigt ist , die Bewilligungen
noch zu steigern , ehe nickt die in Angriff genommenen Bauten

fertig sind . Dann würden wir etwa 20 M i l l i o n e n
von dem Extra - Ordinarium des Marine - Etats

absetzen .
Auch der Militäretat bedarf sehr erheblicher

Beschränkungen ; es geht nicht an , daß man in dieser
Weise die Kerze zugleich an zwei Enden anzündet . Für Festungs -
bauten , für Militär - Eisenbahnen :c. sind noch mehr als
100 Millionen bewilligte Kredite zur Verfügung ; und hinter den
als erste Raten in diesem Jahre für Bauten geforderten
9 Millionen stecke » 79 Millionen weitere Raten . Man hat
den Plan , für Kasernenbauten jährlich 20 Millionen aus -

zugeben , ich rechne aber 26 Millionen heraus . Wenn wir , wie
bei der Marine , auch beim Militäretat 20 Millionen abschreiben ,
sparen wir 40 Millionen .

Wenn uns so große Bewilligungen angesonuen werden ,
müssen wir besonders drängen , daß die Zusagen des Reicks -

kanzlers genau innegehalten werden . Am 27 . Juni d. I . erklärte
der Reichskanzler , es sei die Absicht der Regierung , das
Verbot der Verbindung politischer Ver -
eine miteinander aufzuheben . Was erleben wir
aber in Preußen ? Diese Absicht ist der Ausgangspunkt
von Berathungen im preußischen Ministerium , die eine allgemeine
Revision des Vereinsgesetzes bezwecken und dahin führen
werden , Beschränkungen des Vereins - und Ver -

sammlungsrechts vorzuschlagen ! Wenn das auch
nicht nach dem Wortlaute der Erklärung des Reichs -
kauzlers ausgeschlossen war , so hat ihn doch jeder dahin
verstanden , daß mit der lilufhebung jenes Ver -
botes nicht eine Revision bezw . eine Beschränkung
des Vereins - und Versammlungsrechtes ver -
b u n d e n sein solle . Wir hätten den Anspruch , daß uns im

Landtag ein Gesetz vorgelegt würde , daß nichts weiter enthielte
als die Aushebung jenes Verbots . Dazu bedurste es nicht erst
langer Erwägungen im Staatsministerinm . Wenn Sie erst an »

sangen zu erwägen , werden weitere Freiheiten dabei nicht heraus -
kommen . ( Heiterkeit links . )

Bezüglich der M i l i t ä r - S t r a f p r o z e ß - O r d n n n g

mußte der Wechsel im Kriegsministerium Befürchtungen eruveckeu ,

denn Herr v. Bronsart hatte erklärt , wenn er sähe , daß er mit

dieser Reform nicht durchdringe , würde er den Monarchen um

seineu Abschied bitten . Nun haben wir aber gehört , daß Herr

v. Goßler denselben Entwurf befürwortet . Die Frage ist also

nicht akut geworden durch den Wechsel , aber die Thalsache besteht

doch , daß über ein Jahr , nachdem der Entwurf im preußischen

Ministerium angenommen ist , die Sache liegen geblieben

ist . Am 18. Mai erklärte der Reichskanzler , �
man

dürfe die Erwartung hege », daß im Herbste den gesetzgebenden
Körperschaften des Reiches die Militär - Strafprozeß - Sieform vor -

gelegt werde . In der letzten Zeit , etwa im Oktober , ist iin

„ Reichs - Anzeiger " erklärt worden , daß die Militär - Strasprozeß -

Reform im Herbste dem Bundesrath vorgelegt werden solle .
Damals waren es die gesetzgebenden Körper , jetzt nur der

Bundesrath . Damals mußte man annehmen , � daß die

Beralhungen im Bundesrathe so rasch erfolgen würden , daß

noch im Herbst die Vorlage an den Reichstag käme .

Das sieht so nicht aus . Der Herbst läuft kalendermäßig mit dem

21. Dezember ab , dann fängt der Winter an . ( Heiterkeit . ) Ob

dann die Reform an den Reichstag kommt , scheint mir nicht

sicher zu sein . Wir lesen , daß jetzt erst in Bayern Verhandlungen

stattfinden , um sich über die Stellungnahme dazu schlüssig zu

machen . Wenn früher Militärvorlagen an den Battdesrnth ge¬

langten , kamen sie nach 8 Tage » an den Reichstag ; man hatte

sich also wohl mit den Kontigentsstaaten vorher über die Grund -

sähe verständigt . Das nahm ich auch bei dieser Vorlage an und

dachte , sie würde rasch aus dem Bundesrath herauskömnie » . Ader es

kommt nicht so darauf au , daß die Vorlage an den Reichstag

gelangt , sondern was an den Reichstag gelaugt .
Wir wissen nun , daß man die bayerische Regierung zu Kom -

promissen zu bestimmen sucht , damit diese gewisse Verzichte ans -

spricht , während der Reichstag verlaugt , daß gewisse Vorzüge
des bayerischen Militär - Strafrechts für das Reich verallgemeinert
werden . Selbst wenn die Vorlage an den Reichstag gelangt ,

scheint sie mir wenig aussichtsvoll zu sein . Bei

der I u st i z n o v e l l e haben wir so viel Unannehmbar -
keits - Erklärungen gehört , als wir selb st
beim F ü r st e n Bismarck nicht gewohnt wäre n.

Wenn auf diese Weise gegenüber der Ueberzeugung der Mehrheit
im Reichstage jedesmal eine Unannehmbarkeilserklärung erfolgt ,
dann ist das in der Thal geeignet , das Interesse an diesen Ver -

Handlungen außerordentlich abzuschwächen . ( Sehr wahr ! links !)
Dann sind diese Verhandlungen nichts weiter als ein nnverbind -

licher Meinungsaustausch ; dann wird den Mitgliedern znge -
muthet , im Interesse des Zustandekommens des Ganzen
ein Opfer ihrer Ueberzeugung zu bringen , dann

fördern diese Verhandlungen nicht das Anscheu des

Reichstags , und das wirkt auch auf die Präsenz
der Mitglieder des Hauses . Gegenwärtig ist die Mehrheit deS

Hauses selbst daran schuld , wenn sie so behandelt wird ; sie hat
sich viel entgegenkommender , viel konniveuter verhalten , als die

Sache rechtfertigt . Wenn das „ Unannehmbar " vom

Bundesrath seitens des Hauses ein ent -

sprechendes Echo fände , würden wir uns viel

besser gegenseitigver ständigen . Ich halle da ? für
durchaus erforderlich im Interesse der Erhallung einer soliden
Finanzwirthlchaft . ( Beifall links )

Reichskanzler Fürst zn Hohenlohe : Ich habe nicht
die Absicht , auf die Ausführungen des Herrn
Vorredners über die Organisation des Militär -
kabinets einzugehen . Wich kann ich ihm nicht auf das
Gebiet der geschichtlichen Entwickelnng des Militärkabinets

solgen . Ich will nur erklären , daß dem Reichs -
kanzler die Verantwortung auch für die

Maßregeln obliegt , welche sich auf die Ver -
w a l t u n g der A r in e e - A n g e l e g e n h e i t e n nach
Maßgabe des Etats beziehen . Ich kann versichern ,
daß , so lange ich die Ehre habe , mich in meiner gegenwärtigen
Stellung zu befinden , keine Maßregel getroffen ist , welche ich

nicht mit meiner Verantwortlichkeit hätte decken können . Glaubt

daher der Herr Vorredner Anlaß zu haben , irgend eine Anord -

Illing seiner Kritik zu unterziehen , so überlasse ich ihm , diese
Kritik allein mir gegenüber geltend zn machen und
davon abzusehen , andere Organe , welche , wie das Militär -
kabinet des Kaisers eine parlamentarische Verantwortlich -
keit nicht zu tragen haben , verantwortlich zu niachen .
Was den seit der letzten Tagung eingetretenen Wechsel in der

Person des königl . preußischen Kriegsminislers anlangt , so ist die

Ernennung und Entlassung der Minister nach preußischem Ver -

fasinngsrecht ausschließlich ein Recht der Krone . Ich habe in
meiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident keinen An -

stoß genommen , die Ordre gegenzuzeiche », durch welche das

Abschiedsgesuch des Ministers von Bronsart geiiehmigt wurde ,

nachdem ich inich überzeugt hatte , daß der Minister nicht geneigt
war , sein Gesuch zurückzuziehen .

Darauf vertagt das Hans die weitere Berathnng .
Persönlich bemerkt Abg . Hasse ( natl . ) : Der Abg . Richter

hat ans das Ergebniß einer Sammlung hingewiesen und an -

gedeutet , daß ein Aufruf des Verbandes „ Alldeutschland " erfolgt
sei . Ein solcher Aufriif ist nicht erfolgt , aber trotzdem habe ich
die Ersahrnng gemacht ( Präs . v . Bnol unterbricht den Redner
ilild erklärt die Bemerkung nicht für persönlich ) , daß in weiten

Kreisen des Volkes ein größeres Interesse für die Marine vor -

Händen ist ( Präsident v. Buol erklärt wiederum die Bemerkung
für nicht persönlich ) als beim Abg . Richter . ( Präsident v. Buol :

Auch das war nicht persönlich . — Große Heilerkeit . )
Schluß nach 5V, Uhr . Nächste Sitzung Dienstag l Uhr .

( Fortsetzung der ersten Lesung des Etats . )

Lalsales .

Tnrndcrciu Fichte . Recht gleichgiltig nahmen wir
eine Karle in Empfang mit der Inschrift : „ Turnverein
Fichte " , Berlin . 1. D a m e n - Ä b l h e i l u na . Einlaßkarte
zum Schauturnen am Sonntag , den 29 . November >896 ,
in der Turnhalle Gräfestr . 87,83 . " Was konnte das
viel aus sich haben , das Schauturnen einer Damen -

Abtheilnng ? Doch wir hielten das einem Freunde gegebene Ver -

sprechen , gingen hin , und müssen erkläre », daß uns eine Ueberraschung

geboten wurde , so herzerfrischend , als ob plötzlich ein sonniger
Frühlingshauch in die kahle Novemberöde hereingebrochen wäre .

Gegen sechzig junge Mädchen — auch einige Frauen sind unter

ihnen — niarschire » unter dem Kommando ihres Lehrers , des

Herrn Wohlfahrt , in geschlossenem Schritt in den Saal . Sie

tragen ein einfaches Tnrnkostüm vouderbergrauerLeinwand . welches
au Hals und Schulter mit rolhen Litzen , deren Anordnung dem

Geschmack jeder einzelnen überlassen bleibt , ansprechend besetzt
ist . Das von einem Gürtel lose zusammen gehaltene Kleid läßt
dem Körper völlig freie Bewegung ; das Korset ist selbstverständ -
lich streng verpönt . Es sind Arbeiterinnen , die wir vor
uns sehen . Arbeiterinnen , die tagsüber an der Näh -

Maschine oder am Fnbriktisch mit redlichem Fleiß ihre paar
Pfennige zum Lebensunterhalt verdienen müssen , finden
sich zweimal wöchentlich zusammen , um in systematischer Uebnng
ihren Körper zu stählen . Die aufrechte Haltung der Turnerinnen ,
die in ihrer Ungezwungenheit wiederum nichts verrälh . was an
die Abgeschmacktheiten militärischen Drills erinnern könnte , zeigt
uns . wie wohlthälig körperliche Uebnngeu wirken auch aus den

weiblichen Körper .
Nach einer Ansprache des Lehrers beginnt das

Schauturnen . Zuerst Stabübungen und Riugeiiliirnen an
Barren und Schaukel . Man sieht den Damen an , mit welcher

Freude sie ihrer Arbeit obliege », und wie sie sich bemühen , sich
und ihrem Lehrer Ehre zu machen . Tann kamen Gang -
Übungen , deren Harmonie von einem aus sechzig Kehlen

frisch hervorgeschmetlerten Marschliede begleitet ist . Nachdem



dieZ vorüber , mache » sich einige Turnerinnen an einem beseite
stehenden Kasten zn schaffen und bald komme » Florets ,
Brnstpanzer , Handschuhe und Fcchthanbe zum Vorschein . Wir
sollen durch ei » von einer Damenriege ausgeführtes Floret -
fechten überrascht werden , und der Lehrer glaubt , sich wegen
dieser Neuerung vor dem Publikum durch eine Rede entschuldigen
zu müssen . Sehr mit unrecht . Das nach allen Regeln
der Kunst ausgeführte Fechten belehrte uns , daß nicht
allein Körperkrast und Geivandtheit , sondern auch Grazie und
Eleganz die Früchte sind , die im Verein „ Fichte " von den Turne -
rinnen erwartet werden ; die Sicherheit und Ruhe , mit der
der Stoßdegen von den Fechterinne » gehandhabt wurde , ließ er -
kennen , daß keine Paradekünste gemacht wurde » , sondern daß
planmäßige Ausbildung das Streben des Lehrers bleibt . Was
weiter folgte : ein wiederum von frischem Gesang bs -
gleitetet Reigen , Keulenübungen und Ball - , sowie Seil -
spiele mannigfacher Art , bestärkte uns anss neue in der
Ueberzengitiig , daß Arbeiterinnen in der Damen - Abtheiliuig des
„ Turnvereins Fichte " wohl aufgehoben sind und daß der Verein
unter Berlins Proletarierinnen weil , weit mehr bekannt zn werden
verdiente , als es gegenwärtig noch der Fall ist . Wir wünschen
ihm und vor allein seinen Damen - Abtheilnngen ein kräftiges Ge -
deihen !

Vei den Aerztekamiuer - Wahsen für den Stadtkreis Berlin
sind die von dem Geschäftsansschnffe der Berliner ärztlichen
Standesvereine und dem Vereine zur Einführung freier Arztwahl
aufgestellten Kandidaten fänuntlich durchgedrungen , bis aus zwei ,
deren Wahl im übrigen ebenfalls mehr als wahrscheinlich ist .
Die Aerztekammer dürfte somit auch in ihrer neuen Zusammen -
fetznng vollkommen auf dem Boden der lehten Kaminer stehen .
Zum ersten Male haben sich jetzt auch die Militärärzte die Aus¬
übung ihres Wahlrechts angelegen sein lassen .

Eine Aerztin hat die O r t s - Kr an k e nka s s e kür
das Vuchdruckge werbe für die weiblichen Kassen -
Mitglieder angestellt . Er ist dies Frau Dr . Czempin . Ein
weiterer sehr bemerkenswerther Beschluß geht dahin , das er -
forderlich werdende Plombire » von Zähnen aus Kosten der Kasse
vornehmen zu lasse ».

Der moderuen Ausbcntnngöpraktik , welche die Frau in
das Joch des Kapitals spannt , sind wiederum einige junge
Menschenleben zum Opfer gefallen . Am Montag Vormittag
gerieth in der Wohnung des Schlossers Rudolf M e y k e ,
S t e i n in e tz st r a ß e 54 , ein Kinderwagen in Brand ,
welcher z » nahe der heißen Thür des Kachelofens stand . Das
9 Monate alte Kind Walther verbrannte , sein
2 >/!.> Jahre alter Bruder erstickte . Bei letzterem
wurden erfolglos Wiederbelebungsversuche angestellt .

Ein ähnlicher Fall ereignete sich Usedom st raße 32 , wo
ein Korb mit Wäsche in der Wohnstube und die Gardine » in
Brand g e r i e t h e n. Ein Mädchen von fünf Jahren und
ein Knabe von zwei Jahren waren durch den Rauch b e -
w n ß t l o s geworden und wurden in Sicherheit gebracht ,
»vorauf die Samariter der Feuerwehr sie ins Leben zurück -
riefen .

In beiden ' Fällen waren die Eltern auf die Arbeit
gegangen ; um Brot zu schaffen , mußte außer dem Vater
auch die Mutter aus dem Hause und ihr Liebstes allen
Gefahren des Zufalls überlassen . Die „göttliche Weltordnung "
wollte es so. Es ist nicht allein eine ökonomische , sonder » auch
eine sittliche Nothwendigkeit , diese Ordnung durch eine
»n e n s ch l i ch e zn ersetzen .

Der Fernsprechverkehr mit Sprotta » » nd Primkenan ist
eröffnet worden . Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt je l M.

Die Leiche der Choristin Klara Schlicht , die sich , weil sie
von ihren » Getiebten , einem Gardelieutenant verlassen worden
war , mit Sublimatpille » vergiftet hat , ist von der Staatsanwalt -
schnft zur gerichtsärztlichen Oeffnung beschlagnahmt worden .
Das Mädchen hat kurz vor seinem Tode den sonderbare » Wunsch
geäußert , im Morgenrock beerdigt zu »verde ». Die Angehörige »
der Verstorbenen glaube » , daß aus ihrem Nachlaß Sachen ver -
schivunden seien und »vollen nicht an ihren freilvilligen Tod
glauben .

E' ili neneS Licbesdrama . Gestern Mittag 12 Uhr ver -
suchte der Schuhinacher Paul Finger , 24 Jahre alt , Kreuzstr . 42
»vohnhaft , die verehelichte Schlosser Bertha Paul geb . Völker ,
31 Jahre alt , in ihrer Wohnung Fürsten , valderstr . 8 zu tödten ,
indem er z,vei Schüsse auf sie abgab und sie an » Kopfe erheblich
verletzte . Er selbst schoß sich sodann in die rechte Schläfe . Beide
wurden nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht , »vo
Finger hoffnungslos darniederliegt . Die Ursache der That scheint
verschmähte Liebe zu sein .

Eine » Selbstmordversuch hat Sonntag Abend in einen »
»ige der Ringbahn zwischen Wilmersdorf und Schöneberg ein
orbmacher B. aus der Ziethenstraße in Rixdorf verübt . Der -

selbe fuhr in einem Wagen III . Klasse aus der bezeichneten Strecke
in dem »in» 10 Uhr 44 Minuten in Schöneberg eintreffenden
Zuge und brachte sich kurz hinter Wilmersdorf einen Revolver -
schnß in die rechte Schädelseile bei . Man fand ihn in Schöne -
berg besinnungslos im Kotipee liegen und sorgte sofort für seine
Unterbringung in » Elisabeth - Krankenhaus .

Eine Explosion erfolgte gestern Nachmittag 2 Uhr in den
Kellereien des Drognengeschäfls von Neuman » Nachflg . . Alexander -
straße 70, Ecke Königsgrabe » . Zwei Hausdiener , die im Keller
beschäftigt »varen , » vurden schwer verbrannt und konnten aus
den rauchersülltc » Räumen , da die Kellertreppe infolge des
Qualms unpassirbar geivorde » »var , nur dadurch gerettet
»verde »» , daß die Feuerivehr das Mauenverk an de » Keller -
feilster »» fortschlug und dadurch ihnen einen Weg schaffte .
Die beiden Männer , namens Karl Tresp und Wilhelm
Tschech , wurden von den » Arzt Dr . Salomon »nit Hilfe der
Samariter der Feuerivehr verbunden und in die Charitee ge-
schafft . Ei » Slraßenpassant , der im Augenblick der Explosion
an der Kellerthür vorüberging , »vurde durch den starken Luftdruck
auf den Straßendamm geivorfe » und erlitt einige unerhebliche
Verletzungen , ein Droschkenkutscher »vurde vom Bock geschleudert ,
ohne sich zu verletzen . In dem Harise , i » »velchen » die Explosion
stattfand , soivie in der Umgebung sind zahlieiche Fensterscheiben
zertrümmert »vorden . Das Feuer , das insolge der Explosion im
Keller entstanden »var , löschten die mit Rauchhelme » ausgerüsteten
Fenerivehrlente schnell .

Vor de »» Augen von Zuschauern stürzte sich Sonntag
Nachmittag «in 3Vz Uhr ein Mann , dessen Persönlichkeit nicht
festgestellt »verde »» konnte , kopfüber in den Fluthgraben vor dem
Schlesifchen Thore . Der Mann ist ertrunken . Die Leiche konnte
noch nicht gefunden »verde ».

Wege » uurechtniäßigeu ErtvcrbS der Berechtigung zum
e i >» j ä h r i g - s r e i >v i l l , g e n D i e n st »st , einem Lokalblatt

zufolge , gegen de » Sohn eines hiesigen bekannten Gastivirths und

Inhabers eines Tanzsaales , Herrn K, die strafrechtliche Ui»ter -

snchnng eingeleitet »vorden . Der Sohn , »velcher sein Militärjahr
als Einjähriger bereits abgedient hat , ist verhaftet und besindet
sich in » Untersuchungsgefängniß in Moabit . Ter junge K. ,
»velcher auf der Schule schwer fortkan » , aber gern als Ein -

jähriger gedient hätte , fand i » einem Bekannten , der
bereits diese Berechtigung besaß , gegen Entgelt einen an -

scheinend nur allzubereite » Helfer zur Durchführung seines
»»»redlichen Planes . Dieser absolvirte ans den Namen des

jungen K. nochmals einen Kursus zur Vorbereitung und machte
schließlich ans den Name » des K. das Examen . Im Besitze der

Berechtigung zun » einjährigen Dienst trat nun der junge K. in
ein Berliner GardeMegiinent ein und diente sein Militärjahr
ab . Vor zivei Jahren »vnrde er von » Truppentheil entlasse » ;
seit dieser Zeit setzten , »vie die Angehörigen des K. behaupten ,
die Helfer in dieser Sache die Schraube gegen ihn an und ver -

suchten andauernde Erpressungen . Er ging schließlich aus einige

Zeit in das Ausland ; bei seiner Rückkehr »vurde er auf die

gegen ihn erstattete Strafanzeige verhastet .

Ein » enes Opfer des Ringbahn - Betriebcs . An » Sonntag
vormittags 9»/ « Uhr »vurde der etiva . 39 Jahre alte , zur Bahn -
meisterei 7 ( Stralau - Rninmelsburg ) gehörige Bahnarbeiler
Christian Spinnler , in Friedrichsberg wohnhaft , beim Begehen
der Bahnstrecke am Stein 8 in der Nähe des Verlorenen Weges
a » der Schivarzen Brücke vom Nordringznge lob ? überfahren
und sofort gelödtet .

Das Tienstuiädchcn Viktoria Gazelachoivski , welches bei
einem Schlächtermelster in dex Klosterstraße in Dienst »var , ist
als Polizeigefa »ge >»e in die Charitee geschafft »vorden . Sie »vird
beschuldigt , ein Kind , »velcheS sie am Sonntag gebar , getödtet zu
haben . � .

Tic brennende Petroleninlarnpe hat in der Nacht zum
Sonntag ein Opfer gefordert . In der Stettinerstr . 54 beivohnte
in dem kleinen Seitengebäude der 49 Jahre alte Schuhinacher
Henna » » » Schmarantzer ganz allein eine kleine Stube . Am Sonn -
abend Abend »var er angetrunken nach Hanse gekommen und
hatte , als er zu Bett ging , die Hängelampe brennen lassen . Ais
am Sonntag Mittag die Fenster an seiner zn ebener Erde ge-
legenen Stube austanten , sah man , daß das ganze Zimmer ver -
qualnit »var . Hansbewohner erbrachen die Thür und fanden
Schmarantzer in einem undurchdringlichen Qualn » todt im Bette
liege ». Die Lampe , die an der Decke hing , »var ausgebrannt ,
der Zylinder gesprungen . Die Polizei hat Schmarantzer ' s Leiche
beschlagnahmt und seine Stube geschlossen .

„ Verschivunden " ist der Gastlvirth Wilhelm Wagner , Große
Frankfurterstr . 123 . Als „verschivniide »»" gemeldet »vird serner
ei » Redakteur Karl Schmidt ans Halensee .

Ei » schtvercr Einbnichsdicbstahl , dessen Thäter sich
nebenbei durch rohe Zerslör »i »gs >v»th bemerkbar »nachten , hat am
Sonnabend im Hanse Friedenstraße 5 stattgefunden . Als der dort
im Erdgeschoß »vohnende , in der Groschkus ' schen Möbel -
lischlerei angestellte Meisler M. »niltags in seine Wohnung
zurückkehrte , fand er die Flurthür erbrochen und die Behausung
in einem »»»beschreiblichen Zustand vor . Tische , Stühle , Schränke ,
kurz »»» das gesammte Mobiliar »var durch Beilhiebe zer -
trün , inert und unbrauchbar gemacht . Die Betten »i »d Wäsche -
gegenstände hatten die Einbrecher zerschnitten und die gesammte
Garderobe , soivie alle Werlhgegenstände gestohlen . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß es sich um einen Racheakt handelt .

Ans dem Polizcibcricht voin SV . November . Am
Sonnabend Abend »vurde in der Elsasserstraße der Sohn des
Kaufmanns Springcklee durch den ohne Rücksicht auf die Fnß -
gängcr in schärfster Gangart die Straße entlang fahrenden
Schlächtermeister R umgestoßen , anscheinend jedoch nicht erheblich
verletzt . — Im Lause des Tages fanden sünf nnbedentende Feuer
statt , von denen » nr eins durch Vernichtung von Waaren in dem
Schuhmacherladen Linkstraße 45 größeren Schade » anrichtete . —
Beim Besteige » des Vorderrauines eines durch die Brunnen -
straße fahrenden Pserdebahnivagens der Linie Kreuzberg —
Deniininersträße fiel nachmittags der Maschinenmeister Wilhelm
Bogen hin , gerieth unter die Räder und erlitt eine erhebliche
Quetschung der Zehe » des linken Fußes . Er erhielt ans der
Unfallstation in der Eichendorffslrnßc eine » Verband . - Heute
Nachl versuchte das 29 jährige Dienstmädchen Hedivig St . sich in
der Wohnung des Schlächtermeisters B. i » der Köpnickerstraße ,
bei den » sie sich besuchsiveise aufhielt , zu erhängen . Sie »vnrde
jedoch noch lebend ans ihrer Lage befreit und »ach den » Kranken -
hause am Urban gebracht . — Heule früh »vnrde aus dem
Kohlenplaße von Pardau n. Röper auf den » Lehrter Güterbahn -
Hose die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden und nach
dem Schauhause gebracht .

Alts de » Nachbarorte » .
Ans der Volksschule . Tie „ höheren Töchter " sollen bekannt -

lich in den oberen Schulklassen künftig i »it „ Sie " angeredet
»verde »», damit das Ehrgefühl der jungen Damen gestärkt »verde .
Anders sieht es in den Volksschulen aus , »vie folgender Fall
zeigt , der uns ans Weißensee berichtet »vird : Die ISjährige
Marie Tenglcr , Schülerin der ziveitcn Klaffe der Gemeinde¬
schule in der Langhansstraße , kam an » Montag aus der Schale
mit geschivollenen » Gesicht » ach Hause und klagte gleich -
zeitig über Schmerzen im Kopf und im Rücken , »vclche ihrer
Angabe nach von Mißhandlungen , die sie durch den

Lehrer Wölkerling erlitten , herrührten . Derselbe sah sich
veranlaßt , »vir folgen den Angaben der Schülerin T. , eine
Schülerin »vegeu Unaufmerksamkeit in den Rücken zu knuffen .
Hierdurch erschreckt , stieß die Marie T. »vie sie angiebt , gleichzeitig
»nit einer andern Schülerin ein »»»»villkürliches Ach ! ans . Dieser
Schreckenslant erregte den Zorn des Lehrers derart , daß er
beide » Schülerinnen Uiie Anzahl P ü s f e in den 3t ü ck e n
versetzte . Marie T. »vill deren etiva zivölf erhalten haben ,
die Mitschülerin kam etivas glimpflicher davon . Dan »
packte der Lehrer die Mädchen an den Ohren und stieß
sie verschiedene Male n» i t den Köpfen an -
einander , woraus er ihnen zun » Schluß »»och einige
Hiebe »n i t dem 3i o h r st o ck verabreichte . B. arie T. konnte
infolgedessen » nährend der ganzen Woche die Schule nicht be-
suchen und klagte auch an » Sonnabend noch über Schmerzen .
Ihre Gefährtin nahm noch zivei Tage am Unterricht theil mußte
dann aber gleichfalls »vege » Kopf - und lliückenschnierzcn zu Hause
bleiben .

Kürzlich verkündete die Ordnnngspresse die folgende , an -
geblich vom Ober - Verivaltungsgerickt gefällte Ent¬
scheidung in bezug auf dasZüchligungsrecht der Lehrer : „ Der Lehrer
ist zur Vornahme „empfindlicher körperlicher Züchtigungen " , und

z>var bei Schülern einer ander » , »vie auch bei solchen
seiner eigenen Klasse absolut berechtigt . Da das Ver -
halten der Schüler auch außerhalb der Schule
der Schulzucht unterliegt , so darf die Züchtigung seitens
des Lehrers auch außerhalb der Schullokaliläten
stattfinden . Dasselbe Recht hat auch der Geistliche in seiner
Eigenschaft als 3i e l i g i o n s l e h r e r. Die Schulzucht kann
nur dann Gegenstand eines gerichtlichen Verfahrens »verde »,
»venu eine merkliche oder »vesentliche Verletzung des Schülers
stattgefunden hat . Als merkliche oder »vesentliche Verletzung
des Schülers gilt aber nur eine solche , welche Gesundheit und
Leben ' des Schülers „ n a ch »v e i s li ch " gefährdet . Blut -
unterlaufungen , blaue Flecken »»nd Striemen gehören nicht
hierzu ; denn jede empfindliche Strafe läßt solche Erscheinungen
zurück . "

Wir haben diese wohl in jedem anderen Kulturstaate un -
mögliche Entscheidung u. a. im Slöcker ' schen „ Volk " abgedruckt
gefunden . Es ist dies dasselbe Blatt , »velches die Infamie
besaß , de » vom Brüselvitz verübten Todtschlag als „ Ehren -
Nothivehr des Königs " zu verherrlichen . Die das 3iecht
ans Prügelpädagogik formulirende Gerichtsentscheidung »vird
von dem Organ für psäsfische Rohheit als „eine s e H r
ivünfchenswerthe Festlegung des Züchtigungerechts "
bezeichnet . Wenn geivisse , nicht auf der Höhe der Bildung
stehende Elemente unter den Lehrern in „christlichen " Blätter »
derartig die Prügelpädagogik verherrlicht sehen , so müssen sie
sich geradezu angestachelt fühlen , Thaten , wie die aus
Weißensee berichteten , zu begehen .

Vunlk und HWMenfihsfk .
Bei dem Orgelvortrag i » der Marienkirche am nächsten

Mittivoch ( Mittags 12 Uhr ) »verde »» »»»»twirken : Fräulein Helene
Linsener , Frau Emilie Jeschke » nd Herr Organist Friedrich Finke
aus Spandan . Der Eintritt ist frei .

Zulassung der Frauen zn den höchsten Kunstschulen in
---- Frankreich . Die französische Kammer hat einen Posten von

9999 Fr . ( 7929 M. ) in das Budget der schönen Künste ein -

geschoben , um den Besuch der Ecole des Beaux Arts ( Schule
der schönen Künste ) für Schülerinnen zu ermöglichen .

NÄlekei�Nstchvirfztett .
Gcnieindcivahlcn . Zu dem glänzenden Ausfall der Wahl

in Gräfrath bei Solingen , »vo unsere Parteigenosse » drei
Mandate geivaniien , »vird uiis von dort noch mitgetheilt , daß
jetzt die dritte A b l h e i l u n g ganz in unsere »

Hände » ist . Ob die Solinger Genosse » nicht bald ebeilfalls
einsehen »verde », daß »»»r Einigkeil stark macht ?

Der glänzende Sieg unserer Parteigenossen in Nonne -
b n rg hat die gesammte » » Gegner »nit Angst und Schrecke » erfüllt
» nd Hals über Kopf »vollen sie jetzt eine Aendernng des Wahl -

rechts herbeiführe », damit den „ lliothen " ferner der Eintritt in
das geiveihte Stadtparlanient verschlossen ist . Dieser Konp sollte
schon am Freitag vollzogen »verde », ist aber wegen ein -

getretener Umstände ans Sonnabend iildend vertagt »vorden .

In Langenberg ( Renß j. L. ) sind unter sechs Gemeinde -
räthen fünf Sozialdemokraten geivählt .

Bei de » Stadlverordnetenivahlen in Che >» n i tz betrug
unsere höchste Stiminenzahl 3392 , gegen die Wahl im vorigen
Jahre ein Mehr von 528 Stimmen . Außer diesem beträchtlichen
Zuivachs habe » unsere Genossen noch erreicht , daß sämmtliche
Ersatzmänner Sozialdemokraten sind . Treten also im Stadl -
verordneten - Kollegium Vakanzen ein , so »verde »» sie durch An -

gehörige nnserer Partei besetzt .
I » Dresden besteht die Ungehenerlichkeit , daß die

Stimmenauszählung geheim erfolgt . Infolgedessen ist nicht zn
ermitteln , »vie viel bei der jetzigen Sladiverordneteinvahl , »vo
»vieder die Gegner siegten , unsere Genossen Stimmen erhalten
habe ».

Von der Agitation . In Plauen im Vogtlande sprach
an » Sonntag Vormittag llieichstags - Abgeordneter Liebknecht
über die politische » nd ökonomische Lage , und am Nachmittag
hielt er in Adorf zum Stiftungsfest des dortige » Arbeiter -
Vereins einen längere » Vortrag über die Ziele der Arbeiter -

beivegung . Auch Genosse » aus den umliegenden zun » theil »veit

entfernten Orlen hatten sich bei den Versammlungen eingefunden ,
und Liebknecht benutzte die Gelegenheit , um die Nothivendigkeil
einer festen Partei - Organisation zu betone », eine Nolhivendigkeit ,
die »im so brennender sei , als »vir auf baldige Neuivahlen
gefaßt sein »nüßten .

I » Nauen sprach kürzlich in einer Volksversaminlung Ge -

»osse August Schrö er aus Spandau »niter lebhaftem Beifall
über das Thema : Die nächste llieichstagsivahl . Genosse Millen -
st ä d t berichtete dann über die Kreiskonferenz in Velten . Als
Vertrauensniann »vurde »vieder Genosse C. K i e p e r geivählt .

Ans Aachen . Genosse Joses Oeben , Alexanderstr . 199 ,
ist als Verlrauensperso » wiedergeivählt . Ferner ist eine aus drei

Genossen bestehende Preßkommission eingesetzt , die u. a. die Auf -
gäbe hat , dafür zu sorgen , daß das „ Aachener Volksblatt " von

Nenjahr a » dreimal , anstatt zivennal »vöchentlich »vie bisher .
herausgegeben »vird . Der jetzige Zeilpunkt scheint für diese an

sich ja geiviß recht ivü »sche »s >verthe Vergrößerung des Blattes
nicht gerade gut geivählt zn sei », den », »vie man uns schreibt ,
stehen in Aachen und Umgebung zirka 2999 Webstühle still , »vo-
durch etiva 3999 Arbeiter und Arbeiterinnen schon seit Wochen
arbeitslos sind . Aussicht auf Besjernng des Geschäfts sei vor -

läusig gar nicht vorhanden .

Aus Solingen . Ueber den Verlauf der letzte » Kreis -
k o n f e r e n z ivird uns vom Schriftführer derselben folgendes
geschrieben : Es »varen 26 Delegirte anivesend . Von den An -

hängern der „ Arbeiterstimme " »vurden 12 Mandate angesochlen ,
»veil die Inhaber derselben nicht politisch organisirt seien ; da
sie jedoch den sozialdemokratischen Arbeitervereinen in Solingen
und HLHscheid angehören , »vnrde » die Mandate als gillig an »
erkannt . Die Abrechnung des Kreis - Verlrauensinannes ergab
eine Einnahine von 748,68 M. , eine Ausgabe von 718,86 M.
und einen Bestand von 29,82 M. Als Kreis - Vertranensmaiin
wurde » geivählt Genoffe Ernst Bergmann in Solingen , als
Stellvertreter Genosse Otto Hoppe i » Höhscheid - Kaltern -
berg . Nach langer , oft sehr persönlich gehaltener
Debatte »vurden folgende Anträge aus Ohligs angenommen :

I . Die Parteiversaminlung von Ohligs erklärt sich gegen
de » Beschluß der letzte » Kreis - Parteiversammlung in beziig auf
Wahl der Preßkommissiou und zivar aus folgenden Gründen :
Die erste Kreiskonferenz des Kreises Solingen hat de » Beschluß
gefaßt , eine Preßkonnnission z » »vähle », und hat diese Wahl
( also der Mitglieder der Preßkommissiou ) alljährlich in einer

öffentlichen Kreis - Parteiversammlung stattzufinden . Die letzte
KreiS - Parleiversannnlung hat ohne »veiteres den Konferenzbeschlnß
beiseite geschoben » nd einen Antrag angenominen , »vonach die

Mitglieder der Preßkoinnlission in örtliche » Parteiversannnlinigeu
zu wählen seien . Die Parteiversaminlung von Ohligs ist nun der

Ansicht , daß die Kreis - Parteiversannnlnng nicht das 3iecht Hatto
ohne Konserenzbesckluß eine derartige Aendernng eintreten zu laffen
und hält die heulige Parteiveisaminlniig »ach wie vor an dem

Beschluß der Konferenz fest und besteht darauf , daß , so lange der

Konferenzbeschluß nicht vo » der Konferenz umgeändert , auch nur
die Kreis - Parteiversammlung die Mitglieder der Preßkommission
wählen kann .

II . Die Parteiversaminlung von Ohligs beantragt , die

Kreiskonferenz »volle den Beschluß fassen , daß es den Kreis -

Parteiversammlungen untersagt sei , über andere Punkte als die

ans der vorher auf der Tagesordnung stehenden und bekannt ge -
gebeuen zu verhandeln .

III . Die „ B- rgische Arbeiterstinnne " hat mit den »

Schreiben der Artikel - Serie : „ Solinger Geschichten " aufzuhören .
Endlich »vnrde noch folgender , vo » Solingen gestellter

Antrag angcnommeu : Die Kreiskonferenz erklärt : die « Berg .
Arbeiterstimnie " ist so lange nicht mehr als Partei - Organ an -

zuerkennen , bis sie die falschen ülnschulbigungen gegen den Ab -

geordneten Schumacher ( als : Leichlinger ' s Antrag »c. ), die dessen
Univürdigkeitserklärmng durch den Solinger Provinzial - Parteitag
veranlaßten , zurückgenommen hat .

Aus New - Dork »vird uns geschrieben : Da binnen kurzen »
die von der Legislatur des Staates Neiv - Uork beschlossene Ver -
einig ung der Städte Neiv - Uork , Brooklyn und

Long Island City nebst angrenzenden Distrikten zn einen »
Gemeinwesen vor sich gehen »vird , so macht sich dort eine 3ie -

organisation der Partei nölhig . Das neue „ Groß Neiv - Uork "
wird mit seiner Einivohnerzahl ( ca . 3 Millionen ) diejenige
von 4l der 45 Staaten der Union überrage » . Es ist in Ans -
sicht genomme » , bei der Neuorganisirung auch auf Maßnahmen
bedacht zn nehme » , um mit ( sowohl propagandistischen » als auch
praktischem ) Erfolg an den Munizipal , vahlen theil , » ehmen zu
können .

Von der Parteileitung ist jetzt das Resultat derUrabstim -
m ung über die Beschlüsse bekannt gemacht , die auf der Partei -
Konvention in » Juli gefaßt » vorden sind . Als besonders bemerkens -
»verth ist davon anzuführen , daß die Jndossirnng der „Socialist
Trade and Labor Alliance " gegen nur 64 Stimmen gutgeheißen
»vurde , ebenso gegen »»»r 35 Stimmen der Beschluß , »vonach das
Exekutivkomitee alle Mittel anivenden soll , um die tägliche
Herausgabe des englischen Parteiorgans „ The People " zu
bewerkstellige ».

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Genosse Fein , Redakteur des „ Lübecker Volks -

boten " , hat die 18nionatige Gefängnißstrafe angetreten , die
ihn » »vegen Preßvergehen auferlegt ist . Die wärmsten Wünsche
aller Genossen , daß er die überaus harte Strafe überstehen
möge , ohne an seiner Gesundheit unheilbaren Schaden zn er -
leiden , begleiten ihn in den Kerker .

� Da » Landgericht in H a g e » sprach de » Genossen Theiß



eon der Anklage frei , durch eine Mütheilung in Nr > 183 der
„ Rheinisch - Westf . Arb . - Ztg . " den Polizei - Sergeanten Dicke in
Schwerte beleidigt zu habe ». Das Gericht sah den WahrheitK
beiveis als im ivesentlichen geliefert an .

— Der Stadtrath von Z >v i ck a n i. S . verbot eine Ver -
sannnlung , weil dort Redakteur R o s e » o w aus CheinniK
sprechen sollte .

_

GeMsvKZAxafttiiszes »
Z« Z« g tion Arbeitern » ach den deutschen Seestädte »

ist während der Daner der dortigen Lohnbewegungen aufs
strengste fernzuhalten !

Gelder sind zu senden an das Berliner Gcwcrkschafts -
bnreau ( R. Millarg . Berlin S. O. , Annenstr . 16 )

Bon Berlin ans sollen sich größere Trupps
A r b e i t s l o s e r , die im Winter die Asyle und Wärmehallen
bevölkern , aufgemacht haben , um in Hamburg Arbeit a n -
zunehmen . Sie müßten , weil vollkommen mittellos , zu Fuße
gehen und unterwegs betteln . Viele würden ihr Ziel schon
wegen des Gefängnisses nicht erreichen .

Diese rührselige Geschichte wird in der „ Germania " ver -
ösfentlicht . Für den Fall , daß es sich um mehr als um die
frivole Erfindung eines zeilenhnngrigen Reporters handelt , sei
darauf aufmerksam gemacht , daß die Arbeit in
den Häfen eine der s ch ,v e r st e n i st , die es
g i e b t. Sie stellt an den Körper die außerordent -
I i ch st en Anforderungen ; die durch Entbehrungen geschwächten
Arbeitslosen sind deshalb der Hafenarbeit schon aus diesem
Grunde gar nicht gewachsen . Lasse sich also kein Arbeits -
loser durch die Roth verlocke », nach Hainbmg zu gehen . Er
würde dort bei der schwere », nngewohnttn Hafeiiarbeit einfach
seine Gesundheit zu gründe richten nnd überdies
von den Hamburger Protzen e r b a r nr u n g s I o s aufs
Pflaster geworfen werden , sobald diese von dort
kräftigere Leute bekommen .

Sehr nöthig ist es , daß die organisirten Arbeiter jetzt in
allen Städten die Herbergen besuche », um dort die Zu »
gereisten zu warnen , sich etwa für de » Hamburger Kapitals -
»noloch zu opfern .

Znm Streik in Lübeck . Unsere Mitlheiluug , daß der Vor -
sitzende des Lübecker Oclsvcreins der Klempner , Fleisch -
m an » , sich nach Berlin . begebe » habe , um hier Streikbrecher
anzuwerben , hat am Freitag in der Sitzung des Berliner Oras -
Vereins der Maschinenbau - und Metallarbeiter ein Mit -
glied zu einer Anfrage an de » Vorstand veranlaßt . Die Aufrage
wurde dahin beantwortet , daß Herr Fleischmann sich thatsächlich
in Berlin seines Auftrags zu eulledigen suchte , angeblich aber
keine Arbeiter bekommen hat . Nebrigeus imirde das Auflreten
des Herr » Fleischniann allgemein gemißbilligt und damit ent -
schuldigt , daß der Lübecker Gewerkverein der Klempner erst seit
2 oder 3 Monaten bestehe , Herr Fleischmann also vielleicht über
die Prinzipien des Geiverkschaflsverbaudes in Streikfragen nicht
orientirt sei .

Vom Vorsitzende » einer Gewerkschaft — welche Stellung
Herr Fleischmann einnimmt — sollte man aber doch erwarten ,
daß er weiß , wie er sich bei Arbeitseinstellungen zu verhalten
hat . Und was sagen die Mitglieder zu den Ansichten der
Generalsekretäre Manch und L e i t n e r ?

Arbeiter , Genossen !
Der schon sechs Wochen andauernde Streik des Emaillirwerks

C a r l T h i e l u. S ä h n e z » L ü b e ck ist noch immer nicht
beendet . Wie bekannt , ist der Ausstand unter nichtige » Vor -
wänden von der Fabrikleitnng provozirt worden in der ans -
gesprochenen Absicht , alle für die Organisation agitatorisch
lhätigen Arbeiter abzuschieben . Die Herren hatten offenbar gc-
glaubt , leichtes Spiel mit ihren Leuten zu haben , mußte »
aber zu ihren » großen Leidivesen erfahren , daß sie
sich irrten . Die Allsständigen haben sich bisher trotz
der unerhörtesten Provokationen musterhaft gehalten , während
die Fabrikanten , denen zwar ein kostspieliger , aber werthloser
großer Troß bullt zusammengewürfelter Aucharbeiter zur Ver -
sügung steht , trotz ihrer hochtrabenden gegentheiligen Au »
kündigungen auf dem letzten Loche pfeife ». Halten sie nicht
gelvissermaßen ihre Kapitalistenehre verpfändet und verträten sie
nicht gleichzeitig das gemeinsame Interesse aller hiesigen Metall -
industriellen , die diese Beivegung als eine Art Kraft «
probe betrachten , sie würden längst nachgegeben haben . So aber
wehren sie sich mit dem Muthe der Verzweiflung bis auf das äußerste .

Jedoch deuten alle Anzeichen daranf hin , daß ihnen nach -
gerade der Athen » ausgeht . Wenn nicht alles trügt , dürfte bald
die Entscheidung fallen . Deshalb ist es gerade jetzt doppelt noch -
wendig , daß der Zuzug ferngehalten wird ; vor allem
dürfen Metallarbeiter aller Branchen sich nicht verlocken lassen ,
bei Thiel in Arbeit zu treten , denn gerade der Maugel an solchen
macht den Herren am meisten Herzbeklemmungen . Das richtigste
ist , wenn die Angehörigen dieses Berufes einftweile » L ü b e ck
überhaupt meide » .

Aber auch p e k u n i ä r e U n t e r st ü tz u n g ist noch immer
dringend erforderlich . Denn es sind noch 3ll Streikende zu
unterstützen , darunter 80 Frauen und Mädchen . Verheirathet sind
136 , sie haben 363 Kinder zu ernähren .

Arbeiter , Genossen ! Es handelt sich hier um Sein oder
Nichtsein blühender , leistungsfähiger Organi -
s a t i o n e n. Ihr Sieg ist Euer Sieg . Deshalb beweist
auch uns gegenüber Eure stets bewährte Solidarität ! Il

Das Streikkomitee :

I . A. : H. Schweizer in Lübeck , Lederstr . 3.
Alle Anfragen und Geldsendungen sind zu richte » an E r n st

B e n d f e l d t , Lederstr . 3.
Alle Parteiblätter und Gewerkschafts - Organe werden um

Abdruck gebeten .
Der Maurerstreik in Oldenburg hat infolge des Zu -

strömens von Streikbrechern aus Ostdeiltschland , insbesondere
aus Schlesien und Brandenburg , seinen Zweck nicht erreicht .
Maurer , die ihr Gewerbe ordentlich verstehen , waren die

Streikbrecher natürlich nicht . Die meisten niußlen ihr Bündel
schnüre », als die Oldenburger die Arbeit wieder ausnahmen , nnd
jetzt ist die Zahl derer , die noch in Oldenburg sind , bereits unter
zehn gesunken . So schreibt ein bürgerliches Blatt , der i » Varel
erscheinende „ Gemeinnützige " , der als hauptsächliche Ursache des

schnellen Abzugs der Streikbrecher ausdrücklich angiebt , daß sie
hinsichtlich der technischen Tüchtigkeit den Oldenburgern nicht
gewachsen waren . Dennoch haben die Oldenburger Bauunter -
nehmer die Nichtkönner beschäftigt ; da werden die Bauten schön
zusammengepfuscht worden sein !

Diejenigen Arbeiter , die anstatt im Anschluß und in der
Treue zur Gewerkschaft , in der Streikbrecherei ihr Heil erblicken ,
können an dem Schicksal ihrer Gesinnungsgenossen beim Olden -

burger Maurerstreik wieder sehen , daß ihre Rechnung ein grobes
Loch hat . So hoch willkommen der Streikbrecher dem Unter -

nchiner in der Roth ist , er ist der erste , der auf die Straße
fliegt , wenn wieder Friede geschlossen wurde .

Der Streik der Böttcher der F a ß f a b r i k von R. W e h r -

h a h u u. K o. i » H a r z b u r g hat damit geendet , daß der Firmen -
inhaber zwar zwei Arbeiter nicht wieder einstellt , jedoch solgende

f orderungen anerkannte : 2S pCt . Lohnerhöhung , wöchentliche
ohnzahlung , Freigabe des 1. Mai , Wegfall der Küudigungsjrist .

Suzmles .
Bon der am 2. Dezember 1832 für Preußen stattgehabten

Volkszählung liegt jetzt in der „Statist . Corr . " das end -

giltige Resultat vor . Während am 1. Dezember 1836 im

preußischen Staatsgebiet 29 3S7 367 ortsanwefende Personen
gezählt wurden , waren es bei der letzten Zählung 31323 123 .
Die Bevölkerung hat also seit 1830 um 63,33 aufs Tausend zu -
genommen . Die Bevölkerung der inzwischen mit Preußen ver -
einigten Insel Helgoland ist da selbstverständlich mitgerechnet .
Die durchschnittliche jährliche Volkszunahme betrug somit 12,36
aufs Tausend . Das ist die höchste Ziffer seit Errichtung des

norddeutschen Bundes .

. . . . . . . .
zunähme betrug nämlich

vom
3. Dezember 1367

„ 1371
1873

„ 1880
1885

Die durchschnittliche jährliche Volks -

in der Zeit
bis zum

1. Dezember 1871 :
1. „ 1873 :
1. „ 1830 :
1. „ 1883 :
I . „ 1330 :

6,8
10. 5
11. '

7. 5
1 1,3.

1.
1.
I .
1.
Die männliche Bevölkerung hat stärker zugenomnlen

als die iveibliche . Der zahleniunßige Ueberschuß des weiblichen
über das männliche Geschlecht hat sich zwar während des letzten
Jahrfünftes »och um 13 083 Personen erhöht , aber im Ver -

hältniß zur Gesammtzahl der Bevölkerung erheblich vermindert .
Männliche Personen zählt man 13 613 139 , weibliche 16 203 681 .
Dem Religiousbekenntniß nach gab es an » 2. Dezember 1895
in Preußen - 20 321 448 Evangelische , 10 999 505 Katho¬
liken , 119215 andere Christen ( Brüdergemeinden , Deutsch -
Katholische , Baptisten , Freireligiöse jc . ) 379 716 Juden
und 5209 anderen oder unbekannten Bekenntnisses . Die

Zahl der Evangelischen hat etwas weniger als die der

Katholiken zugenommen ; wie die „Statistische Korrespondenz "
bemerkt , wohl hauptsächlich durch den zwischen Nord - nnd Süd -

deutschland durch Wanderungen bewirkten Bevölkerungsaustausch .
Sehr hoch war die Zunahme bei den „ anderen " Christen , sehr niedrig
bei den Juden . Reichs - Ausländer wurden gezählt 203 313 , davon
27 037 im Stadtkreis Berlin , nnd 34 813 in der Provinz Rhein -
land . Ihre Zahl ist seit 1890 stark augeivachsen .

Die volksreichste Provinz ist Rheinland mit 6 106002 Per -
sonen , dann folgt Schlesien mit 4 413 309 . Im Stadtkreis Berlin
und in der Provinz Brandenburg zusammen wurden 4 498 999

Personen gezählt . An der Spitze der Regierungsbezirke steht
Düsseldorf mit 2 191 329 orlsanivesenden Personen , dann folgt
Oppeln mit 1710 181 , an driller Stelle steht der Stadtkreis Berlin
mit 1 677 304 Personen . —

Kraukenkasseutvcscn . Das preußische Handelsministerium
hat der Ratheuoiver Lokal - Krmiken - und Sterbekasse aller gewerb -
lichen Arbeiter ( E. H. ) , der Allgemeinen Unterstützungs - nnd

Krankenkasse ( E. H ) in Eppstein >. Taunus , der Kranken - und

Sterbekasse der vereinigte » Kleidermacher - Meister , - Gesellen und

- Lehrlinge ( E. H. ) in Barmen , der Kranken - und Slerbekassc
( E. H. ) z » Brandoberndorf , dem llnlerstützngsvercin der Zigarren¬
arbeiter zu Osnabrück , der Kranken - und Begräbuißkasse der

Fabrik - und Handarbeiter zu Wrieze » ( E. H. ) , der Allgemeinen
Schuhmacher - Krankenkasse ( E. H. ) in Bielefeld und der Kranken -
nnd Sterbekasse der löblichen Schiffszimmergesellen - Brüderschafl
zu Danzig ( E. H. ) die Bescheinigung erlheilt , daß sie den An -

forderungen des ß 73 a des Krankeuversicherungs - Gesetzes ge -
nügen .

Ter Stand deö cnglischett Arbeitsmarktos im Oktober .

In den III Gewerkschaften mit zusammen 437 371 Mitglieder » ,
die für den Monat Oktober Berichte ans Arbeitsdeparteinent
des englischen Handelsministeriums einsandten , wurden am Ende
des Monats 14 232 oder 3,3 pCt . Arbeilslose gezählt . Das

giebt , verglichen mit dem Monat September , eine Av > ahme der

Arbeitslosen um 0,3 pCt . ; im Oktober 1895 hatten 88 Gewerk¬

schaften mit 395 991 Mitgliedern 4,3 pCt . als arbeitslos an -

gegeben .
Die Zahl der im Oktober nusgebrochencn Streiks betrug 33 ,

wovon 11000 Personen berührt ivnrden gegen 51 Streiks mit
9000 Personen im September und 77 Streiks » nt 13 000 Per -
sonen im Oktober 1893 . Fünfzehn betrasen die Maschinen - und

Schiffsbau - Branche , je 3 die Bau - , Bergbau - , Steinbearbeitnngs -
und Textilindustrie ; die verschiedene » Metallbrauchen waren
mit 3, die Bekleidungsindustrie init 3, verschiedene andere

Gruppen mit 3 Streiks betheiligt . — Von de » 33 alten und
neuen Streitfällen , die im Oktober als erledigt gemeldet wurden ,
sind 21 Fälle mit 4700 Personen zu gunsten der Arbeiter , 17 mil
3tOO Personen zu gunsten der Unternehmer beendigt ; 10 Fälle
mit 1100 Personen kamen durch Kompromiß zur Beendigung ,
während das Resultat von 7 Streiks mit 6100 Personen »och
nicht festgestellt werden konnte .

Von einer Veränderung der Lohnhöhe wurden
12000 Personen berührt , davon hatten 11800 eine Erhöhung
des Lohnes von dilrchschnittlich 1,28 M. pro Kopf und Woche zu
verzeichnen ; 167 Personen erlitten eine Lobnreduktion . Die Lohn -
erhöhunge » kommen zu drei Vierteln der Maschinen - und Schiff -
ba » - J » dustrie zu gute . Die Löhne der Landarbeiter in Norfolk
stiegen um 1 Schilling wöchentlich . Die übergroße Mehrzahl der

Lohnerhöhungen wurde ohne Streik durch Unterhandlungen er -
reicht .

Veränderungen der Arbeitszeit betrafen 3323 Per -
sonen , von denen 3623 eine Verkürzung um durchschnittlich
2,77 Stunden wöchentlich erlangten , während 200 sich eine Ver -

längerung um 2 Slunden wöchentlich gesallen lassen mußte » .

Soziale Veilzlspflejge .
Im Ausschuß des Berliner Gewerbcgerichts theilte der

Vorsitzende Assessor v. Schulz zur Frage , ob die bei Gast -
wirthen ec. beschäfligte » Hausdiener , Köchinnen und

ähnliche Angestellte als G e »v e r b e g e h i l f e n oder als
D i e » st b o t e n anzusehen sind , mit , daß die nachgesuchte Ent -

schcidnng der Minister für Handel und Gewerbe und des Inner »
der Ansicht des Gewerbegerichts entsprechend ausgefallen sei . Diese
Frage lafse sich , so heiße es in der Entscheidung , im allgeineineii
nicht beantworten . Doch ergebe die Praxis , daß die Hansdiener ,
Köchinnen und ähnliche Angestellte der Restauratenre ee. fast
stets im Gewerbebetriebe thälig sind , und daher auch als G e -

werbeg - hilsen anzusehen sind . Diese Ansfassung habe nur
dann nicht stattzusinden , lven » erwähnte Gehilsen vorwiegend im

privaten Hausdienst thälig sind . In den allermeisten Fälle »
unterstehen daher obengenannte Personen der Geiverbegerichts -
barkeit . Bedeutsam ist in dieser Angelegenheit , daß die Köchinnen ,
Hausdiener und ähnliche Angestellte der Gastwirlhe ec. fortan
nicht mehr den Bestimmllnaen der Gesinde - Ordnung unterstehen .
In dieser nunmehr endgiltig in » Sinne des Geiverbegerichts enl -

schiedenen Frage ist es , >vie erinnerlich , mehrfach zu Mißhellig -
keilen zwischen Polizeipräsidium und Gewerbegerichl gekomme » .

Ger iriils - 3cilu ttg »

Wegen Beleidigung der Gendarmeriebrigade war , wie
bereits mitgetheilt , Genosse Jahn wegen einer angeblichen
Aeußerung in einer Versammlung am 8. August d. I . in Baum -
schulenweg angeklagt und auch vom Schöffengericht des Amts -
gerichts II Berlin zu zwei Monaten Gefängnib verurlheilt .
worden . Die gegen dieses Urtheil eingelegte Berufung halte aber
keinen Erfolg , da im Termin am 30. November vor der Straf -
kammer des Landgerichts II . Berlin ( Vorsitzender Landgerichls -
direktor Mürschheim ) das Urtheil erster Instanz bestäligt
wurde . Als Zeugen waren erschienen der Gendarm Thiuius ,
Drechsler T e u t s ch , Stuckateur Krebs und Metalldreher
P i e t s ch. Während der Gendarm auf seine Behauptung
bestand , daß Jahn die Aeußerung gethan haben sollte , be -
stritten Jahn und die übrige » Zeugen ganz entschieden , daß
diese Redewendnng auch nur den » Sinne nach gemacht worden
sei . Rechtsanwalt Dr . H erz f e l d beantragte Einstellung
des Versahrens , da der Chef der Gendarmeriebrigade die Akten

zur Einsicht auch verlangt und auch keinen Strafantrag

gestellt habe , wozu die erforderliche Zeil bereits verstrichen sei .

Falls diesem Antrage nicht stattgegeben werde , beantragt der

Vertheidiger event . Beweisführung durch Vorlegung der Notizen ,
die sich der Gendarm gemacht haben will , andernfalls

aber gänzliche Freisprechung . Für Staatsanwalt und Richter

schienen aber die Angaben des Gendarmen , besonders für
den Staatsanwalt unzweifelhaft , als wahrheitsgemäß , da wegen der

vielen Vorstrafen Jahn ' s ivegen „ Beleidigung " ihm wenigstens
dem Sinne nach auch diese B e l e i d i g u n g zu -

zutrauen sei . Eine direkte Beleidigung sei aber geschickterweise
von ihm als geübtem Redner vermieden worden , weil er ans

Erfahrung wisse , daß er sich dadurch strafbar mache . Ans

all diesen Gründen habe der Gerichtshof die Anträge
des Angeklagten und Vertheidigers abgelehnt und sich auch nicht

veranlaßt gesehe », auf eine Geldstrafe oder ein niedrigeres Slraf «

maß zu erkennen , vielmehr die Berufung verworfen . Jahn wird

gegen dieses Urlheil noch llievision einlege ».

Die Geschworenen beim Schwurgericht des Landgerichts I

hatten gestern einen schweren Tag . Es wnrde ein Prozeß zu
Ende geführt , der sich gegen zehn iveibliche und einen männlichen

Angeklagten handelt und wobei es sich um Verbrechen gegen das
keimende Leben richtet . Die Geschworenen hatten nicht weniger
als 60 Fragen zu prüfen . Am Nachmittage glaubte man a » maß -

gebender Stelle , daß der Schluß der Verhandlung erst » ach
Mitternacht zu erwarten sei .

Der Vcrleumdungsprozcß des A r b e i t s a u s s ch u s s e s
der Berliner G e iv e r b e - ' A u s st e l l u n g gegen den Berliner

Feuilleton - Korrespondenten der „ Hamburger Nachrichten " . Engen
Reichel , hat durch außergerichtlichen Vergleich seinen Abschluß
gefunden . Ter Beklagte hat sich ( der „ Berk . Ausst . - Ztg . " zufolge )
verpflichtet , 100 M. an das Asyl für Obdachlose zu zahlen , und

hat eine Erklärung abgegeben , worin er alle seine gegen den

Arbeitsausschuß gerichteten Verdächligungen widerruft und fein
Bedauern über seine That ausspricht .

In Hannover wurde Sonnabend in dem Prozeß wegen deZ

Einsturzes des Thurmes der neue » Garnifonkirche im Sommer
1833 nach dreitägiger Verhandlung vor der Strafkammer , in
deren Verlaufe 13 Sadwerstäiidige und 31 Zeugen vernommen
worden waren , das Uitheil gefällt . Prof . Hehl- Charlotten -
bürg lvurde als Leiter des Baues dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß ans grund des § 330 des Slraf -
gesetzbuches ( Verstoß gegen die allgemein anerkannten
sttegeli » der Bankuust ) zu 300 Mark Geldstrafe und zur
Tragung der Kosten des Verfahrens verurlheilt . Die Mit -

angeklagte » Maurermeister Müller nnd Bauführer Heinze wurden
freigesprochen . — Falls dies Urtheil Rechtskraft erlaugt , so wird ,
dem „ D. B. H. " zufolge , das bisher suspendirle Verfahren ivegen
Zahlung der Kosten des Neubaues , welche etwa 60 000 M. be «

tragen , wieder ausgenommen werde » .

VevmiMztes -
I » Leipzig wurde am Sonntag in der siebente » Abend «

stunde ein Raub an fall auf den Barbierstiiben - Jnhaber
Leonard versucht . Durch die Hilferufe des Ueberfallenen auf -
merksam gemacht , blieben die Slraßenpassanten stehen . Der
Thäter wurde dadurch verscheucht , von einem herbeigerufenen Schutz -
man » jedoch zivei Slunden später im Keller in einer Badewann «

aufgefunden . Derselbe war nicht vernehmungsfähig , da er an -

scheinend in den Keller gestürzt ist . Er wurde als ein 27jähriger
Expedient aus Plagwitz bei Leipzig rekognoszirt , dessen Nam »

noch nicht festgestellt werden konnte .

I » Lndwigshafe » sind am Sonntag beim Schlittschuh «
lausen drei junge Leute ertrunken .

In Brest brach Sonntag Morgen ein heftiges Feuer in
dem Maschinenraum des Transportschiffs „ Drome "
aus , an dessen Bord sich 60 Tonnen Pulver befanden . Dank
den Anstrengungen der Marinetrnppen konnte man des FeuerS
Herr werden . Der Schaden ist beträchtlich .

In Zürich beschloß der Stadtrath die Erbauung einer
neue n städtischen G a s a n st a l t mit einem täglichen Liefernn ' gs -
vermöge » von 100 000 Kubikmetern . Die Gesammtkosten be «

tragen 7 800 000 Franken .
Zlus Budapest wird berichtet : Infolge der Explosion

einer Gnterzng - Lokomotive bei Dunapentele , wobei der Maschinist ,
der Heizer und ein Ingenieur getödlet wurden , ist der Bahn «
körper arg zerstört .

In Livorno wurde Sonntag früh eine starke in wellen «

förmiger Bewegung verlaufende Erderschütlerung verspürt . Der

Bevölkerung bemächtigte sich eine große Bestürzung ; ein Schaden
lvurde nicht angerichtet .

In Billc France lvurde » infolge Kettenbruchs 3 Wagen
eines Personenzuges vollständig zertrümmert . Eine Person wurde

getödtet , sechs verwundet .
In Nantcrre ist in einer Fabrik für Kohlenspitzen zu

elektrlschen Lampen der Kessel explodirt . Vier Arbeiter wurden

getödtet .
Nach Meldungen ans Rew - Bork wüthete in den Thälern

des Missouri nnd Mississippi und zivar hauptsächlich in Minne «
sota , Dakota , Montana und Idaho ei » Schneesturm . Der Schnee
liegt stellenweise 2 Meter hoch . Es herrscht große Kälte . Die

Eisenbahnzüge treffen entweder gar nicht oder mit Verspätung
ei ». Viel Vieh ist z » gründe gegangen , 5 Menschen sind als er -

froren gemeldet ; nian besürchlel , daß noch mehr Personen ui » S
Leben gekommen sind .

Ans Bombay wird berichtet , daß sich in Baroda während
des Festes zu Ehlen des Vizekänigs ein schwerer Unglücksfall
ereignete . Zn ei Menschenhausen begegneten sich auf einem

schmalen Wege , dabei wurden 29 Personen getödtet und mehrere
verletzt . _

W! ttcr » » gS ! ! bcrsicht vom 30 . November 1806 .

Zcvriirr - prvgnvfr M.»
Ein wenig wärmer , ziemlich trübe mit geringen Nieder »

schlägeu und mäßigen nordwestlichen Winden .

Briefkasten der Redaktion .

Barineu , Allgemeiner Arbeiter - Verein . Daß Genosse
Polndnik in einer Versammlung den „ Vorwärts " und die Eiber «

selber „ Freie Presse " wegen ihrer Haltung zu seinem Kongreß -
Projekt allgegriffen hat , sowie daß er gegen den „ Ballhandwerker "
u. a. bemerkt , Genosse Keßler habe bei seiner Anwesenheit in
Barmen für die Form des dortigen Allgemeinen Arbeitervereins
geschwärmt , sei an dieser Stelle « rwädnl , daß die Auslassungeu
allgemeinen Werth nach keiner Nlchlung hin habe » .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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A vbeikev - SanilÄksKommifston .
Recherchen .

Kastanien - Allee 179 in der W ä s ch e f a b r i k von
Cohn u. Ellenburg sollen in der Plätterei für ca . 190 Arbeite -
rinnen 1 oder 2 Kloseis , in der Zuschneiderei und Näherei für
ca . 25 Personen beiderlei Geschlechts 1 Kloset sein , in welchem
sich zugleich die Wasserleitung befinde . Auch soll ein Ankleide -
räum fehlen . Unserem Kontrolleur wurde der
Eintritt verweigert , man scheint demnach die Kontrolle
zu fürchten , was den Fabrikinspektor hoffentlich zu baldigem Be -
suche veranlaßt .

S ch i l l i n g st r . 12 in der W ä s ch e f a b r i k von I . Jacoby
wird in der Plätterei über große Hitze geklagt , da mit Gas ge-
plättet wird . Ter Ankleideraum ist für zirka 80 dort be-
schäftigten Arbeiterinnen zu klein und wird überdies als Lager -
räum verwandt .

S ch i l l i n g st r . 12 in der W ä s ch e f a b r i k von Wohl u.
Heimann ist für zirka 35 —45 Arbeiterinnen und mehrere männ -
Iiche Arbeiter ein gemeinschaftliches , dunkles Klosel . Ankleide -
räum nicht vorhanden . Tie Arbeilerinnen müssen sich auf ihrem
Platz umziehen .

Grüner W e g 8. In der W ä s ch e f a b r i k von Arndt
ist für ca . 25 Arbeiterinnen ei » auf dem Boden gelegenes Kloset ,
ohne jegliche Beleuchtung und Ventilation vorhanden . Ankleide -
räum soll nicht vorhanden sein , die Besichtigung desselben wurde
unserem Kontrolleur verweigert .

G l e i m st r . 15 . Der Käsefabrikant Dosse hat das
Nachtquartier für 2 junge Leute in eineni engen
Stalle aufgeschlagen , in welche » , 2 Pferde
st e h e n und die Betten beschmutzen . Im Winter sind außerdem
noch ca . 14 Hühner in demselben untergebracht . Die Müll -
abfuhr ist sehr unzulänglich , dazu kommt der starke Geruch aus
der Käserei , wodurch die nach dem Hofe zu wohnenden Miether
kaum in der Lage sind , ihre Fenster zu öffnen .

F r u ch l st r. 42 , Eingang Friedenstraße , im Vorderhause
befindet sich eine Kellerwohnung , Laden , Wohnstube und Küche .
die für menschlichen Ausenthalt und zur Auibewahrung von
Waareu gleicherweise uubrancbbar ist . Die Wände sind naß , der
Kalk fällt von ihnen ab ; Thürfüllung und Fußboden von
Schwamm zerfressen . Die Wohnung ist 1,30 Meter unter dem
Straßenniveau . Die Bewohner kränkeln ; die Waaren verderben ,
zumal es auch hinein regnet .

L i e g n i tz e r st r. 30 , Vorderhans parterre im Restaurations -
Geschäft / Die Wohnung feucht , die Wände schimmlig . Unter
dem Laden ein Bierkeller , dessen Decke durch die Nässe defekt ist .
Schon vor einem Jahre sind Reparaturen ( neue Schalbretter )
deshalb erfolgt , doch wäre es auch an anderen Stellen nölhig
geivesen .

L a n g e st r a ß e 71 , Hos links part . Wohnung feucht und
dunkel , trotz fleißiger Lüftung stets dumpfiger und muffiger Geruch .
Die Frau leidet an Reißen . Gemacht wird nichts . Auch der
vorige Miether ist gezogen , weil seine Kinder erkrankten und nichts
gemacht wurde .

Z w i n g l i st r . 14S . Vorderhaus parterre im Restaurant
die Wohnung feucht , Luft modrig , die Sachen verschimmeln , die
Kinder und Frau sind krank . Aehnlich ist es in den übrigen
Wohnungen ( Neubau ) . Der Wirlh läßt nichts machen ,

Brunn enstr . 122 . Aus dem 2. Hof , Quergebäude im
Keller , befindet sich eine Metallgießerei ohne iede » Abzug
für Rauch und Dunst , so daß der Treppenflur oft durch Qualnr
völlig unpassirbar ist und die in der oberen Etage befchästigleii
ca . 35 Arbeiter sehr beim Athmen belästigt werden .

Feldstraße , Ecke Hussitenstraße , befindet sich in ,
Keller , ca. 10 Fuß unter dem Straßenniveau , die Gießerei
der Allgemeinen Elektrizität - sGescllschaft . Der auf die Straße
dringende Rauch belästigt die Anwohner und Passanten oft
außerordentlich .

Brunnenstr . 6 —7 . Für die Bewohner der beiden vor
deren Höfe , ca . 60 Miether , d,e Arbeiter verschiedener Werkstätten
und Besucher einer Restauration , im ganzen 150 —200 Personen ,
befinden sich nur 3 schmutzige unzureichende Klosets . Dahinter
das unsaubere Pissoir ohne Thür .

A ck e r st r. 58 , Gartenhaus zu ebener Erde , Wohnung be-

steheud aus Stube , Kammer , Küche . Wände sind naß . Schwamm
in den Dielen , muffiger Geruch , Gesundheitszustand der Bewohner
mangelhaft .

Für die Arb . - San . - Kommission gingen ein : 5 M. von der
Zentr . ' Hilsskasse der Zimmerer .

KtmZk unv Missenfitzafk .
Josef Ruederer ist den Lesern des „ Vorwärts " nicht

sremd . Vor einiger Zeit war in unserem Feuilleton ein Roman
des Münchener Schriftstellers veröffentlicht worden . Am jüngsten
Sonntag nahm die neugegründete „ Dramatische Gesell -
schaft " eine Bühnensludie „ Die Fahnenweihe "
von Ruederer auf . Im Theater des Westens be -
stand Ruederer ' s dramatische Erstlingsarbeit die Bühnen -
probe . Für die dramatische Gesellschaft handelt es
sich nicht , wie seinerzeit für die Freie Bühne , um ein bestimmtes
Kunstprinzip , sie will im allgemeinen aus neue Talente aufmerk -
sam machen .

Auf Josef Runderer aufmerksam zu machen , war nicht
mehr » olhwendig . Daß er scharf und klug beobachtet , seine
Beobachtungen gern in bittere Satire umprägt , wußte man
bereits . Seine „ Fahnenweihe " , eine ländliche Komödie , ist ein
Zeugniß mehr für seine stark satirische Begabung . Völlig Neues
in der Form , Neues an Ideengehalt bringt sie nicht . Wenn das
Stück , aus dessen besonderen Vorzug im „ Vorwärts "
neulich hingewiesen wurde , noch nicht auf das reguläre
Theater kam , so lag es daran , daß die Direkloren
sich scheuen , dem Publikum herbe Wahrheiten aufzutischen ,
zumal jetzt , da gerade das lehrhafte Märchen , die vage
Träumerei , romantische Phantastik , ja selbst romantische Maske -
rade modisch sind . Zu diesen sanften Harfentöuen will Ruederer ' s
gellendes Gelächter nicht passen .

Ruederer , der selber begüterten Bourgeoiskreisen entstammt ,
wird in d « „ Fahnenweihe " zum heftigen Ankläger des Mammo -
nismus . Seine Komödie spielt im bayerischen Oberland , etwa
in der Gegend von Tegernsee . Kapitalistische Einflüsse
reichen von München herüber ; die „Fremdenindustrie "
beginnt ; die Großstadt entsendet widriges Raubzeug ;
eine alte , vielleicht beschränkte , aber in ihrer Be -

schränkung feste soziale Ordnung , die im eingesessenen Bauern -
lhum ihre Wurzeln hat . sängt au zu wanken . Man gründet
Bauernthealer und - Hotels , ein Theil der Bauernschaft , die
ans ihren gewohnten ökonomischen Bedingungen hinausgedrängt
wird , findet keinen Halt mehr an ihrem naiven Siltenkodex ;
und die andere bäuerliche Partei gährt in grollender
Empörung , die sich im Haberfeldtreiben Lust macht . Sie ist
aber schon zu schwach geworden , das Verhängniß aufzuhalten .
Die fressende Korruption , die mammonistische Macht triumphirt
über die ethische Einfalt !

Man hat in Ruederers „ Fahnenweihe " blos den Spott
über die falsche Biederkeit der Bauern heraushören wollen ;
ein Thema , das seit Jahrzehnten in der französische »
Literatur geläufig ist und am lautesten von Sardou in der

Satire „Unsere braven Landleute " angeschlagen wurde . Damit

VeeZÄmmlungott .
Der Ausstand in der Eisengießerei bei Härtung be-

schäftigle eine gut besuchte Versammlung , die am Sonntag im
Kolberger Salon tagte . Aus den Ausführungen des Referenten
O. Rüther sowie den der nachfolgenden Redner war zu
entnehmen , daß die Lage des Streiks eine wesentliche Aenderung
nicht erfahren hat . Von den 43 in Ausstand getretenen
Formern und Gießerei - Arbeitern hat sich bis jetzt kein einziger
gesunden , der die Arbeit in dieser Fabrik wieder aufgenommen
hat . Als Ersatz für die Ausständigen sind bisher sieben , fast
alles jüngere Arbeiter , eingetreten , die bei derartigen Ge -
legenheiten immer zu haben sind . Ter Former Mehnert ,
der mehrere Jahre die Gastwirthschaft betrieben hat
und in dieser Zeil nicht mehr in seinem früheren Beruf thätig
war , hat sich gleichfalls veranlaßt gesehen , an stelle der Streikenden
die Arbeit bei der Firma Härtung aufzunehmen und hat
derselbe , wie behauptet wurde , iu einer Woche aus Akkord
2,40 M. verdient . Daß sich trotz Inserate , in welchen hohe
Löhne und dauernde Beschäftigung versprochen werden , und den
bekannten Maßregeln aus dem Unternehmer - Arbeitsnachweis keine
bedeutenden Kräfte gefunden haben , gilt als ei » Beweis der
Solidarität der in betracht kommenden Arbeiter . Seitens des Arbeits -
Nachweises in der Gartenstraße versucht man noch rücksichtsloser
als bisher vorzugehen , um der Firma Streikbrecher zu ver -
schaffen . So wurde mehreren Arbeitern der Schein , der aus -
weist , daß die betreffenden in einer Fabrik Arbeil erlangen
können , einfach zerrissen und ihnen die Abstempelung verweigert .
( Nach dem Abkommen der Metallindustriellen dürfen nur solche
Arbeiter eingestellt werden , die den Schein im Ar -
beitsnachweis abgestempelt erhalten . ) Aber die einzelnen
Fabrikanten stehen gleichfalls nicht zurück , unter allen
Umständen die Arbeiter zu veranlassen , den Aus -
ständigen in den Rücken zu fallen . Wie angeführt wurde ,
ist hei einer bekannten Firma ein Kernmacher entlassen
worden mit der Weisung , er möge sich bei Härtung
hinbemühen und dort in Arbeit treten . Von allen Rednern
wurde die Situation als günstig für die Arbeiter bezeichnet und
darauf hingewiesen , daß dieKunden derFirma wohl kaum gewillt sein
dürften , mit derAusführung der gemachten Bestellungen noch länger
zu warten und dies wird wohl nicht ohne Einst - . ß auf die Firma
sein . Ein Autrag , das Gewerbegericht als Einiguugsamt anzu -
rufe », lediglich zu dem Zweck , um das Vorgehen der Kühne -
männer vor das Forum der Oeffentlichkeit zu ziehen , wurde von
allen Rednern auf das lebhafteste bekämpft und zwar
einerseits deshalb , um nicht den Anschein der MulH -
losigkeit zu erwecken , andererseits weil die Erfolge , welche
das Einigungsanit in den verschiedenen Fällen erzielt hat .
nicht besonders dazu angethan waren , die Sympathie bei
den Arbeitern zu erhöhen . Nachdem noch wiederholt aufgefordert
worden war , auch in Zukunft den Zuzug fern zu halten , bis die
Firma gezwungen ist , mit derKomiiiisston in Verhandlung zu treten ,
gelangte auch in dieser Versammluiig eine Resolution
zur Annahme , in der den Ausständigen volle Sympathie
zugesichert wird und alle Metallarbeiter verpflichtet werden , für
die Sammlungen zu öffentlichen Fonds einzutreten . Wie mit -
gethcilt wurde , haben die Vertrauensmänner der Former und
Gießerei - Arbeiter beschloffen , pro Woche eine Mark an den Fonds
abzuführen . Zum Schluß wurde ersucht , alle Maßnahmen der
Unternehmer gegenüber den Arbeitern an zuständiger Stelle zu
uiiterbrciteu . und bekannt gegeben , daß den Gemaßregelteu die
nothweudige Unterstützung zu theil wird .

Eine gut besuchte Versammlung der Brauerei - Arbcitcr
tagte am Sonntag im Englischen Garten , um zu den bevor -
stehenden Wahlen zum Kuratorium des Arbeitsnachweises
Stellung zu nehmen . Das einleitende Referat hatte Kollege
W i c h l e - Hannover übernommen , der nach einer eingehenden
Schilderung des Ueberganges vom kleinen und Handwerks -
mäßigen Betrieb der Brauereien zu modernen kapita -
listischen Großbetrieben die daraus für den Arbeiter ge-
gebenen Schlußfolgerungen zog und nachdrücklichst dazu auf -
forderte , bei den Kuratoriums - Wahlen dafür zu sorgen , daß
Kandidaten der Arbeiter gewählt werden , die auch mit den

schätzt man die Absicht Ruederer ' s zu gering ein . Dieser
Jrrlhum ist durch eine künstlerische Schmücke im Stück zu er -
klären . Von zwei sozialen Schichten , die aneinander gerathen , ist
die parasitisch vordringende in grell satirischen Farben lebhaft ge -
schildert , die andere , die sich verzweifelt wehrt , wird nur matt
behandelt . Es hätte freilich gröberer poetischer Vertiefung be-
dürft , um sie in ihrem Kampf , ihrer Abwehr begreiflich erscheinen
zu lassen .

Der Kampf der Parteien wird um eine Wiese , die Gregori -
Wiese , geführt . Sie ist Gemeingut , ein Lebensbedürfniß der
bäuerlichen Gemeinschafl . Man denke nur an die Bannwälder
mancher Dörfer oder an Fnchsmühl . Diese Wiese ist
Spekulationsobjekl geworden . Ein Münchener Bürger , Herr
Schlegel , ist im Markt Posthaltcr geworden . Er hat
Leben in die Bude gebracht . Er hat ' s aufg ' mischt , wie
man im Süden sagt . Allein außen hui , innen pfui ! Den Post -
gasthof erhält der Posthalter nur dadurch , daß seine Frau sich
prostituirt und er beide Augen zudrückt . Die feine Familie hat
einen Goldfisch geangelt , den faden , eitlen Reservelieutenant und
Großhändler gietlinger . Will Herr Reltinger knausern , so erinnert
ihn Herr Schlegel mit dem schlagbereiten Nachdruck eines

Zuhälters an seine Lage . Der große Schlag , den das Ehepaar
Schlegel plant , ist der Erwerb der Gregori - Wiefe . Dort soll ein
großes Fremdenelablissement entstehen , und um als Wohlthäter
der Gemeinde zu gelten , erbaut Herr Schlegel auf der Gregori -
Wiese ein Findelhaus , seine theuere Gattin , die zu ihrem Herzens -
troft neben dem feinen Sieservelieillenant sich noch einen stämmigen
Bauernschauspieler als Liebhaber hält , stiftet eineprächtigeFahnezur
Weihe des Findelhausvereins . Das ist das Lockmittel des Raubzeugs ,
das in die bäuerliche Hürde einfällt . Die Würdenträger des
Ortes sagen : Leben und leben lassen ! Der Vürgermeister . schon
ein Halbbauer und Unternehmer , wird als Maurermeister am

Hotel verdienen ; der Gemeindevorstand ist ein Kaufmann , auch
ihm winkt Profit . Der Amtsrichler amüsirt sich gern . Der
Pfarrer ist gern der Geldmache dienstbar ; und unter den zum
theil mit angesteckten Bauern findet sich ebenfall ein Anhang ; kurz ,
der Kuhhandel wird abgeschlossen . Die Gregori - Wiese wird dem
Verderber zugeschlagen . Darob empört sich , was noch an Kraft
übrig blieb im Bauernthum . Die Haberer eilen ans Werk , nie
war Volksnolhwehr gerechter , als in diesem Fall . Aber Herr
Schlegel lacht auf dem Geldsack des Liebhabers seiner Frau . Die
Haberer , die Bauernlümmel waren so dumm , auch beim Pfarrer
und Amtsrichter zu treiben . Das freut Herrn Schlegel . Den
Rettinger hält er mit derben Zuhälterfäusten fest und die Macht -
Haber erfuhren dieselbe Volksjusliz , wie er . Gleiche Brüder , gleiche
Kappen. Die Fahnenweihe wird abgehalten . die Haberer
sind weggezogen . Pfarrer und Richter , Bürgermeister
und Vorstand , sowie das biedere Ehepaar Schlegel sitzen
freundlich wieder beisammen im Festsaal . Das Festspiel zur

Uebelständen der Arbeitsverhälluisse in Berlin bekannt und ent -

schloffen sind , berechtigten Beschwerden Abhilfe zu schaffen , damit
Herr Dr . Freund , wenn er wieder gefragt werde , nicht aber -
mals sagen könne : Es hat nur eine Beschwerde stattgefunden ,
und die mußte zu gunsten des Arbeitgebers entschiede »
werden . Außerdem möge man die Organisation stärken ,
damit die neugewählten Kuratorium - Mitglieder an der ev. einen
festen Rückhalt haben . In der Besprechung bezeichneten verschiedene
Redner die Satzungen des Arbeitsnachweises als so mangelhast
und daS dort geübte Verfahren als so ungerecht und einseitig ,
daß es besser fei , keinen Arbeitsnachweis zu haben . Es werde
dort nicht blos von den Arbeitsuchenden ein Befähigungs -
Nachweis gefordert , sondern auch eine geordnete Reihenfolge
der Arbeitslosen nicht mehr innegehalten . Das habe
zur Folge , daß alte Brauereiarbeiter zu de » Kuratoriums -
milgliedern gehen und diese bitten , ihnen Bevorzugung
zu theil werden �u lassen und ein gutes Wort für sie einzulegen .
Von anderer Seite wurde diesen " Ausführungen widersprochen .
Müßten auch die Mängel des Arbeitsnachweises anerkannt
werden , so werde es gerade Aufgabe der zu wählenden
Knratoriumsmitglieder sein , für die Abstellung dieser Mängel zu
sorgen . Den Arbeitsnachweis auslösen , oder dahin zu wirken ,
daß er aufgelöst werde » muß , das sei nicht schwer ; aber sehr
schwer würde es sein , einen neuen , den Wünsche » der Arbeiter
besser entsprechenden Arbeitsnachweis zu gründen . Einer
der Redner fühlte sich gedrungen , Mitgliedern des Arbeits -
Nachweises in der D esöenerstraße in ziemlich unverblümter
Form den Vorwurf der Bestechlichkeit zu machen und zwar unter
mehr als drastische » Ausdrücken , so daß er vom Vorsitzenden
unter dem Beifall der Versammlung zur Ordnung gerufen wurde .
Ohne Widerspruch beschloß die Versammlung die Theilnahme an den
am 6. Dezember cr . statifindenden Kuratoriumswahlen und stellte
für diese Wahlen folgende Kandidaten auf : a. für die
Brauer : Richter und Bauer und als deren Vertreter :
H e y d e r , K ö p i s ch , Wunderlich und Knie g. b) Für
die Böttcher und Hilfsarbeiter : Gilbinger
( Böttcher ) und Beyes ( Hilfsarbeiter ) , und als deren Vertreter :
B ü l o w ( Böttcher ) und Senftleben , Krumbach und
Franke ( Hilfsarbeiter ) . Unter „ Verschiedenes " wurde ge -
fragt , ob das Gerücht sich bewahrheite , daß in der Nord -
deutschen Brauerei die Forderungen der Arbeiter sämmtlich
bewilligt seien und diese Brauerei ihie Arbeiter durch den
Arbeitsnachweis erhielte ? Die Frage wurbe aus der Versamm -
lung dahin beantwortet , daß diese Behauptungen nicht zuträfen ,
vielmehr Herr Arendt erklärt habe , er wolle von organisirten
Arbeitern nichts wissen und würde die Agitations - Kommission ,
wenn sie zu ihm käme , hinauswerfen . Ein Mitglied der letzteren
bemerkte darauf , die ? lgitationskommission habe Herrn Arendt
ihren Besuch angemeldet und werde denselben voraussichtlich im
Lause dieser Woche abstatten .

Eine öffentliche Gürtlcr - Versammlnng tagte am 26 . No «
vember bei Henke in der Nannynstraße . Der Besuch war nur
mäßig ; aus diesem Grunde wurde der Vortrag des Genossen
M e tz n e r für eine spätere , besser besuchte Versammlung vertagt .
Der Vertrauensmann Heinrich berichtete sodann über seine
Thäligkeil während des abgelaufenen Geschäftsjahres . Neben der
Veranstaltung von 4 öffentlichen und 2 speziellen Werkstatt -
Versammlungen habe das Sammelwesen eine unausgesetzte
Thätigkeit beansprucht . Im Lause des Jahres seien zirka
6000 M. an Nälher abgeliefert und zwar nur ans kleineren
Werkstätten . Diese Summe setzt sich zusammen aus Teller -
sammlungen . Listensammlungen , Ueberschuß eines kleinen

Vergnügens und den Verkauf von Maimarken und
Gewerkschaits - Marken . Von den zirka 3000 Gürtler »
in Berlin haben zirka 300 den 1. Mai durch Arbeitsruhe ge¬
feiert . In aubeiracht der großen Zahl derer , die am l . Mai
gearbeitet , seien die Eingänge für die Maimarken recht niedrig
zu bezeichnen . Nachdem der Redner Veranlassung genommen
hatte , an dem lauen Verhalten der Kollegen aus einigen Werk -
stätlen Kritik zu üben , kam er auf den in der Montag - Bersamm -
lung in Sanssouci erneute » Beschluß vom 7. Mai zu sprechen .
der die Fortsetzung der 50 Pf . Beitragserhedungen bis auf
weiteres anordnet , und erklärte , daß die Versammlung nicht
umhin könne , diesen Beschluß ebenfalls zu akzeptiren . Nach
kurzer Diskussion wurde S u ck e r zum Vertrauensmann ernannt .

Heinrich hatte abgelehnt , ersuchte nun aber die Kollegen , die noch

Fahnenweihe beginnt und drei Münchener Dirnen segnen als
meiße Engel mit goldenen Flügeln die feierliche Gesellschaft .
Mit diesem blutigen Hohn endet die Komödie , in der Herr
Bonn als Rettinger einen überraschend treuen Münchener
Typus schuf . Weniger sicher trafen den Ton unbewußter Verderbt -

heil Herr Hofpauer und Frau B u tz e ( das Ehepaar Schlegel ) .

Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater . Ein Bild deS
Jammers zog vor dem Publikum vorüber , das sich halte ver -
leiten lassen , am Sonnabend in die „italienische " Troubadour -
Vorstellung zu gehen . Eine Vorstellung , in der der Titelheld
keine Ahnung vom Singen hat und an das Mitleid der Zu -
schauer appellirt , weil er nicht dafür kann , daß er au der

exponirte » Stelle steht . Wie neulich , so war auch an

diesem Tage urplötzlich ein Sänger kontraktbrüchig geworden ,
so daß in der Roth ein Chorist den Manrico dahergröhlen
mußte . Es ist merkwürdig , wie Künstler , von denen man denken

sollte , daß ihnen die Gelegenheit angenehm märe , in Berlin auf ,
zulreleu , unter der Direktion Samst mit einem Male „kontrakt -

brüchig " werden und spornstreichs in Nacht und Nebel ver -
schwinden . Als zweites Malheur wurde noch verkündet , daß der
Vertreter des Lima krank geworden sei und daher ebenfalls sich
vertreten lassen müsse . Leider war auch der Theil der italienischen
Gäste , der glücklich auf die Bühne hinausgelotst worden mar .
nicht von einer Qualität , daß sich ein ernsthaftes Eingehen auf
ihre Kunst verlohnte . Wir sind nicht optimistisch genug , um zu
hoffen , daß Herr Samst , durch die Vorgänge vom Sonnabend

gewitzigt , von Experimenten ablassen wird , die über den Horizont
seines Hauses gehen .

Im Volks - Thcatcr in der Reichenbergerstraße wird jetzt
Räder ' s urdrollige Posse „ Robert und Bertram " mit gutem Ge¬
lingen gegeben . Das lustige Vagabundenstück ist neuerdings
mit unrecht vernachlässigt worden ; trotz seines vierzigjährigen
Alters erscheint es durch seineu flotten Humor so frisch ,
daß manche neue Quälerei , die zum Amüsement des
Publikums dienen soll , sich beschämt vor ihm verkriechen müßte .
Im Volks - Theater ist die Posse gut einstudirt und so gediegen
gegeben , wie man es an dieser Bühne nur verlangen kann . Die
beiden Vagabunden fanden in den Herren Winkler und Conrad
ein paar Vertreter voller Laune und " Gewandtheit , und als bär -
beißiger Invalide Strombach lhat Herr Heinrich Richter sein
Bestes . Drollig wurde auch der Banquier Jggelmeier von Herrn
Steif gespielt , wie denn überhaupt so ziemlich ein jeder auf der
Bühne sich bemühte , die Posse wirknngsvoll zu gestalten . Be «
merkt sei noch , daß die in der ersten Etage bestndlichen Säle des

Volks- Theaters durch Guirlanden , Tannenbäume und Bilder -
schmuck hübsch zur Weihnachtszeit hergerichtet sind ; ingleichen
verdienen einige Spezialitäten , die in den Pausen auftreten , ge -
lobt zu werden .



nicht mit ihm abgerechnet haben , dies bei der nächsten Konferenz
am Dtitlivoch zu thun .

Der Fachverci » der Holz - und Brettcrträger hat nickt
— ivie seiner Zeit irrthümlich berichtet wurde — die Beiträge
ermäßigt , sondern den bisherigen Beitrag beibehalten . Der An -
trag auf Ermäßigung wurde abgelehnt .

Im Verein der Ziinmcrer hielt am 22. November Genosse
Borsch einen sehr beifällig aufgenommeneu Vortrag . Unter
Gewerkschaftlichem ermahnte Fischer die Mitglieder , mehr den
. . Bauhandwerker " zu unterstützen . Auch soll der Vorstand mit
der Redaktion unterhandeln , damit die Berichte wieder Aufnahme
finde ».

Die Kammmacher beschäftigten sich in einer Versammlung ,
die am 23. November tagte , mit der Organisation für eine Lohn -
bewegung . Nach einem Referat des Genossen T o st , dem eine
längere Debatte folgte , gelaugte eine Resolution zur Annahme ,
in der sich die Anwesenden verpflichtete », für eine Verkürzung
der Arbeitszeit , sowie für entsprechende Lohnerhöhung ein -
zutreten .

der Freien Vercinignng der Kaufleute sprach am
Mittwoch , den 25 . v. M. , in einem außerordenilich gut besuchten
Vortragsabende Dr . Pinn über „ Geschichlslügen " . Dem Vortrage
schloß sich eine längere Diskusston an . Stahl verlas sodann
die Protesterklärimg , welche der Vorstand an das königliche
Polizeipräsidium bezüglich der Offenhaltung der Geschäfte an
den Sonntagen vor Weihnachten abgesandt hat . Der Vorsitzende
machte noch bekannt , daß der nächste Vortrags - Abend , da
am 2. Dezember die öffentliche Versammlung ist , erst am 9. De -
zember stattfindet , und wird in dieser Versammlung Genosse
Georg Ledebour über „Ursache und Bekämpfung der Ver -
brechen " referiren .

Charlotteuburg . Das hiesige Gewerkschaftskartell nahm in >
einer Versammlung am 19. November Stellung zur Zwangs -
organisation des Handwerkerstandes . Nach einsni Referat des
Genossen S a s s e n b a ch , dem sich eine längere Diskussion an -
schloß , gelangte folgende Resolution zur Annahme : Die Ver -
fammlung ist der Meinung , daß durch die moderne Produktions -
weise das Kleingewerbe immer mehr und mehr zu gründe geht .
Den Gesetzentwurf , betreffend die Zwangsorganisation des Hand «
werks , hält sie für verfehlt und sieht des ferneren in dem
Entivurs eine große Schädigung der Arbeiterintereffen . Des
weiteren protestirt die Versammlung energisch gegen die Annahme
dieses Entwurfs durch den Reichstag .

FriedrichShagen . Im hiesigen Arbeiter - Bildungsverein
sprach am 21 . November Genosse Wagner in sehr interessanter
Weise über das Thema : Volksbildung und Klassenbewußtsein .
Die Versammlung beschloß sodann , SV M. für Agitationszwecke
zu verwenden . Unter Verschiedenem machte S o n n e n b u r g
einige Mittheilungen über Verhandlungen aus der Gemeinde -
ralhs - Sitzung , die zu einer längeren Debatte führten . — Die
nächste Versammlung findet am 12. Dezember im Wald -
Hause statt .

I » Hcrzfclde ( Kreis Niederbarnim ) fand am 22. v. Mts .
im Wohlerrlchen Lokale eine öffentliche Versammlung statt , in
der Reichstags - Abgeordneter Stadthagen in einem interessanten
Vortrage über das Thema sprach : Wer dem Arbeiter seinen Lohn
nicht zahlt , ist ein Bluthund . DerlcbhafteBeifall , den der Vortragende
am Schluß seines Vortrages erhielt , zeigte , daß die Worte auf guten
Boden gefallen ivaren . In der Diskusston nahni von den
Gegnern trotz lebhafter Aufforderung seitens des Vorsitzenden
niemand daS Wort . Im Laufe des Vortrages verlangte der
überwachende Gendarm , daß die anwesenden Frauen den Saal
verlassen müßten . Von einem Genossen auf das ungesetzliche
feines Verlangens aufmerksam gemacht , erwiderte er : Es sei eine
politische Versammlung , mithin die Theilnahme der Frauen aus -
geschloffen . Natürlich wird hiergegen Beschwerde erhoben werden .
Genosse Stadthagen forderte sodann die Anwesenden auf . in der

nächsten Versammlung recht zahlreich mit ihren Frauen zu er -
scheinen .

Charlotteuburg . Am 26. v. M. fand hier im Lokale bei
Leder , Bismarckstr . 74 , eine öffentliche Versammlung der
Delegirten des Charlottenburger Gewerkschastskarlells statt , in
der Genosse Vogel über die Konserenz der Gewerbegerichts -
Beisitzer in Halle berichtete . Da der Bericht hierüber bereits

seinerzeit im „ Vorwärts " veröffentlicht worden ist , besprach
Redner die Verhandlungen nur in aller Kürze und gab zuni
Schlüsse seiner persönlichen Meinung Ausdruck . In der sich
anschließenden Diskussion sprachen sämmtliche Redner im Sinne
des Berichterstatters und betonten , daß eine Revision gegen die
llrtheile des Gewerbegerichts im allgemeinen zu verwerfen sei .
Ebenso empfahlen die meisten Redner , das Organ „ Gewerbe -
gericht " fleißig zu lesen , um sich auf dem Laufenden zu erhalten .
lieber die Vornahme der Wahl der Gewerbegerichts - Beisitzer am

Sonntage sind verschiedene Meinungen vorherrschend . Zu
Punkt 3 der Tagesordnung : Regelung des öffentlichen Ver -

sammlungswesens am Orte , wurde nach einer längeren leb -
haften Debatte schließlich ein Antrag B l e h k angenommen
dahingehend , daß in allernächster Zeit eine öffentliche Gewerk -

schaftsversammlung einzuberufen sei , die sich eingehend mit dieser
Frage zu beschäftigen hat .

Friedenau . Die Mechaniker und Optiker hielten am
24. November eine Versammlung ab , die sehr günstig für die

Organisation verlief , da sich mehrere von den Anwesenden als

Mitglieder aufnehmen ließen . Sodann wurden die Arbeits -

Verhältnisse bei der Firma E. . Bamberg besprochen und dabei

mitgetheilt , daß diese Firma Arbeiter mit IS —IS M. Wochen¬
lohn beschäftige . Mit der Aufforderung , in anbetracht des Bor -

gebens der Metallindustriellen eifrig die Sammlungen für den

öffentlichen Fonds zu betreiben , schloß die Versammlung .

Charlotteuburg . Am 26. November tagte hier eine öffent - s

liche Versammlung der Maurer , in welcher der Vertrauensmann
'

Schulz den Bericht über die Einnahmen und Ausgaben
während feiner Thätigkeit erstattete . Die Versammlung betraute

ihn hierauf aufs neue mit diesem Amte und wählte Pranger
und Wiener zu Revisoren . Im weiteren Verlauf der Ver -

Handlungen wies S i l b e r s ch m i d t auf das Vorhaben der

Jnnnngsmeister hin und ersuchte die Anwesenden , sich der Or -

ganisation anzuschließen . Sodann gelangte die Resolution zur
Annahme , die bereits in den Berliner Versammlungen zum Be -

schluß erhoben wurde .

Rixdorf . Die hiesige Zahlstelle der Bauarbeiter beschäftigte
sich am 22 . November nach einem Vortrag des Genossen
Netze ran mit der Stellungnahme zum Kongreß der Bau -
arbeiter . Die Beschlußfassung hierüber wurde einer öffentlichen
Versammlung überlassen . Die übrigen Gegenstände der Ver -
Handlung betrafen lediglich interne Angelegenheiten .

Rixdorf . In der letzten Kartellversammlung erstattete der
Vertrauensmann Julius V i e w e g Bericht . Es fanden im letzten
Halbjahre 6 Kartellsitzungen statt . Vertreten sind im Kartell die

baugewerblichen Arbeiter , Böttcher , Buchdrucker , Holzarbeiter ,
Maurer , Maler , Möbelpolirer , Metallarbeiter , Schmiede , Schuh -
wacher , Steinsetzer , Textilarbeiter , Sattler , Tapezirer , Tabak -
arbeiter , Zimmerer , Frauen . Es hatten gefehlt in 4 Sitzungen
die Böttcher , in 3 Sitzungen die Zimmerer und Sattler , in zwei
Sitzungen die Schmiede , in einer Sitzung die Tabakarbeiter ,
Maler , Textilarbeiter und die bnugewerblichen Arbeiter .
Die Schuhmacher haben ihren Delegirten zurückgezogen .
Es haben 45 öffentliche Gewerkschafls - Versammlungen
stattgefunden , welche beim Vertrauensmann angemeldet
waren . Der Kassenabschluß vom letzten Monat ergab
eine Einnahme von 26,15 und eine Ausgabe in der Höhe von
1. 05, so daß ein Bestand von 25,10 zur Verfügung steht . In
der letzten Kartellfitzung legte der Vertrauensmann Julius Vieweg
sein Amt nieder . An seine Stelle wurde Münlner , Saltler ,

Hermannstr . 55 , H. 3, gewählt . Ferner wurde beschlossen , daß

sämmtliche Gewerkschaften pro Kops und Vierteljahr 2 Pf . an
das Kartell zu zahlen haben und daß die Marken abgeschafft
werden sollen .

Weiffensee . Eine gut besuchte Versammlung des Arbeiter -
Vereins hörte am 24 . November einen Vortrag von Dr . Joel
über die Erforschung des Nordpols . Nach dem Vortrag be -

schäftigte sich die Versammlung mit den Maßnahmen der hiesigen
Behörden dem Verein gegenüber . So wurde hervorgehoben , daß
bei Versammlungen des Arbeitervereins der Wirlh des Lokals
nur bis 10 Uhr Konzesston hat , während man nichts einwendet ,
wenn ein anderer Verein in demselben Lokal noch nach II Uhr
tagt . Irgend welche harmlose Vergnügungen , wie Lassalle - Feier ,
Stiftungsfest Weihnachtsfeier , ja sogar eine Thealer - Vorstelluug
lvurden dadurch illusorisch gemacht , daß man den Frauen und
Kindern den Zutritt verweigerte , mit der Moliviruug , es

seien Vereinsveriammlungen . Auch die Vorstandssitzungen
werden in letzter Zeit polizeilich überwacht . Demgegenüber ver -

geht fast kein Sonntag , wo nicht ein beliebiger anderer Verein
mit Pauken und Trompeten auf den Straßen Weißensee ' s herum -
zieht . Auf die Dauer seien derartige Zustände nicht haltbar ,
und es müsse energisch Protest dagegen erhoben werden . Eine
Resolution , in welcher der Vorstand des Vereins aufgefordert
wird , bei sich wiederholender Jnhibirung eines Vereinsvergn . ügeus
den Beschwerdeweg , event . den Instanzenweg einzuschlagen ,
wurde einstimmig angenommen . Unter Verschiedenem verlas

Pasewald eine Zeitungsnotiz aus dem Weißenseer „ Amts -
blalt " laut welcher die Behörde beabsichtigt , zur Feier
des 100jährigen Geburtstages Kaiser Wilhelm I . den Grundstein

zu einem Denkmal zu legen . Nach den Ausführungen
des Herrn Amtmann sind die Mittel hierzu in der Gemeinde

vorhanden . Die Versammlung will veranlassen , daß durch
öffentliche Versammlungen und Einreichung von Protestpetitionen
energisch dagegen protestirt wird . Wenn die Gemeindevertretung
wirklich überflüssige Mittel zur Verfügung hat , so möge sie die -

selben zu Zwecken , welche der gesammten Gemeinde zu gute
kommen , verwenden . Namentlich sollen die äußerst minimalen

Forderungen , welche bei Gelegenheit der letzten Kommunal -

Wahlen von den Arbeitern ausgestellt wurden , berücksichtigt
werden .

A»a >«iter - Kn»serl >»»d Berlins und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu-
mann , Pasemallerstr . Z. Alle Aenderungen im BereinStalender sind zu richle »
a» Friedrich Korluin , Manteuffclklr . 49, 0. 2 Tr.

Arbeiter - pa » chrrb » » d gerli » » » » d llmgeg « » » . Aenderungen
im Vereinskalcnder sind zu richte » an Otto Schulz , Koltbuser Damm 72.

K» » d der gesellige » Arbeitervereine Herlin » » ud Ziiugegend .
Alle Zuschriften , den Bund belresiend , sind zu richten a » Hermann
Jahn . Schönhanfer Allee 1770.

Arbeiter - Kildnttgsschnl «. Dienstag Abend von 9 —lvfj Uhr : Süd¬
ost - Schule Waldemarsir . 14: Deutsch ( Die deutsche Literatur in d- r
zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts . — Aussatzlehre . . Herr Heinrich
Schulz . — Nordfchnle , BrunncnstraKe 2S : Nationalökonomie lllebersicht
der verschiedenen Wtrthschastsstufen - Entwillelung der bürgerlichen theoretischen
Nationalökonomie . Die Marx' sche Werth - und Mehrwerthlehre ) Herr Dr.
Konrad Schmidt .

Die Schulräume sind zur Benutzung der Bibliothek und des reichen Zeit -
schriftenmaterials schon von 8 Uhr abends an geösinel .

Deutsche Gesellschaft für volk «t ! ,üi »lich « Naturkunde . Mittwoch -
den 2. Dezember , abends 8 Uhr, im Bürgersaale des RathbaufeS : Oeffenl °
licher Borirag des Herrn Professor Dr. Scheibe über „Etg - nschasten , Vor -
kommen und Verwendung dcS Diamanren " ( mit Demonstrationen ) .

I - ntraloerein der Kildstauer . Annenftr . Iß, abends s' i Uhr :
Modelleur - Abend . Wahleines Mitgliedes zur Werlstatrdelsgirten - Koinmtsston .
Verschiedenes .

« osino » . Verein für voltisthümiiche Wisienfchaft . Heute Abend
8� Uhr bei Hensel , Brunnenftr . 178, Bortrag über Sptrittsmus . Freie
Diskussion . Antrag auf Verlegung der Sitzungen aus Montag . Gäste will -
louimen . _

Briefkasten der Redaktion .
Wir bilten bei jeder Ansrage ein - llhisire szwei Buchstaben oder eine Zahl )

au , »gebe » , unter der dte Antwort ertheill werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,

Dienstag , Freitag und Sonnabend abends von
« —7 Uhr statt .

I . D. Danzig . UnS leider unbekannt .

Achtung ! Achtung !

PMUilchlt imii Gmssmell !
Dienstag , den 1 . Dezember fl896 , abends 8 Uhr ,

im „ Kolberger Salon " » Kolbergerstr . 23 :

WG * Gvotze

Volksversammlung
Tages - Ordnung :

1 . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten vr . Bnmo

Schoenlank über : „ Die politische Lage . " 2 . Diskussion .
Um regen Besuch besonders der Frauen bittet

2 ) 513 vis Tertranensperson der sozialdemokratischen Frauen .

Ptnllte MntMn - PnMi
( Zahlstelle Berlin ) .

Mittwoch , den 2 . Dezember , abends 8 Uhr :

VerlraaensmÄiner - VersammIullgell :
WH nnö Jiiiwft » » ? »>, - », Nnd - np - - » , m

SÜistSft bei Rautrnberg , Oranienstraße 180 .

!�üli im Lokal des Herrn Heise , Lichtenbergerstraße 21 .

Rosechaler- uni) Wnhauser Vorstadt beS?! fÄe1Jön!
WMiug iini) WMrnnneil i�rtaftr�fNr:,28SolberäCt'

Folgende Werkstellen sind hierzu eingeladen : Schaar , Chauffeestr . 39 ;
Gilde , Liebenwalderstraße 63 ; Dobbrr , Hochstraße 82 .

loiltlit im Lokale Thurm straffe 84 .

Lnuichc der P- WÄ- dkUlti « %%ÄÄnÄÄmtt
Die Kollegen der Firma Mittag sind hierzu eingeladen .

Tagesordnung :

itMeiks " und MerhstkeNonuerhülkutstfe .
Jede Werkstatt ist verpflichtet , einen Vertrauensmann zu entsenden .

79/10 _
Die Ortsverimaltung . _

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Grtsvrrwaltung Kerlin .

Wittnvch , den 2 , Dezember 1896 , abend » 8Ve Uhr , im Lokal de »
Herrn Kantenberg , Granienstraffe 186 :

Veztrks - Versammlung
für Südosten ( Görlitzer Viertel ) .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . JoSI über : „ Die Entdeckung des Nord »

pols *. 2. Diskussion . 3. Verbandsanaelegenheiten ( Neuwahl der Bezirks -
leitiing ) . ZG - Gäste willkommen ! " MS Zahlreiches Erscheinen erwartet

113/20 Di « Grtsvermaltung .

Tolles » Anzeige .
Allen Genossen , Freunden und Be -

kannten die traurige Nachricht , daß ein

sanfter Tod am 27. d. M. die jähre -
lang geduldig ertragenen Leiden meines
lieben Vaters , des Arbeiters

HemiicK Anders
im 69 . Lebensjahre ein Ende bereitete .

Um stille Tbeilnahme bittet
Der tiesbetrübte Sohn

1735b Psui Anders .
Die Beerdigung erfolgt Dienstag ,

den 1. Dezember , Nachm . 3 Uhr vom
städtischen Krankenhaus am Urban
aus .

Dodes - Anzeige .

Nach langen schweren Leiden entschlief
sanft Sonnabend . 28 . Nov . , mittags
12l/s Uhr , mein lieber guter Mann .
Vater , Bruder , Schwager und Onkel ,
der Buchbinder Giebenrath . Die
Beerdigung findet Mittwoch nachm .
2�/2 Uhr vom Trauerhause aus statt .

Die trauernde Wittwe 1745b
Franziska Glehenrath nebst Kindern .

LlA�ZVUf .
Am 19. November verschied im besten

Mannesalter von 31 Jahren unser seit
S' /e Jahren thätiges Mitglied

Otto Kiesel .
Derselbe war stets ein gern gesehenes

Mitglied . 1739b
Ehre seinem Andenken .

Der Raueblduli Sudan .

Danksagung .
Hiermit sagen wir allen denen , die

meinem Mann , unserem Vater nud
Schwiegervater Dari Otto die letzte
Ehre erwiesen haben , insbesondere dem
Wahlverein im 4. Wahlkreis ( Südost ) ,
dem Gesangverein St . Urban und dem
Lese - und Diskutirklub Morgenröthe
unser « besten Dank . 1741b

Die Hinterbliebenen Berlin - Steltin .

VvÄnzvtnvevVt und

Blumenhandlung
Robert Meyer ,

Nr . 2. Mariannenstraße Nr . 2.
Widmungs - Kränze . Guirlanden , Ball -
sträußchen , Bouquets u. s . w. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

Mllsikillßrllmelltek-Arbeiter!!
fleffentliche Versammlung

am Mittwoch , den 2 . Dezember , abends 8' / - Uhr ,
bei Hsnhc , Nauynstr . 27 .

Tages » Ordnung : 1. Abrechnung vom Streik . 2. Verschiedenes .
141/10 * Die Liquidation » - Kommisston .

AMnnk ! ßßaurerl Achtung !
Dienstag , den 1. Dezember , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
der Maurer Berlins und Umgegend

im Lonisenstädtischrn Konzerthans « , Alte Jakobstraffe Ur . 37 .
Tages - Ordnung :

I . Vorschläge der Lohnkommission zu einem neuen Kontrollsystem .
2. Diskussion und Besprechung der Resolution der Versammlung vom 24 . No -
vember im Swinemünder Gesellschaftshaus . 3. Gewerkschaftliches .
132/8 Die Uetinkeinmissien der Maurer Berlins .

ichtung ! Berliner Bnchdrueker !
Kollegen ! Die Berliner Gauversammlung vom 25. November hat zur

Vorstaudswahl Stellung genommen , indem sie sich für nur 11 Kandidaten
entschied , gerade für diejenige Zahl von Personen , welche absolut nolhwendig
ist . Unter diesen Umständen kann aber von einer eigentlichen Wahl keine
Rede sein , weshalb nun in Ergänzung der jetzt vorliegenden Liste folgende
weitere Kandidaten vorgeschlagen werden : Als Vorsitzende die Kollegen :
Rudolf Arcndsec und Paul Büttner ; als Schristiührer Tcnfert und Paul
Rosenthal ; als Beisitzer : Tittmann , Martini , Michaelis , Wcsenberg als
Setzer ; Müller und Wilhelm Maser als Drucker ; Kämmerer als Gießer .
— Die Kollegen , welche ihre Stimme den vorgenannlen Kandidaten nicht
geben wollen , werden gebeten , weiße Zettel abzugeben . Weiter bitten
wir , dieses Inserat ausznschneidcn und in den Druckereien rcsp .
Kollcgenkrciseu zirkuliren zu lassen , da ein besonderes Zirkular uns nicht

zuverlässig genug erscheint . Mit kollegialischem Grub 35/3
Die Berliner Vertreter der Dppesitien .

Nussbaum - Einrichtnng
Neue , bestellte Arbeil , sos . bill . verk .
Admiralstr . 3, v. 1 Tr . l.

KeUe- Alliance - Ttzeater .
Uotks - Vorstellung unter Regie von . Julius Türk .

Sonntag , den 6 . Dezember , nachm . 2, | a Uhr ,
I . Gastspiel von Sofie Burska .

Zum ersten Male :

Romee und Julia .
Trauerspiel von Shakespeare .

Julia : SofieBurska ; Romeo : Rich . Jürgas ( Lessing - Theater ) ;
Mercution : R. Jaffe ; Lorenzo : Wilh . Rufs , Capulet : Wilh . Karfiol

» V Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in allen Zahlstellen zu haben .
Abonnementskarten , giltig für drei Vorstellungen zu 1,60 M. sind eben «

falls in allen Zahlstellen zu haben .



Für deuJiilialt der Inserate über -
» immt die Ziedaktiou deulPilblitnin
aeaenüber keinerlei Verantwortuna

Theater .
Dienstag , den 1. Dezember :

Gpernstans . Die lustigen Weiber
von Windsor .

Schanjpielstans . Faust .
DentschrsTlirnter . Hannele ' sHimmel

fahrt . Vorher : Ohne Liebe .
Krriiner Theater . König Heinrich .
Kessins » Theater . Naäaiuö Sans -

( ?sus .
Theater des Mestens . Schiedsmann

Hempel .
Iteues Theater . Bocksprünge . Vor

her : Eine sittliche Forderung .
Atrstdenz - Theatrr . Verschwunden .
H>t >iIIer - Thcater . ikoäsuiu .
Thalia - Theater . Das Wetter -

Häuschen . Darauf : Zwci Schwieger -
söhne .

Delle - Alliance » Theater . Lumpaci -
vagabnndus .

Gsieud - Theater . Der deutscheMichel .
�olkv - Thrater . Robert und Bertram .
Theater Unter den Linde » . Der

Mikado . Hierauf : Unter den
Linden .

Zcntral - Theater . Eine wilde Sache
Friedrich Uliihelmstädt . Theater .

Vor Sonnenausgang .
Aleranderplah » Theater . Ohne

sittlichen Halt .
Uajfage - PanoptiKnm . Traumbilder .

Spezialitäten .
Dianfman, » ' » Uaristö . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vorc

ftellung .

Schiller - Theater .
tllllsUnvi ' - l ' tiSster . )

Dienstag , abends S Uhr : Zum 1. Male :
Tedrnm .

Mituvoch , abends 8 Uhr : Tedeum .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Crust - Theater )

Dresdenerstr . 72/73 .

Das Metterhaaschen .
( Weather or no. )

Musilal . Genrebild von Adrian Roß .
Deutsch von Hermann Hirschel .

Musik von Bertram Luard Selby .
Darauf :

Zwei Schwiegersöhne .
Schivank in 4 Akten von M. Boucheron .

Deutsch von Max Schönau .
Mittwoch : Dieselbe Borstellung .

OArilil-TIjkllter .
Lrosse Frankfurterstr , 132 .

Direktion : Carl M- isi .

Der deutsche Michel .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag , Nachmittags 3 Uhr :

Marianne ,
das Meid ans dem UolKe .

FrieKichWlliellWt . Thtllter
Etiausseestr . 25/26 . Dir . »lax Lamst .

Zum letzten Male :

Vor Sonnenaufgang .
Soziales Drama in 5 Akten

von Gerhart Hauptmann .
Ansang 3 Uhr .

Mittwoch und Donnerstag :
Die Geicv - ZVallu .

Schauspiel in 5 Akten
Bich dem gletchuamigen Roman von

Wilhelmine von H. llern .
Bivets zu haben an der THeoterfeffc

ans - erdem im �Jnvalidendank " , Unter
den Linoen 24, im Eigarrengeschäft von
Paul Romeick . Leipzigerstr . K, und bei
JttlinS Lengenseld , Markgrafenstr . 50 .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung : Der KattenfSnger von
Hameln .

Souniag , nachm . 3 Uhr : Klassiker -
Borstellung . Wilhelm� T « U. Schau -
spiel in 5 Akten von Scylller .

Freitag und Sonntag : Opern - Vor -
steUung zu gewöhul . Preisen ( Parquet
1 Mark ) :

Der Troubetvouv .
Oper in 4 Akren von G. Verdi .

Der Billetverkaus hat begonnen .

Volks - Borftellung
zu bedeutend ermäßigte » Preisen .

Neife
NÄltz drm Mordpol .

Ausstattungsstück mit Gesang
in 4 Akten ( 3 Bilder » ) von Hugo Busse .

Musik von Albert Wicher .
Anfang 3 Uhr .

Bons , auch die zu „ Vbne siUllchen
Halt " ausgegebenen , behalten ihre
Gilligkeit .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag : „ Ilanaen ' a

Reise nacb dem Nordpol " .
In Vorbereitung : „ Sein Verhältniss ! '

Berliner Sittenbild in 8 Bildern von
Karl Pohle . PlkanteNovität ! _

Taubenstr . 48/49 . Taubenstr . 48/49 .
N a tnrkrin d 11die Ansstell ung

täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab.
EJittritt 50 Pf .

WisstiisM . Hkliter
a Invalidenstr . 57 62

Olcl 11 n « 1 ic »ehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Vf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge , l »it Experimente » und
groben Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

pMM- pSlluMW .
TraHmbilder .

Eine Weihnachtsfeerie
mit Musik >tnd Gesang .

Olm « Extra - Entree

Neu :

Hundert Jahre
Mode .

� Castan ' s "

Fauopticnm
IVou f Die wunderbaren

Ne"i indischen

Neu! Pygmäen
Neu !

- -

f Ur Australier !
licu .

( Kannibalen ) .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Mr. GaniTet
und

- » s
- im

sv 12 Debnts . - « i
Kasseneröstuung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Volks - Theater
84 Reiclienbergerstr . 34,

nahe dem Kottbuser Thor .

Eröffnung
der Feftsöle im

Wkihlllichtgsllimillii
Von 6 Uhr ab :

= Konzert —

der Rnmäniscben Nationalkapelle
Jvan Senescn aus Bukarest .

Um 8 Uhr
in glänzender Ausstattung :

Rodert « nd Kertram .
Große Posse mit Gesang u. Tanz

in 4 Akte » von G. Räder .

Neu ! Miss Irma Orbasany Neu !
mit dressirten Papageien .

Gustav Verdes , Gesangshumorist
und sämmtl . Spezialitäten .

Lleetrieal
Edison Scientific Theater

Kinetograph und Grapho - Phonograph
Dl an erste . 66 , nahe Leipzigerflraße .

4 —10 Uhr nachnnttags stündlich :
„ Ein Tag in der Schweiz " . — Eintritt
SO Pf . Kinder und Militär die Hälfte .

Böhrmsehes Brauhaus
Landsberger Allee .

Heute sowie jed . Dienstag :

Sikttlner
Säliger

( Ifeysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

I. Schräder .

AViedrrauftretrn

des „kleenen Pietro "
nach seiner Krankheit .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree SO Pf .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate . )

Zum Schluß :

Ueu ! kmke ' » Ue « !
Schelmenst reiche

Ensemble von Meysel .

« ittvooh :

Moabiter Stadttheater .

Mm Krüger ' s
Spei se - Keinöl
ist ( das anerkannt beste . Zu haben in
allen Kolonialwaaren » und Vorkost -
Geschäften . Fabrik - Lager : Berlin ,

ShnliheVflV . IvS .

Verloren eine Telephonfkizzenmappe .
Abzugeben bei Tietze , Oranienstr . 2, H. I .

LeuiraZ - ' I ' hkltter .
Alte Jakobstr . 30.

Direktion : Richard Schultz .
Zum 73 . Male :

Emil Thomas a . G.

Eine wilde Sache .
Große burleske Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang V' L Uhr .

Morgen : Eine wilde Sachs .

™ üicasa� - Ima

Variete und Spezialitäten -
Theater I . Ranges .

Dresdenerstr . 52 53 ( City - Passage )
Annenstrasse 42/43 .

Heute durchweg neues Programm .

Im Heirathsdureau
oder :

Jawohl , Herr Lehman » .
Posse mit Gesang i » 1 Akt .

Illita Roselli , Chansoiinetten - Diva
allerersten Ranges .

The two Avelli , Kraft - u. Ringturner
Alwine « entael , Equilibristin

aus rolleuder Kugel .
Brothers Lilburne , Haudstand -

Akrobaten n. a. m.

Wltfllltst * Sonntags 6 Uhr .
Wochentags 8 Uhr .

Enlree 30 Pk.

—IPiWWIllilllltlWiiai R. Winkler . ■

Voglens Casino
früher M e t t - R e st a u r a » t ,

Dresdenerstr . 97.

Variete - n . Spezialitäten -
Vorstellnng .

Auftreten von Kiinstkräften nur
I . Ranges .

Im vorderen Saal täglich :
Große « Konzert

der
nuübertrefstichen italienische »

Vationnl - Känger - und Tänzer
Gesellschaft

Dcmimco Conti .
Entree vollständig frei .

Im große » Theatersaal :
Da « Versprechen hinterm Herd

Ansang Wochentags 7� Uhr .
Sonntags k Uhr .

Billards . 4 neue Kegeibahnen .
Sorgfältig gepflegte Biere ,

> » annerkannt gnte Küche . WM

II ! Novitätül

ISchippanowsky' sInternationale Konzerte
Spandauer Brücke — Stadtbahnbogen

Mm Frßtilinosglanze!
Nene phänomen . Ansstattung .

Heute konzertire » :
Im Pliederhat » : Wiener Damen -

Kapelle „ Wiener Herzen . "
Rosenlaube : Elite - Orchester „ All

Heil " .
Obstgarten : Jtal . Säuger - Gesell -

„ Saeeo " .
Bopkenlanbe : Instrument . „ Laczy " .
Weinbep - su Tiroler Sänger - und

Tauzergesellschaft „ Eder . "
Theater - Abtbeilnng :

W Allabendlich Auftreten von W

Humoristen , Komikern , Duettisten
u. f. iv.

Anfang Wochent . 6 Uhr Nachm .
Entere frei .

Vorzügliche und billige Küche .
Table d ' höte ä Couvert 75 Ps .

Circus Busch .
( Bahnhof Börse . )

Dienstag , den 1. Dezember 1896 ,
Abends 7i/2 Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung
Zum 1. Male in dieser raison :

Zschens , M WMWn .
Gr . Manege - Schaustück in 5 Akten .

Vollständig neu ausgestattet u. inszenirt
vom Dir . Busch .

Außerdem : Vier gezähmte Zebras ,

Ijjßjp - nur noch einige Male . " WC

Lenicq - Trio , unübertreffl . Luftturner .

PJT " Zum 1. Male : Grande Batonde ,
ausgeführt von den besten Springern
der Gesellschaft . Vorführen u. Reiten
der bestdressirte » Freiheils - und Schul -

pferde . Spezialitäten 1. Ranges . Vor -

zügliche Clowns .

Morgen : Zscheus . — 4 Zebras . —

Lepicq - Trio .

Lanolinseife !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines

Handtuch liefere ich f. 10 Pf . p. Woche .
Blanotuch - Verleih - lnstttut L Eigner ,

1228 *] Ueno Känigllr . 17 .

��ernstwecki - Amt�ll�f��

Pfund Brot für Zll Ps.
liefert

�Idreeltt ' « Baetoei ,
Wrangelstr . 8. Langestr . 26

Falckensteiustr . 28 . Lausitzerstr . 2.

6

Für 36 M.
seiner Winter » Valetot nach Maaß ;
für 36 M. ff . A�zug nach Maaß ;
für 8 M. feine Hose nach Maaß ;
Urste z. groß . Knaben - Anziigen 2 - 3M .

KtnstHr . lt , 1 Zr .

Damen - Mäntel .
Nach beendeter

Engros - Saison ver -
kaust zu noch nie da -

gewesenen billigen
Preisen

iaguets und Kragen

i - 5 - 6 - 7 —9 — 10
14 - 16 M.

Abendmäntel nnd

7 —9 —10 —12 —14

16 —22 M.

Die Oamen- Mäntel- Fabrik
Ueue Grnnstrirße 2 , i Tr . .

an der Kommandantenstraßk .
Verkauf von 9 —7 Uhr .

HohenzoUern - Mantei ,
Joppen , Paletots , Hosen . Anzüge , von
einer Lieferung zurückgeblieben , vor -

jährige , nach Maaß bestellt , nicht ab -

geholt , verkaufe Hälfte Kostenpreis
iUiinzstr . 4 , Engel . _

ophastoffe
- Zj ? Reste

in N» p » , Dnmnlt , Crepe ,
V hantaste , Vobeli » nnd
Vlnsch ( pottbillig !

DW - Probe » franko ! " WE

Lüstrsiejs-
Emil Lefevre ,
- - 158 .

Winterpatetots , Anz. . Hos. ,Wäsche .
Granatickim . . ipottb . Neandeist . 6. Pfand .

Seksnn ' imsokung .
vio Jeierliche Eröffnung des

W Weihnachtsmarktes " HW
im

Messpalasty Alexandrineustr . 110,
findet am

Dienstag , den 1. Dezember , abends 6 Uhr
statt .

Entree frei !
Grosses Konzert , elektr . - Illumination , plastische
Darstellung von Weihnachtsmärchen . Volksbelusti¬

gungen all . Art . Marionettentheater . Dampfkaroussel .

Neueste Sehenswürdigkeit Berlins .

I imnonloiilan a- f08 - unheilbare beb . n. besond . bewährt . Metbode m.
AlUUl | UI14ölUtiM oorzügt . Erfolge Dr . Thamm , Veanderstr . ZI .

oldwaaren und Uhhen ,

»WchnaD-Ceslhellke . - SpeziMt : Trauringe ,
gesetzlich gestempelt , niedrigste Fa ? onberechnung .

Merli statt für Ueimrbeit » nd Reparaturen .
Itermann Lottkilf , Alexandrinenstraße 64 ,

Goldschmiedemeister . Ecke Dresdenerstraße .

üeiaesfo
Doppel - Panzerkette

von echt Gold nicht zu
unterscheiden mit 1 S ka¬

ratig . Gold im Feuer ver¬

goldet unter 5 jähriger
schriftlicher Garantie .

Herrenketten Stück
4,50 Mk. ,

Damenketten mit Quaste
Stück 5,00 Mk.

Wecker -

Uhren ,
prima Qualität , genau

regulirt ,
Stück 2,85 Mk.

Alb . Rosenliain ,
Berlin SW. ,

Leipzigerstrasse 7 2.

Grösstes

Special - Geschäft
tür Neuheiten .

Illustrirter Pracht¬

katalog
gratis und franco .

Grösste Auswahl ! Billigste Preise !
Sämmtliche Utensilien zur

C > garren > Fabrikation . Billiger
wie jede Konkurrenz . ( Nene Formen
ä Mark 1,40 . ) Man verlange Preis -

Verzeichniß .

Heinrich Franck ,
| U*. 185 , Vrnnnenstrasie Ur . 185 .

Tuch - u . Bukskin - Reste
zu Knabenanzngen , spottbillig , ttmsonst
zugeschnitten , Herrenhosen , Rester von
2 Mk . an , gute Qualitäten , Paletot - u.

Anzug - Reste . Miinzstr . 4 , Engel .

ikotto » Remont . - Uhr . , Goldw .
spoitb . Neanderstr . ' 6, Pfandl .

Für 12 Mark

Stoff zu einem Herren - Anzug . Für
15 Mark ff. Kammgarn oder Caeviot .
ff . Winter - Paletotstotfe . Reste . Tuch -

Lager 0. Hoher Steinvveg No . 4.

reizende Neuheiten , nur genießbare
Waare . 1 Kiste fort . Inhalt ca. 430 Sick .

2,50 M. . 1 Kiste fort . Inhalt ca. 270

große Stücke 3 M. Siegfried Brock ,
Berlin , Gollnowstr . 10 ». *

KUnstl . Zähne 2 H. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 H.
Plomb . 1,50 . Thellzablg . ßep . sof , ZahuarztWolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 6ühr .

Achtung I Achtung I

KUnstl , Zähne v. 3 M. an . Theilz .
wöchenl ' . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12,

_ Steglitzerstr . 71 , I .
_

Zum Klosterstüb ' l
KMT 30 KSnigstralz « 30 . " WB

( Ecke der Reue » Friedrichstraße . )
Ganz neues Programm !

> IS internationale Dame » D

Austreten berühmter Spezialitäten
ersten Ranges .

MM - Ganz neu für Berlin ! " HMI
Auftreten der 3 elektrischen Nord¬

sterne . Fräulein Bazera Blume , Lieder -
und Watzerfängerin . Fräul . Martha
Rolak , Tänzertn . Herr Potel , Cha >
rakter - Komiker und Gesangshumorist .
Herr Barlo » , Charakter - Komiker .
Auf . wochentags SVj , Sonnt . 4>/2 Uhr .

Entree für Herren gänzlich frei .
IS10bj Die Direktion : H. Bergemann .

Wer - SM - hat !
fertige Anzug , 20 M. , feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , 2 Anproben , Hose 3,50 ,
Winterpalctot 18 M. , wollenes Futter ,
Sammetkragen . Uliinzstr . 4 , Engel .

Zwei jNge Seiitc
suchen ein gemüthlich möblirtes Zimmer
bei Parteigenossen . Nähe Wedding .
Off . Swienty , Neue Hochstr . 21 . s1740a

Gute Schlafstelle Melchiorstr . 26 H. I .

Möbl . Schlafstelle f. 2 Herren , auch
Damen . Zwinglistr . 13, v. 4 Tr . l.

Möbl . Schläfst . Ritterftr . 116 , v. IV l.

ÜlrbeitSiiilirkt.
Achillllg. Vergoldkl !

Wegen Nichtdewilligung der auf »

gestellten Forderungen ist bet der Firma

» ufendech , Alte Jakobstr . 6, die

Arbeit eingestellt .

Znzng ist fernznhalteu .

225/5 Die Kotnmisstott .
Nettes Mädchen , das in der Schule

gut nähen gelernt und Lust zum Nähen
hat , gegen monatliche Vergütung von
10 Mark gesucht .

Krampitz , Burgsdorfstr . 2.

Geübte Arbeiterinnen
auf Sommerumhänge verl . Lehmann ,
Moritzstr . 17. 1734b

Ein Cigm . 4000 d. W. , Tilsiterstr . 48 .

Kitter verlangt Friedenstr . 10. sl737b
Larbigmacher verlangen K « go

Zlancke jfc Go . , Fichtestr . 3, [ 1783b

Versilberer verlangt Rt x d o r f .

Schönweiderstr . 27 . 17Sld '



Diverse Artikel . IlHBiTen Cravattenl

Hosenti ' äger ,
Paar v. 5 Pf . an bis z. d. feinste ».

Vasclientiicder
von 4 Pf . an .

Damen- Taschentüclier !
von IS Pf . an .

Bmte Herm-THtvtöchell
von S Pf . an .

engl .
�awdriv - ?s8vdelltüoder I

10 Pf .

Eckt Schweizer

Battist - Taschentücher I
NI. gestickten Buchstaben lö Pf .

Täglich Neuheiten .

Gross « Auswahl I
Westen -

Cravatten
5 Pf .

I Schleifen
von 5 Pf . an

bis zu den

ielegantesten

Legates
S0 Pf .

DMomatös
3 Pf .

Mstbinder
in großem

Sortiment

I zu staunend bill . Freisen . !

Lavallieres .

LVeilze

Stickereien .
Vunke

Stickereien
für

�Masche, Kiewer M

Schurzen .
Iieinene Spitzen ,

Meter von 2 Pf . an .

Weiße Bmwell- ftiße «
Meter 1 Pf .

tciit engl. Trimmings
Meter von 3 Pf . an .

! Schiimn . I

Rindersehürzen
von 15 Pf . an .

TmeiWrW mit Leß
von SV Pf . an .

Kinderkieidchen .
vamen - IIaushalts - nnä

Fantasie - Schurken
in

Cuchemire , Seide ,
Etamiu - und Spitzen -

Stoffe «, Saldleinen »

Hansmachertnch ,
Chiffon und Kattiff

> Heues

Waarenhaus IHAX SIMON Rosenthaler -
Strasse

Ich lSfo
mein Leinen - und Baumivollivaare » - . Gardinen - und Teppichgeschäft vollständig ans und kommen sämmt -
liche Waaren zu ganz enorm sterabge setzte » preisen zum

Total - Ans verk auf
Bei allen Waaren ist neben den bisherigen Preisen der Ausverkanfsprei « deutlich mit Klanstift vermerkt .
Hrmdrntuch
Kett - Damnst
Feder - Inletts
Faken - Krinen
pelz - piqnö

jetzt Mtr . 19 Pf .
jetzt Mtr . 31 Pf .
jetzt Mtr . 43 Pf .
jetzt Mtr . S3 Pf .
jetzt Mtr . 36 Pf .

Damen - Hemde » jetzt Stck . 63 Pf .
Damen - piquejacken j. Stck . 95 Pf .
Woll . Damrnbeinkl . j. Paar 68 Pf .
Herren - Hemde » jetzt Stck . 95 Pf .
Hrrren - Gbrrtzemden j . St . 2,25 M.

Graste Teppiche jetzt 3,25 M.
Plüsch - Norlagen jetzt 90 Pf .
Gardine » , das Fenster jetzt 1,25 M.
Woll . Atlas - Steppdecken j. 4,00 M.
Tischdecken , einfarbig , jetzt 1,75 M.

Normal - Wasche , wollene Damen - Unterzenge , Blonsen , Kostüme und Morgenröcke .

3V ItleiderttoUe ' MW
während des Ausverkaufs zum großen Theil zu halben preisen .
Lama Marp , Kleid 6 Meter doppeltbreit 1,50 M. l Englische Uenheiten . Kleid6 Mtr . doppeltbr . 4 . 30 M.
Cheviot , reine Wolle , Kleid 6 Mtr . doppeltbr . 3,20 M. | pene Karo » , blau , grün , Kleid 6 Mtr . doppeltbr . 5,40 M.

W Ppctartinwcki Große Frankfnrtrrstraßr 86 ,
■ * » Äklj Zwischen Markus - und Marsillusstriisie .

Karl Scholz , Willllgclsirche
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Büsten und Bildern

UaMlle , Nlctvzc , Engels u . A .
in diversen Größen , in saubetster Zlusführung . Lager von Stahl - u. Kupfer -
stiche », Oelgemälde , alle Sorten Rahme . Besonders zn Geschenken geeignet

WW� Der 1. IHai .
Für Vereine und Klubs Preisermäßigung .

Nach Auswärts brieflich gegen Nachnahme . 2911 .

WWWWDllS�lll Sti - eng veelle velliknung ,

« nÜISokuinZsäsksi '
D Schneidermeister , S794L '

� vresäener - Strasse 4, Lvtthnser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :

HohenzollernMäntel
vaiteu pvllorino in schwarz , grau , blau und modef . von M. an .

Winter - Paletots SS
blau , braun und Modefarben , 1- und 2reihig , mit Lama IC l ? l

. . . . . . . . . . . . . .

von M.gefüttert
in gedieg . wollenen Zwirnftoffen , 1 1i O l
1- u. 2 reihig . . . . . . .. „ ill ivt

. .. in glatten Diagonal - , Kamm -

Wet - IllM aaru - . Satm - n. Cheviot - Stoffen .
�

ZH. ZZ
modernster Farben in Satin - u.
englischen Cheviot - Stoffen , eleg .
Ausführung . . . . . . .. „ ull

i . guten , wollenen , schwarz . Kammg . - 0� 00
u. Satin - Sloffen , moderner Fa ? ons , „ » 3

»- Aijiize " r " : mm: . . 30 - 42
von feinen Satin ' , Tuch - und �0
Kammgarn - Stoffen , 2 reihig . . „ „ u » 4v

SpörtHirSÄhrBr-Anzögc. Loden - MänteU «" 9 M. an .

ißitinfrrtthi «! « in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch . in
<) llltUllt ! iI . Farben , Kammgarn und Cheviot . von M. u Iv

Knabcnpaletots , Knabenanzüge , kleidsam . Fasans in gr . Auswahl .

SZAtuXatHtiA » in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn -
vDlUlUlt�lltji Stoffen , 1- und 2reihig . . . . .von 5 M an .

Bestellungen nach Maass von englischen , kranzösischen und deutschen
Stoffen werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und billig ausgeführt .

Begründung des Geschäfts 1878 . "

B . Günzei , LHckzttjliqe 32. ® SS ;
Lassalle , Marx :c. in Cigarreuspitzeu , Pfeiffen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. dergl . . sowie jede Drechslerwaare u. Repar . ( Man Verl . Preiskurant . )

Meine Fabrikate
sind weit bekannt als gut

und billig !
Rem . Nickel M. 6. —

„ Silber �/lOOO
Goldr . M. 10 . -

Ancre Spir . Breguct
15 Stein . M. 16. —

nit 16 Stein . , 1 Chäton ,
Sygtem Glashütte

M. 20 . —

Wecker , leuchtend M. 2. 70

Regumicur 1 Tag Geh - u. Schlagw . M. 8. 50

Regulateur lOTg . Geh - u . Schlgw . M. 12. —

Illustr . Preiskourant über Uhren , Ketten ,
Wecker , Regulateure , Gold - und Silber -
waaren gratis u. frko . Nicht Passend .
wird umgetauscht oder der Betrag zurück¬
erstattet .

Eug. Karecker , fS ;
Lindau i. B. , Nr . 47 , früher Constanz .

2 Jahre Garantie !

Beachtenswerth für Schneider !

Soimaheud : Resterverkaul

v * *
#

t # '

Brenner & Cie '

Alte Jakobstrasse 57159 .

Dch - ApMte |
3,50 Pik

unentbehrlich für
jeden Haushalt .
Man achte auf
die Patent - Nr .

30 4S7 .
da Nachahmung .
nicht genügend heizen .

Zu haben in allen Eisengeschästen .
Intensiv Osfsn gut n. schnell heizend .

A. Münch , Krnnnenstr . 82 .

Hälfte der

natürlichen
Größe .

Auf Wunsch
8 Tage

zur Probe .

ürllftiges Messer
sendet die StahlWaaren - Fabrik von

ratil HartlcopL ' in kiiiizeli
dem Einsender dieser Annonce . Ein hochfeines Taschenmesser
mit 2 Klingen und Korkzieher , echte Hirschhorn - Schalen ,
feine Neusilber - Beschläge Nr . 203 zu Mark 1,60 . Be -

steller verpflichtet sich, den Betrag hierfür binnen 8 Tagen
einzusenden , oder das Messer unbeschädigt zurück zu senden .

? rets - und Mnsterbncb gratis und frei .

Fordert nur

in allen

Ausschanklokalen
Berlins .

pkoioZsrapk W . K. Böhme
Berlin , Lindenstr . 43 , gegenüber der Zimmerstrasse , liefert für

Cf " „ zwei Kabinet - und zehn Visitbilder ,
Vl « ? r� IVIci " K . auch nach eingesandten Bildern Berflorbeuer u dgl .

Das Atelier ist täglich , auch Souutags , bis 3 Uhr geöffnet . " MV

US
US
OS

: ct3

Loh - Tannin - Bac §
Neu

nur Chausseestr . 35, F. Fettersson .

Vvnnhilde ,
selbstgewebre , echtfarbige u. unver -

mülltlche Haus- Kleiderstoffe .
Orimd und Ilösalinde , neueste und
M* eleganteste

Promenaden - Kleiderstoffe .
Portieren in

Noland � Ckzeviok »
— Spezialität — unerreicht in

faltbarkeit
und Eleganz ; andere

errenstoffe in nur modernen und

geschmackvollen Dessins
zu sehr billigen Preisen .

größter Auswahl .
Alle Aufträge von 20 Mark an und Muster stets franko .

Carl H. Klippstein & Co . iu Mühlhanseu i . Thür .

Wideeii und ptrlatib - vrschäft .

11.

Johannisheer wein
weiss u. rothf Stachclbeer - , Heidelbeer »
wein d Flasche /3/i Liter ) 75 Pf. Ananas - ,
Pfirsich - , Erdbeerhowle d Flasche 5 ° Pf»

Eugen Neumann & Co. ,
Berlin S1V. 61. , Belle - Alliamc platz 6a.

Neue Fried * tchstra�se 8j , Oranienslrasse igo ,
Genthmerstr . jq , Grüner Weg j6 .

Charl Ottenburg , Kaiser Friedrichsirasse 48.

K n n st l . I ix 1; n e .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 61 . 2 Tr .
' Tbeiltahlung pr . Wocke 1 M,

Der heutige « Auflage liegt ein

grofpekt des Geschäftshauses
e b r . G r u m a ch , König » .

strast » 57a , bei .

As rantwortlicher Siedakteur : August Jaeobry in Berlin . Für deit Jnseralenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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